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können nicht berückſichligt werden. 


Ritter Caruſo. 


(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 

In der Welt, für die das Studium von 
Rang- und Ordensliſten zum täglichen Brote 
gehört, heruſcht einige Aufregung. Enrico 

ruſo hat am Geburtstag der Kaiſerin, den 
er durch Geſangsvorträge verſchönte, den Roten 
Ablerorden dritter Klaſſe erhalten, alſo eine 
Dekoration, wie ſie bei uns ältere Oberſten 
und Geheimräte, zu erhalten pflegen. Wil: 

helm I. befolgte noch die Praxis, den „Komö⸗ 
dianten und Sängern“ nur Geſchenke zu 
machen, goldene Doſen, Buſennadeln mit Bril⸗ 
lanten und dergleichen, aber er ſchlug fie nicht 
zu Rittern. In ihm war noch vollkommen der 
Geiſt des „ancien régime“ lebendig, der das 
Künſtlervolk insgeſamt für eine Art fahrender 

Mer hielt, die keinesfalls zu der ſogenann⸗ 
ten Geſellſchaft gehören. Inzwiſchen hat ſich 
die ſoziale Schätzung dieſes Standes ſehr ge⸗ 
ändert, und er ſelbſt iſt bedeutend gehoben. 
Auf den „Brettern, die die Welt bedeuten“, 
finden wir heute ſtudierte Doktoren und Offi⸗ 
ere des Beurlaubtenſtandes, — allerdings 
mmer noch neben einer breiten Schicht, die 
zum fünften Stande der heimat⸗, bildungs⸗ 
und vermögensloſen Leute gehört. Manche 
Sängerin oder Schauſpielerin iſt durchaus 
Dame von Welt; und ein Mann, wie Fran⸗ 
cesco d' Andrade in Berlin ijt natürlich vol- 
kommen Kavalier. 


Dem Aufihwung innerhalb der darſtellen⸗ 
den Künſtlerſchaft entſpricht es, daß man ſie 
letzt auch inbezug auf Ordensauszeichnungen 
mit der „Geſellſchaft“ rangieren läßt. Früher 
machte man wenigſtens noch den einen Unter- 
ſchied, daß ein Theaterdirektor, und dann nicht 
als Künſtler, ſondern als Gewerbetreibender, 
dekoriert wurde, dagegen keiner ſeiner Mimen. 
Auch das hat aufgehört. Soviel Orden der 
verſchiedenſten Staaten der Welt, wie ſie etwa 
Siegmund Lautenburg, jener Direktor, der bei 
jedem Maſſenunglück im Auslande ſofort 
Wohltätigkeitsvorſtellungen veranſtaltete, auj 
der Bruſt trägt, wird ein ausübender Künſtler 
ſobald nicht bekommen. Immerhin haben aber 
manche von ihnen, im Inlande und im Aus⸗ 
lande, preußiſche Dekorationen neben den noch 
leichter erteilten herzoglich ſächſiſchen, meinin⸗ 

giſchen uſw. Man fragt bei einer ſolchen Aus⸗ 

zeichnung nur nach der Leiſtung, nicht nach der 
ſonſtigen Würdigkeit. Sonſt wäre es aller⸗ 
dings undenkbar, daß Enrico Caruſo, deſſen 
peinliche Affären ſo oft ſchon die ganze Welt 
beſchäftigt haben, ſich das Kreuz auf die Bruſt 
heften dürfte. Natürlich weiß der Kaiſer da⸗ 
von wie jedermann, denn er lieſt wie jeder⸗ 
mann eine Reihe unzerſchnittener Zeitungen 
und plaudert doch auch mit ſeinen Adjutanten 
und anderen Leuten über Kunſt und Künſtler. 
Es gibt nur noch einen Sänger, der eine 
höhere preußiſche Auszeichnung beſitzt, der 
greiſe Wagnerſänger Niemann, der einen 
„Halsorden“ trägt, den Kronen⸗Orden zweiter 
Klaſſe. And unſeres Wiſſens keinen, der 
Caruſos Noten Moler dritter erhalten hat, — 
die vierte Klaſſe allein wird ſonſt vergeben. 

Und gerade das regt die in der Ordens⸗ 
liſte Heimiſchen ſo auf. Ein Gymnaſialdirektor 
bekommt bei der Einweihung des neuen Hau⸗ 
ſes die vierte Klaſſe, und dieſer Italiener „aus 
der Hefe des Volkes“ zieht mit einem höheren 
Orden ab! Freilich, er hat der Kaiſerin, 
deren Geſundheit immer noch etwas zu wün⸗ 
ſchen übrig läßt, eine Stunde der Weihe ver⸗ 
ſchafft und dafür iſt der Dank eben auch könig⸗ 
lich geweſen. So ſagen die Leute, die nach 
irgend einem „Entſchuldigungsgrund“ ſuchen. 
Aber in Wirklichkeit liegt die Sache viel ein⸗ 
facher: es gehört zu den Gepflogenheiten der 
internationalen Courtoiſie, Ausländer immer 
mit einem Grade Höher zu bedenken, als es 
ſonſt ihrem Range oder ihrer Dienſtzeit oder 
ihrer Leiſtung entſpräche. Das iſt ganz feſt⸗ 

ſtehende übung. Einige Chefredakteure großer 
deutſcher Zeitungen beiſpielsweiſe haben den 
preußiſchen Adler⸗Orden vierter, aber den 
vuſſiſchen Stanislaus — zweiter Klaſſe. Der 


findet, 


Brauch beruht alſo auf Gegenſeitigkeit. Auch 
in unſeren Reichsämtern ſieht man manchen 
Geheimrat bereits mit einem fremden Stern 
erſter auf der Bruſt, während er in der preuß'⸗ 
ſchen Ordensliſte gerade erſt zum Halsorden 
heran iſt. Alſo zu irgend welcher beſonderen 
Aufregung bietet das kleine höfiſche Ereignis 
mit dem Ritter Caruſo keinen Anlaß. 


Politiſche Tagesſchau. 


Zur Präſidentenwahl im preußiſchen 
Abgeordnetenhauſe. 

Die konſervative Fraktion des Abgeord⸗ 
netenhauſes hat Mittwoch Vormittag be⸗ 
ſchloſſen, den Abg. v. Schwerin⸗Löwitz 
für die Wahl zum Präſidenten vorzuſchlagen. 
Herr v. Schwerin⸗Löwitz hat ſich bereit er⸗ 
klärt, die Wahl anzunehmen. 


Zur Erſatzwahl im erſten Berliner 
Reichstagswahlkreis. 

Die Organe der Fortſchrittlichen Volks⸗ 
partei beſchweren ſich darüber, daß die ande⸗ 
ren ſtaatserhaltenden Parteien für die Erſatz⸗ 
wahl im erſten Berliner Reichstagswahlkreis 
eigene Kandidaturen aufſtellen wollen; das 
zeuge, ſo wird erklärt, keineswegs von richti⸗ 
gem Verſtändnis für die Bedeutung der Wahl 
und müſſe der ſozialdemokratiſchen Offenſive 
Vorſchub leiſten. Aber dieſelben Organe der 
fortſchrittlichen Volkspartei verſchweigen 
ihrerſeits, daß ſie es durch ihre Haltung den 
Angehörigen anderer Parteien tatſächlich nicht 
leicht machen, gleich im erſten Wahlgang dem 
freiſinnigen Kandidaten Anterſtützung zu ge⸗ 
währen. Es kann jedenfalls nicht dazu die⸗ 
nen, das Anſehen der fortſchrittlichen Volks⸗ 
partei zu heben — von einer Siegeszuverſicht, 
die doch die Gegner der Sozialdemokratie in 
dieſem Falle beſonders erfüllen ſollte, ganz 
zu ſchweigen! — wenn jetzt, noch 14 Tage vor 
dem Wahltag, eines der freiſinnigen Organe 
ſich aufs Bitten und Beſchwören legt und die 
Sozialdemokratie durch gütliches Zureden 
veranlaſſen will, ihren Anſpruch auf das erſte 
Berliner Reichstagsmandat fallen zu laſſen. 
So ſchrieb am 21. d. Mts. in einem Leitarti⸗ 
kel, der die Nachwahl in Berlin I behandelt, 
das „Berliner Tageblatt“: „Aber man wird 
ſich auch in ſozialdemokratiſchen Kreiſen ſagen 
müſſen, daß es auf eine Verzerrung des poli⸗ 
tiſchen Geſichts der Reichshauptſtadt hinaus⸗ 
laufen müßte, wenn auch der ſechſte und letzte 
Berliner Wahlkreis dem freiheitlich geſinnten 
Bürgertum entriſſen würde.“ Man weiß 
wirklich nicht, was man dazu ſagen ſoll! Eine 
derartige Schwäche, eine derartige un⸗ 
würdige Haltung kann doch in der Pra⸗ 
xis nur die Wirkung haben, daß die bürger⸗ 
lichen Wähler, die ſich eine beſtimmte Mei⸗ 
nung über ihre Haltung im Wahlkampfe noch 
nicht gebildet haben, ihre Stimmen dem 
ſozialdemokratiſchen Kandidaten geben, der 
eine Partei vertritt, die genau weiß, was ſie 
will, die keinerlei Schwäche oder Anent⸗ 
ſchloſſenheit zeigt, ſondern in voller Aggreſſive 
vorgeht und unausgeſetzt davon ſpricht, daß 
ihr der Sieg zuſallen werde. Auch ſonſt hat 
die ſreiſinnige Preſſe eine Haltung zur Schau 
getragen, die zum mindeſten von gröblicher 
Verkennung der tatſächlichen Verhältniſſe 
zeugt. So wenn ſie ſich über „wenig vornehme 
Kampfesweiſe“ der Sozialdemokratie be⸗ 
ſchwert hat, wenn ſie de⸗ und wehmütig an 
die Wählermaſſen appelliert, doch ja nicht den 
Wahlkreis, in dem ſich das Königsſchloß be⸗ 
in die Hände der Sozialdemokratie 
fallen zu laſſen, und was dergleichen mehr iſt. 
Sozialdemokratie und „vornehme“ Kampfes⸗ 
weiſe! Mit ſolchen Klagen und Beſchwerden, 
mit ſolchen Eingeſtändniſſen der eigenen 
Schwäche, mit ſolchem Verzicht auf Selbſtän⸗ 
digkeit und Zielblarheit wird man allerdings 
recht wenig ausrichten, man wird damit 
ſchwerlich die linksliberalen Wähler für den 
bevorſtehenden Wahlkampf begeiſtern können, 
aber noch weniger wird man die Angehörigen 
anderer Parteien mit einem ſolchen Verhal⸗ 


Unbenutzle Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rickſendung beigefügt ift. 


ten veranlaſſen können, auf die Aufſtellung 
eigener Kandidaten zu verzichten und ihre 
Stimme dem linksliberalen Kandidaten zu 
geben. Wenn die freiſinnige Preſſe dieſe 
ihre bisherige Taktik fortſetzt, jo ijt 
das das beſte Mittel, um der Sozial⸗ 
demokratie die Eroberung des letz⸗ 
ten Berliner Reichstagswahlkreiſes zu er⸗ 
leichtern! 
Aerzteſtreik bei der Reichspoſt? 

Augeſichts der vom preußiſchen Miniſterium 
des Innern eingeleiteten Einigungsverhand⸗ 
lungen zwiſchen Krankenkaſſen und Arzten 
iſt es von doppeltem Intereſſe, daß das 
Organ des Leipziger Arzteverbandes eine 
Kriegserklärung des Arzteverbandes an die 
Reſchspoſtverwaltung bringt. In der be- 
treffenden Vekanntmachung heißt es: Im 
Reichspoſtamt hat eine Verhandlung mit 
Vertretern des Arzteverbandes ſtattgefunden. 
Die Reichsbehörde hat ſich gegenüber den 
Forderungen des Leipziger Verbandes ins⸗ 
beſondere dem Vorſchlage eines allgemeinen 
Tarifvertrages einſeitig mit dem im Leipziger 
Verbande organiſierten Teil der Arzteſchaft 
durchaus ablehnend verhalten. Die Reichs⸗ 
poſtverwaltung will den Krankenkaſſen der 
Oberpoſtdirektionen das Recht erhalten, Kaſſen⸗ 
ärzte anzuſtellen. Es heißt dann wörtlich in 
der Bekanntmachung: „Deshalb werden alle 
Kollegen im Lande dringend gebeten, die 
weiteren Direktiven der Organiſation abzu⸗ 
warten, die unverzüglich ergehen werden, und 
es iſt Pflicht jedes deutſchen Arztes, etwaige 
Vertragsangebote der Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
verwaltung bedingungslos und rundweg ab⸗ 
zulehnen!“ 


Zur Fleiſchteuerung. 


Das preußiſche Finanzminiſterium ver⸗ 
öffentlicht im „Reichsanz.“ Ausführungs⸗ 
beſtimmungen zu dem Bundesrats⸗ 
beſchluß betr. vorübergehende Zoll» 
erleichterung bei der Fleiſcheinfuhr durch 
größere Gemeinden. In der Hauptſache ift 
es eine Anweiſung an die preußiſchen Zoll⸗ 
behörden. — Auch in der badi ſchen 
Kammer hat die fortſchrittliche 
Volkspartei eine Teuerungsinter⸗ 
pellation eingebracht, die folgenden Wort⸗ 
laut hat: „Was gedenkt die Regierung zu 
tun, um angeſichts der zunehmenden Teuerung 
unter Hebung der heimiſchen Viehzucht und 
unter Ermöglichung der Einfuhr ausländiſchen 
Fleiſches die genügende Verſorgung der Be⸗ 
völkerung mit Fleiſch zu gewährleiſten?“ Die 
ſozialdemokratiſche Fraktion wird 
ebenfalls eine Interpellation zur Fleiſchteue⸗ 
rung einbringen. 


Weitere Diskonterhöhung. 
Die ſächſiſche Bank hat den Diskont 


von 4½ auf 5 Prozent erhöht. Der 
Lombard ⸗Zinsfuß bleibt unverändert 5½ 


Prozent. 


Kriegszuſtandsgeſetz in Bayern. 

Die bayeriſche Regierung hat Mittwoch 
Vormittag der bayeriſchen Kammer 
den Entwurf eines Kriegszuſtandsgeſetzes zu⸗ 
gehen laffen. Wie der Begründung der 
Vorlage zu entnehmen iſt, handelt es ſich 
um die Ausfüllung einer Lücke des bisheri⸗ 
gen Rechtszuſtandes. Insbeſondere ſteht 
die Einbringung des ſeit längerer Zeit in 
Arbeit befindlichen Geſetzentwurſes in keiner⸗ 
lei Zuſammenhange mit den derzeitigen Vor⸗ 
gängen am Balkan. Es beſteht daher für 
die öffentliche Meinung kein Anlaß zur Be⸗ 
unruhigung. Die Sachlage iſt die, daß das 
für das übrige Rechtsgebiet geltende preußiſche 
die gleiche Materie regelnde Geſetz vom 
Jahre 1851 aufgrund der Verſailler Verträge 
in Bayern keine Giltigkeit hat. Andererſeits 
ſtehen für Bayern lediglich ältere Verordnungen 
zur Verfügung, deren rechtliche Giltigkeit 
zumteil beſtritten iſt. Unter dieſen Umſtänden 
hielt es die bayeriſche Regierung für geboten, 
daß Bayern die in ſeinem Rechte beſtehende 


Lücke bis zur reichsrechtlichen Regelung ſelber 
ausfüllt. 


Die Zweite badiſche Kammer 
hat Mittwoch Nachmittag einen Geſetzentwurf 
betreffend die Errichtung eines ſtaat⸗ 
lichen Kraftwerkes in Murgtal 
unter Beifall einſtimmig angenommen. 


Graf und Gräfin Berchtold 


nahmen am Dienstag Nachmittag in San 
Roſſore den Tee mit Marquis di San 
Giuliano ein. Dann hatten die beiden 
Miniſter eine Unterredung. Später empfingen 
fie Journaliſten. Abends gab di San Giuli- 
ano zu Ehren ſeiner Gäſte ein offizielles 
Diner, worauf die Abreiſe nach Florenz er⸗ 
folgte. Mittwoch Nachmittag begaben ſich 
Graf und Gräfin Berchtold mit Gefolge ſo⸗ 
wie Miniſter di San Giuliano in den Palazzo 
Corſini, wo der Bürgermeiſter von Florenz, 
Marcheſe Corſini, einen Tee gab. — Der 
Agenzia Stefani wird aus Florenz gemeldet: 
Während ſeines Beſuches hatte Graf Berch⸗ 
told lange Unterredungen mit Marquis 
die San Giuliano über die internatio⸗ 
nale Lage und verſchiedene aktuelle Fra⸗ 
gen. Selbſtverſtändlich bildete die Balkan⸗ 
kriſe einen weſentlichen Teil der Unter⸗ 
redungen. Mit Befriedigung wurde die voll⸗ 
ſtändige Übereinſtimmung in den Anſichten 
der italieniſchen und der öſterreichiſch⸗ungari⸗ 
ſchen Regierung über dieſen Punkt feſtgeſtellt. 
Die beiden Staatsmänner waren ſich darin 
einig, daß es zweckmäßig ſei, ſich in Fühlung 
miteinander zu halten, um, geſtützt auf die 
Bande des Bündniſſes, das beide Regierungen 
und die Regierung in Berlin einige, und 
unter Mitwirkung der anderen Mächte zur 
Wiederherſtellung des allgemeinen Friedens 
beizutragen. — Die Harmonie, die niemals 
zwiſchen der italieniſchen und der öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Regierung zu beſtehen aufgehört 
hat, hat ſich wieder einmal im Laufe dieſer 
Unterredungen gezeigt, deren Ergebniſſe die 
enge Freundſchaft zwiſchen den beiden Mäch⸗ 
ten nur werden verſtärken können. 


Einberufung der Delegationen nach 
Budapeſt. 
Wie die „Wiener Zeitung“ meldet, ſind 
die Delegationen für den 5. November nach 
Budapeſt einberufen worden. 


Wieder getäuſchte Hoffnungen am Haager 
ofe. 


Das Haager Amtsblatt veröffent⸗ 
licht folgendes Bulletin der Hofärzte 
Profeſſor Kouwer und Dr. Roeſſingh: Eine 
leichte, einige Tage anhaltende Indispoſition 
der Königin hat die von Ihrer Majeſtät 
ſeit einiger Zeit gehegten Hoffnungen zer⸗ 
ſtört. Das Befinden der Königin iſt zufrieden⸗ 
ſtellend. 


Die italieniſchen Verluſte im Tripoliskrieg. 

Die Londoner „Daily Expreß“ erfährt 
über den Umfang der italieniſchen Verluſte 
in Tripolis, daß im ganzen 9100 
Italiener gefallen ſind. Davon 
fanden 2500 Mann ihren Tod auf dem 
Schlachtfelde, während 6000 dem Typhus und 
600 der Cholera erlegen ſind. 


Fünfundzwanzig Angehörige des Lehrers 
ſyndikats des Seinedepartements, 
Mitglieder der Vereinsvorſtände und des 
Syndikatsvorſtandes, wurden am Dienstag 
vom Pariſer Zuchtpolizeigericht wegen 
Vergehens gegen das Syndikatsgeſetz zu je 
50 Fr. Geldſtrafe verurteilt. Das Gericht 


erklärte das Syndat für ungeſetzlich und 


ordnete ſeine Auflöſung an. 


Todesurteil eines ſpaniſchen Kriegs⸗ 

gerichts. 

Ramon Folch, radikales Mitglied des 
Stadtrats von Barcelona, der wegen 
ſeiner Teilnahme an den Ereigniſſen im Juli 
1909 angeklagt war, iſt nach einer Meldung 
aus Madrid vom Kriegsgericht zum Tode 
verurteilt worden. 
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Der ruſſiſche Thronfolger 
hat den Dienstag ruhig verbracht. Er iſt 


ohne Schmerzen und ſchläft viel. Die Nah⸗ 
rungsaufnahme hat ſich gebeſſert. — Nach 
dem am Mittwoch früh veröffentlichten Krank⸗ 
heitsbericht war das Befinden des Thron⸗ 
folgers in der letzten Nacht ruhiger als in 
den vorhergegangenen. Der Patient war 
ohne Schmerzen und ſchlief gegen Morgen 
ununterbrochen zwei Stunden. Die Ge⸗ 
ſchwulſt (Bluterguß) in der linken Weichen⸗ 
gegend iſt nicht kleiner geworden, jedoch faſt 


ſchmerzlos. 
Marokkaniſches. 


Aus Marrakeſch wird gemeldet, daß 
die franzöſiſchen Behörden den mutmaßlichen 
Mörder des Deutſchen Opitz feſtge⸗ 
nommen haben. 


Anſtimmigkeiten im kanadiſchen Kabinett. 


Der kanadiſche Premierminiſter Borden 
hat am Dienstag dem Herzog von Connaught 
die Demiſſion des Miniſters der öffent 
lichen Arbeiten Monk unterbreitet. Die 
Demiſſion wurde angenommen. Monk zieht 
ſich zurück, weil er in Flottenfragen mit 
Borden nicht übereinſtimmt. Er iſt der An⸗ 
ſicht, das kanadiſche Flottenprogramm ſollte 
den Wählern zur Genehmigung unterbreitet 
werden, während Borden ein Plebiszit für 
unnötig hält. 


Der Bürgerkrieg in Mexiko. 


Eine Depeſche aus Veracruz beſagt: 
Der Kommandeur der verbündeten Truppen 
Beltran hat einen Waffenſtillſtand bis zum 
Mittwoch angeboten. Es würde dies, ſo 
glaubt man, bedeuten, daß Beltran ſich der 
Revolution anſchließen wolle. Dreißig Ma⸗ 
troſen und einige Vorpoſten der Verbündeten 
haben ſich den Rebellen angeſchloſſen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 23. Oktober 1012, 

— Der Kaifer hat der Frau Reichskanzler 
Martha v. Bethmann Hollweg die Rote 
Kreuzmedaille dritter Klaſſe verliehen. 

— Aus Anlaß des Geburtstages der 
Kalſerin fand Dienstag Abend im Neuen 
Palais bei Potsdam bei dem Kaiſerpaar ein 
Souper ſtatt, zu welchem die anweſenden 
Prinzen und Fürſtlichkeiten, der Reichskanzler 
und Frau v. Bethmann Hollweg und die 
Hofgeſellſchaft geladen waren. An das Souper 
ſchloß ſich eine muſikaliſche Soiree, bei der 
unter andern Caruſo mitwirkte. 

— Von den Höfen. Königin Viktoria 
Eugenia von Spanien, die Gemahlin des 
Königs Alfons XIII., vollendet am Donners⸗ 
tag den 24. Oktober ihr 25. Lebensjahr. Die 
Königin iſt bekanntlich eine Tochter des ver⸗ 
ſtorbenen Prinzen Heinrich von Battenberg 
und der Prinzeſſin Beatrice von Groß⸗ 
britannien und Irland, der jüngſten Schweſter 
des Königs Eduard VII. Ihrer am 31. Mai 
1906 zu Madrid geſchloſſenen Ehe ſind drei 
Kinder entſproſſen, deren älteſtes, der am 
10. Mai 1907 geborene, gegenwärtig alſo 
fünfjährige Infant Alfonſo, als Thronfolger 
den Titel eines „Prinzen von Aſturien“ führt. 
— Fürſtin Bertha zur Lippe, Gemahlin des 
regierenden Fürſtin Leopold IV., feiert am 
Freitag den 25. Oktober ihren 38. Geburstag. 
Die Fürſtin iſt eine Schweſter des Land⸗ 
grafen Chlodwig von Heſſen⸗Philippsthal⸗ 


Barchfeld und vermählte fih am 16. Auguſt] N 


1901 zu Rotenburg a. d. Fulda mit dem 
11 Grafen Leopold zur Lippe⸗Bieſter⸗ 
eld. 

— Der deutſche Botſchafter bei den Ver⸗ 
einigten Staaten, Graf von Bernflorff, iſt, 
wie die „N. G. C.“ meldet, mit ſeiner Ge⸗ 
mahlin von einem längeren Urlaub, den er 
hauptſächlich in Deutſchland und zuletzt in 
Frankreich verbrachte, nach Amerika zurück⸗ 
gekehrt und am 22. d. Mis. in Newyork ein⸗ 
getroffen. 

— Am 23. und 24. Oktober findet die 
zweite Arbeltsnachweis⸗Konferenz der preußi⸗ 
ſchen Landwirtſchaftskammern ſtatt. Im An⸗ 
ſchluß daran wird die Kommiſſion des 
Landes⸗Okonomie⸗Kollegiums für das Arbeiter⸗ 
weſen zuſammentreten. 

Leipzig, 23. Oktober. Geſtern verſtarb 
hier im Alter von 62 Jahren der um das 
Sanitätsweſen der Armee und die Samariter⸗ 
vereinigungen hochverdiente Generaloberarzt 
z. D. Duems. 


Einweihung zweier Kaifer Wilhelm: 
Inſtitute. 


Am Mittwoch Vormi 10 wurben in 
Dahlem in ee Kalſers die Kaiſer 
Wilhelm⸗Inſtitute 1 Ch 
phyſikaliſche bemie und Eelektro⸗ 
che mie feierlich eingeweiht, woran ſich eine Haupt⸗ 
Feng der „Kaiſer Wilhelm⸗Ce⸗ 

ellſchaft zur Förderung der Wifſen⸗ 
ſch = iten“ anſchloß. 
ie Feier, zu der auch Miniſter Delbrück, von 
Trott zu Solz, Frhr. v. Schorlemer, Sydow und 
Lentze erſchrenen waren, begann mit einer An- 
ſprache des Vorſitzers des Vereins crni e Reihs- 
anſtalt, Wirkl. Geh. Rat Prof. Dr. iger 
welcher dem Kaiſer für fein Erſcheinen und feine 
tatkräftige Hilfe dankte. Sodann f 705 der Prä⸗ 
ſident der Kaiſer Wilhelm⸗Geſellſchaft, tof. Ha r⸗ 


emie ſowie für 


nad, der die Inſtitute in die Obhut der 1 8 a 
übernahm und verſprach ihre wiſſenſchaftliche Ser 
ſtändigkeit und Freiheit zu wahren. Er ſtellte die 
W in den Dienſt der Wiſſenſchaft, d. H. der 
ahrheit. Hierauf verlas der Kultus min iſter 
noch eine Ansprache, in der er mitteilte, Geh. Roms 
merzienrat Koppel, der Hauptſchöpfer des zwei⸗ 
ten Inſtituts, habe ſeiner Stiftung heute eine 
weitere Zuwendung von 500 000 
gemacht, die vom Kaiſer verliehenen Auszeichnun⸗ 
gen und brachte ein dreifaches Hoch auf den Kaiſer 
aus, Nach Schluß ergriff der Kaiſer ſelbſt das 


Wort. 
Die Rede des Kaiſers. 

Der Kaiſer ſprach zunächſt ſeinen herzlichen Dank 
aus für alle Stifter, beſonders auch Herrn Geh. 
Kommerzienrat Koppel und fährt dann fort: 

„Ich begrüße mit Freude das Zuſammen⸗ 
wirken des Staates und der privaten 
Mithilfe und hoffe, daß das Verhältnis vor⸗ 
bildlich fein wird für die Unterſtützung der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Forſchung. Ich ſpreche den Herren Archi⸗ 
tekten meine vollſte Anerkennung aus für den ge⸗ 
lungenen Bau und hoffe, daß die Herren, die hier 
einziehen werden, recht mit Freude an ihre Wirk⸗ 
ſamkeit werden gehen können. Da der heutige Tag 
in erſter Linie der Chemie gilt, wollte ich mir er⸗ 
lauben, den Herren eine Mitteilung zu machen, 
die vielleicht Ihr Intereſſe erweckt, vielleicht auch 
Ihre denkende Mitwirkung hervorruft. 

Aus Anlaß der furchtbaren Kataſtrophen, 
die in den letzten Jahren in unſeren Kohlen⸗ 
bergwerken eingetreten ſind, habe ich durch 
den Chef des Zivilkabinetts von Eſſen aus mich an 
die Chemie gewandt, zunächſt an die techniſchen 
Hochſchulen und ſie veranlaßt, ihre Arbeiten einzu⸗ 
reichen und Vorſchläge zu machen, in welcher Weiſe 
eventuell von der Chemie prophylaktiſche 
Einrichtungen getroffen werden könnten, um 
die unter Tage arbeitenden Leute zu 
ſchütze n. Ich denke dabei an unſchädliche chemiſche 
Präparate, die die aufſichtsführenden Beamten 
und die Arbeiter die herannahende Gefahr durch ihre 
Veränderung auffällig an Ort und Stelle erkennen 
laſſen. j 

Ich hoffe, daß unſere Geſellſchaft auch fernerhin 
die Wiſſenſchaft fördern wird und daß es uns auch 
fernerhin gelingen wird, ihr die nötigen Mittel 
für das wirtſchaftliche Handwerkszeug zu liefern. 
Die große Zahl an hervorragenden Männern aus 
allen Ständen und Berufen, die hier zuſammen⸗ 
zuführen gelungen iſt, bürgen dafür, daß es auch 
fernerhin möglich ſein wird, Erſprießliches für das 
Vaterlands durch die Kaiſer Wilhelm⸗Geſellſchaft 
zu leiſten. 

Nach der Feier trat der Kaifer einen Rund- 
gang durch die Inſtitute an, unter Führung der 
ee In den Laboratorien wurden vieler⸗ 
ei wiſſenſchaftliche Apparate vorgeführt. 

Es folgte eine Hauptverſammlung der 
Kaiſer Wilhelm⸗Geſellſchaft im Maſchinenſaal der 
Inſtitute. Der Präſident Profeſſor Harnack hielt 
die einleitende Anſprache. Den K a enbericht 
erſtattete der erſte Schatzmeiſter der Geſellſchaft, Ge⸗ 
neralkonſul Franz v. Mendelsſohn. Wirkl. 
Geh. Rat Prof. Dr. Paul Ehrlich hielt Bat 
einen Vortrag über moderne Heilbe⸗ 
ſtrebungen. Damit ſchloß die Sitzung. Der 
Kaiſer mit Gefolge verließ das Inſtitut und kehrte 
nach dem Neuen Palais zurück. 

Auszeichnungen. 

Aus Anlaß der Mittwoch⸗Feiern hat der Kaiſer 
eine größere Anzahl von Auszeichnungen verliehen. 
Es erhielten u. a.: den Stern zum Roten Adler⸗ 
orden 2. Klaſſe der Profeſſor an der techniſchen 
Hochſchule Karlsruhe, Wirklicher Geh. Rat Dr. 
Engler, den Roten Adlerorden 2. Klaſſe Geheimer 
Kommerzienrat Leopold Koppel, Berlin, den Cha- 
rakter als Wirklicher Geheimer Ober⸗Hofbaurat mit 
dem Range der Räte 1. Klaſſe Geheimer Ober⸗Hof⸗ 
baurat von Ihne, die große goldene Medaille für 
Wiſſenſchaft der ordentliche Profeſſor an der Unt⸗ 
Nein erlin, Geheime Regierungsrat Dr. Walter 
ernſt. 


Ausland. 


Newport, 23. Oktober. Zu Ehren des 
Geburtstages der deutſchen Kaiſerin feuerten 
geſtern die Forts, die Station der Marine⸗ 
ſchule und die Linienſchiffe Virginia und 
Arkanſas Salut. Sämtliche Kriegsſchiffe im 
Hafen einſchließlich der Torpedobootflotte 
zeigten am Großmaſt die deutſche Flagge. 
Die amerikaniſchen Offiziere ſtatteten dem 
Kommandanten des Schulſchiffes „Viktoria 
Luiſe“ Kapitän z. S. Frey einen Gratulations- 
beſuch ab. 


Provinzialnachrichten. 


i Culmſee, 23. Oktober. (Hufbeschlag. Bajar.) 
en fand in der hieſigen Hufbeſchlaglehrſchmiede 
unter Vorſitz des Veterinärrats Dr. Lorenz⸗Marien⸗ 
werder und im Beiſein des Gutsbeſitzers Günther⸗ 
Rudak als Vertreter der Landwirtſchaftskammer 
die Abſchlußprüfung ſtatt. Dieſer unterzogen ſich 
die miedemeiſter Kreis 
S Herbſt⸗ 


Konzert und theatraliſchen Aufführungen. Außer⸗ 
dem findet eine Lotterie ſtatt. 

Bromberg, 24. Oktober. (Ein Waggon ruſſiſches 
ae ne trifft, wie der Ma Meat bekannt 
gibt, vorausſichtlich Ende dieſer Woche hier ein. 
An die Fleiſchermeiſter der Stadt ift die Aufforde⸗ 
rung ergangen, den Verkauf zu übernehmen und 
zwar an onderen Ständen; das Plakat mit den 
vom Magiſtrat feſtgeſetzten Preiſen wird von der 
Stadt geliefert. 

Inſterburg, 23. Oktober, (Selbſtmord.) „ fc 
einen Revolverſchuß in die Schläfe tötete fi 
geftern der fühere, 50 Jahre alte Gutsbeſitzer Louis 

roßjohann. Die Leiche wurde von Spaziergängern 
in den Lenkeningker Schluchten aufgefunden. Das 
Motiv der Tat iſt unbekannt. 


— —— — anaa — 

„„ ER, 8 2 K —— .. ————— 
—?—!l—: . ——ĩc—rið—ðvræ᷑ dns ———— Es 

s 0 s — a EI — — 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 24. Oktober 1912. 
— (Die Ciwb pang des weſtpreu⸗ 
N Provinzial inen e iſt für den 
4. März in Ausſicht genommen, doch ſteht dieſer 
Termin noch nicht endgiltig feſt. 
— GurFleiſchverſorgungder Städte.) 


Mk. Die Schwierigkeiten, auf welche die Verſorgung der 


Städte mit e der geſtoßen iſt, hat die 
Vertreter der Städte der Provinzen Weſtpreußen 
und Poſen veranlaßt, geſtern zu einer Konferenz 
in Bromberg zuſammenzutreten, um ihre Er⸗ 
poren in dieſer Angelegenheit auszutauſchen. 

ertreten waren die Städte Poſen, Bromberg, 
Gneſen, Hohenſalza, Danzig, Elbing, Thorn, letztere 
durch die Herren Bürgermeiſter Stachowitz und 
Schlachthausdirektor Kolbe. über die Verhand⸗ 
lungen verlautet 80 nichts, doch iſt anzunehmen, 
daß aufgrund dieſer Erfahrungen die Verſuche, ruf- 
ſiſche Schweine anzukaufen, fortgeſetzt werden, in der 
Hoffnung, doch noch ſo billige Bezugsquellen zu 
finden, wie die Stadt Poſen. i 

— (Zu den tadtverordneten⸗ 
wahlen.) Der Bürgerverein hielt am 
Dienstag eine Vorſtandsfitzung ab, in welcher be 
ſchloſſen wurde, zu den diesmaligen Stadtverord⸗ 
neten⸗Ergänzungswahlen wieder allgemeine 
Wählerverſammlungen einzuberufen, die 
für die dritte Abteilung am Donnerstag den 
31. Oktober und für die zweite Abteilung am 
Montag den 4. November ſtattfinden werden. 

— — (ie Thorner Müd 
ſchu le) erhielt in dieſen Tagen folgende erfreu⸗ 
liche Mitteilung: Der 5 der geiſtlichen und 
Anterrichtsangelegenheiten hat verfügt, daß die 
Luiſenſchule in ee und die 
Mädchen⸗Mittelſchule in horn als 
ante LET. im 
Sinne der Beſtimmungen vom 3. Februar 1910 an⸗ 
erkannt werden. Beide Schulen werden in das Ver⸗ 
zeichnis der nachträglich anerkannten Anſtalten auf⸗ 
Sia a werden, welches demnächſt im Zentral⸗ 
latt für die geſamte Anterrichtsverwaltung in 
Preußen veröffentlicht und auch den für die Be⸗ 
rechtigungen in Frage kommenden Stellen mitge⸗ 
teilt werden wird. 

— (Die Wohnungsliſte) der Offiziere 
und Beamten der Garniſon Thorn nebſt Verzeichnis 
der Telefonanſchlüſſe iſt ſoeben im Verlage von 
Walter Lambeck⸗Thorn erſchienen. = 

— (Chryſanthemum⸗Ausſtellung.) 
Der Gartenbauverein Thorn wird am 1., 2. und 3. 
November im Tivoli eine CThryſanthemum⸗ und 
Herbſtblumenſchau veranſtalten, die — ein Zeichen 
hoher b des neſſen Sp der Thorner Gärtnereien 
— trotz des naſſen Spätſommers und ſchlechten 
Herbſtes mit vorzüglichen Exemplaren beſchickt ſein 
wird. 

— (Der katholiſche Lehrerverein 
Thorns und Umgegend) hält am Gonn- 
abend den 26. Oktober um 8 Uhr abends im Riede 
rant Tivoli ſeine Monatsſitzung ab. Für dieſelbe 
ſteht ein Vortrag des Ran Seminarlehrer Fahl 
über „Die Gründung Thorns und die erſten Er⸗ 
oberungen des deutſchen Ritterordens“ an. 


— (Verſammlung in Angelegenheit 
der Angeſtelltenverſicherung.) Bekannt⸗ 
lich hatte zu geſtern Abend der Verein der deutſchen 


Kaufleute und die mit ihm gehende freie Vereini⸗ 


gung nach dem Viktoria⸗Hotel eine allgemeine Ans 
geſtelltenverſammlung einberufen mit einem Referat 


des gem Schatzmeiſter Henning» Berlin, der 
den 
fie von der 


Privatangeſtellte zahlreich 
ſchienen. 
der dem Hauptausſchuß angeſchloſſenen Vereine 
verſagt wurde. Da 
heit unter den Privata 
ten ſie ſich über das 
deren erſammlung in 


lung naturgemä 

Auftlärung auf der 
waren do 
pamang erſchienen. Herr 


widrige Zuſtandekommen dieſer 


erbände ſich mit der 
vertraut gemacht habe, bat, der 


Vor⸗ und Nachteile 100 Geſetzes auseinander⸗ 
zuſetzen. In temperamentvollen, zündenden Worten 
geb Herr Woltmann einen überblick über die 

orgeſchichte des Geſetzes und über die Verhand⸗ 
Er bezeichnete die An⸗ 
nahme des Geſetzes am 5. Dezember 1911 als 
uſtandekommen 
chwuchs den 

Beſonders 


lungen im Reichstage. 


kulturelle Tat, für deſſen 
der kaufmänniſche und techniſche 
jetzigen Vertretern Dank wiſſen wird. 


gab Herr Woltmann Aufklärung über die von der 
pan Vereinigung gebrauchten Schlagworte: „hie 
f onderkaſſe“ und wies darauf hin, 
influß der Angeſtellten auf Verwaltung 
und Spruchpraxis bei einem Ausbau des Reichs⸗ 
invaliditätsgeſetzes gleich Null geweſen wäre, weil 
die err fe organiſierten Arbeiter ſich in 

ehrheit befunden und den Angeſtellten keinen 


usbau, hie 
daß der 


der Je t 
Einfluß eingeräumt hätten. 


driger, wie in der 


Prozent gebraucht; auch das 


ſtellten. Die Statiſtit 


iſt, als bei den Handarbeitern. 
einem Ausbau der Reichsinva 

höher, als bei der Sonderkaſſe; 
würden von den 


öheren Beiträge 


verbraucht werden. Auch 


bringen. Außerdem ift der Umſtand als weſentli 
hervorz 
invalidenverſicherung nur % 
die Gewährung der Invalidenrenten bei 
invalidität völlig Abe e 
Sonderkaſſe einen neuen 


die jahrelange Arbeit im Intere 
ſtelltenverſicherung“ wurde eiſtimmig oder, beſſer 


F geſagt, hundertſtimmig angenommen. 


verſicherungsgeſetz 


rivatangeſtellten auseinanderſetzen ſollte, was 
ngeſtelltenverſicherung wiſſen müßten. 
Da dieſes Thema ſich angeſichts der am 30. Oktober 
ſtattfindenden Wahl großer Aktualität erfreut, 
waren Handlungsgehilfen, Techniker und andere 
zur Verſammlung er⸗ 
m letzten Augenblick aber ſtellte es ſich 
heraus, daß zu dieſer der Eintritt den Mitgliedern 


dieſe die überwiegende Mehr⸗ 
eſtellten ausmachen, einig⸗ 
eek in einer beſon⸗ 
Dylewskis 
Hotel zu ſprechen. Obwohl für dieſe Verſamm⸗ 
iß keine andere Propaganda als 

traße gemacht werden konnte, 
weit über 100 Perſonen zu dieſer Ver⸗ 
Polsin eröffnete die 
erſammlung, indem er auf das ſozuſagen natur- 
uſammenkunft 
hinwies und dann Herrn Woltmann, der als Mit⸗ 
glied eines der dem Hauptausſchuß angeſchloſſenen 
aterie des neuen Ange⸗ 
ſtelltenverſicherungsgeſetzes in weitgehendſter Weiſe 
erſammlung die 


i 19d ben d Ferner ſind die Ver⸗ 
Nane n de a ung Bei ijt der Dieb mit den Räumlichkeiten vertraut ge 
dieſer betragen ſie faſt 10 Prozent der Beiträge, 
während die Sonderkaſſe der Angeſtellten nur 2,1 
t j Riſiko, das für die 
Höhe von Beitrag und Leiſtung bei der Verſicherung 
von hoher Bedeutung iſt, iſt bei den gewerblichen 
Arbeitern weit eg NER als wie bei den Ange» 
{ eweiſt unwiderleglich und 

auch unbeſtritten, daß die Zahl der Kinder und Ehe⸗ 
frauen bei den Angeſtellten ganz erheblich geringer 
: Die Beiträge für 
die ne um allein wären bei 
idenverſicherung weit 

j und auch hier 
wären die Angeſtellten ſchwer geſchädigt, denn ihre 
größeren 

eiſtungen an die weit zahlreicheren Hinterbliebenen 
der Handarbeiter zu einem großen Teil mit: 
die Altersrenten würden 
beim Ausbau erheblich höhere Belaſtung mit ſich 


uheben, daß die Altersrenten bei der Reichs⸗ 
bis ½ der Invaliden⸗ 
rente betragen. Außerdem wäre bei einem Ausbau 
Berufs⸗ 
hier hat die 
oment für die Berufs⸗ 
invaliden und älteren Angeſtellten von großer Be⸗ 
deutung gebracht. Auch die Hinterbliebenenrenten 


für alle Hinterbliebenen konnten nur in der Sonder⸗ 
f erreicht werden, da die Hinterbliebenen 
fürſorge bei den gewerblichen Arbeitern wegen de 
ungeheuren Koſten ſich nur, ſoweit die Witwen⸗ 
rente inbetracht kommt, auf die erwerben 
Witwen erſtreckt. Fakt man dieje hauptſächlichſten 
Geſichtspunkte zuſammen, jo ergibt fih ſchlagend. 
daß der Ausbau der Reichsinvalidenverſicherung 
nicht allein ungünſtiger, ſondern auch teurer für die 
Angeſtellten geworden wäre, wie die Errichtung 
einer Sonderkaſſe. Der Redner bat, bei der am 
30. Oktober ſtattfindenden Wahl die Stimmen nur 
gr die Liſten A bis F abzugeben. Rauſchender 
Beifall dankte ihm für ſeine Ausführungen. Die 
von Herrn Polzin eingebrachte Reſo zut rene 
„Die am 23. Oktober 1912 in Dylewskis Hote 
zahlreich verſammelten Mitglieder der dem Haupt⸗ 
ausſchuß angehörigen Privatangeſtelltenverbände 
und unorganiſierten Angeſtellten geben ihrer Ent 
rüſtung Ausdruck über das Verhalten des Vereins 


der 9 0 Paneme und der mit ihnen zu⸗ 
ſammengehenden N 


ereinigungen, die in mehreren 
fentlichen Anzeigen zu einer Allgemeinen Hand⸗ 
lungsgehilfenverſammlung eingeladen hatten, den 
Mitgliedern der Hauptausſchußverbände aber den 
Zutritt verwehrten. Die Verſammelten betrachten 
das kommende Angeſtelltenverſicherungsgeſetz als 
einen weſentlichen Fortſchritt in der wirtſchaftlichen 
und kulturellen Aufwärtsentwickelung der deutſchen 
Privatangeſtellten und danken den Mitgliedern des 
hauptausſchuſſes und der Siebener⸗Kommiſſion für 
intereſſe der Ange⸗ 


In der ſi 
hierauf entſpinnenden Diskuſſion wies Herr 
Misdalski darauf hin, daß mit dem Verein der 
deutſchen Kaufleute auch ein Verein polniſcher 
junger Leute zuſammenginge. Herr Baſen⸗ 
dowski trat für die Lifte des Werkmeiſterbundes 
ein. Herr Kuhl bat die dem Angeſtellten⸗ 
unterliegenden Verſicherungs⸗ 
lichtigen, ihre Verſicherung bei der Reichs⸗Inval⸗ 
erſicherung, ſobald fie ein Gehalt von über 2000 
Mark haben, auf keinen Fall fallen zu laſſen u 
ich die Leiſtungen bei beiden Verſicherungen zu 
chern. Herr Bublath beſchäftigte ſich ein⸗ 
gehend mit der Vereinigung, die im Viktoria⸗Hotel 


tagte, und bat gleichfalls die Angeſtellten. ihre 


Stimmen nicht der Liſte jener reinigung zu 
geben. An der weiteren Diskuſſton beteiligten ſich 
noch die Herren Bretternitz, Misdalsti, 
Klein, Bolgin und Kreſin. Es kam dabei 
einmütig zum Ausdruck, daß die freie Vereinigung 
nicht ſachliche Motive für ihre Gegnerſchaft zum 
Angeſtelltengeſetz vorbringe und vorbringen könne, 
[otven daß hier politiſche Motive mitſprechen. 
Man will mit Gewalt die Angeſtellten⸗ 
bewegung in eine beſtimmte poli⸗ 
N Richtung hineintreiben, eine 
politiſche Richtung, deren Drahtzieher in det 
demokratiſchen Vereinigung und in der 
Sozialdemokratie ſitzen. Die Angeſtellten⸗ 
Kenn ſoll politiſch i j 
(demofvatiihen, richtiger der ſozialdemokrati zen) 
Arbeiterbewegung eingegliedert, das heißt in Wirk⸗ 
lichkeit untergeordnet werden. Man redet von all⸗ 
gemeiner Arbeitnehmerſolidarität; dieſer ſollen wir 
aber alles das opfern, was wir an Zukunfts⸗ 
goffnun en für die kulturelle und wirtſchaftliche 
Aufwärtsentwickelung unſeres Standes hegen. 
Was in das Programm der „allgemeinen Arbeit⸗ 
nehmerſolidarität“ paßt, wird gefördert. was ihm 
entgegenſteht, wird in einer Art bekämpft, die vor 
keinen Mitteln zurückſchreckt. 

— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbureau wird uns geſchrieben: Heute gelangt 
das Luſtſpiel „Familienkind“ von Friedmann⸗Frederich 
zur Wiederholung, deffen Premiere einen durchſchlagen⸗ 
den Lacherfolg bedeutete. Morgen, Freitag, bringt die 
erlie Repriſe von „Autoliebchen“, das geſtern ein volles 
Haus hatte. Sonnabend, 26. Oktober, findet die dritte 
Klaſſikervorſtellung flatt. Es wird Gutzkow's Trauer⸗ 
ſplel „Uriel Acoſta“, ein Werk von tiefer Ethik und 
echter Poeſie gegeben, das wie kein anderes den Zwie⸗ 
ipalt . in der Seele eines religiöfen Forſchers und 
Neuerers ſchildert. Die Titelrolle ſpielt Herr Peter, 
den Manaſſe Herr Martens, den Ben Akiba Herr 
Martini⸗Baſch, den de Silva Herr Mayer und den 
Santos Herr Sommer. Die Judith wird von Fräul. 
Kriſten dargeſtellt. Leiter der Aufführung iſt Herr 
Regiſſeur Sommer. i 

— (Telegraphie für eek Ein eigens 
tümliches Anerbieten wurde geſtern Abend in der 
5. Stunde dem Schalterbeamten des hieſigen kaiſer⸗ 
lichen Telegraphenamts inſofern gemacht, als ein 
etwa 12jähriger Knabe einen kleinen Teckel in 
Natura, ohne Verpackung, dem Schalterbeamten 
mit der Aufgabe überreichte, den Hund ſofort tele⸗ 
graphiſch nach Berlin zu ſenden. Nur ſchwer war 
er davon zu überzeugen, daß dies unmöglich ſei. 
Er ſchien doch noch zu glauben, daß die Telegraphie 
auf den Hund gebracht ſein müſſe, wenn man den 
Hund nicht auf die Telegraphie bringen könne. 

= e tahi) Am Montag 
Nachmittag bemerkte ein I f 
Altſtädtiſcher Markt Nr. 20, doh ein Burſche von 
etwa 17 Jahren nach dem Boden ging. Im 
Glauben, der Menſch hätte dort zu tun, da er ſehr 
dreiſt auftrat, ließ man ihn ruhig gehen. Am 
Dienstag früh machte nun der in einer Stube auf 
dem Boden des genannten Hauſes wohnende Schuh⸗ 
machergeſelle G. die Entdeckung, daß ihm ein 
ſchwarzer Gehrockanzug geſtoglen jei. Wie fih 
ſpäter herausſtellte, hat der Dieb ein nach dem 
Vorboden führendes Fenſter geöffnet, ift durch dieſes 
geklettert, hat die Tür von innen aufgeriegelt und 
A ſo in das Schlafzimmer gekommen. Jedenfalls 


weſen. ; ; 
- — (Zu dem Shiebunfalt) it weiter wit 
zuteilen: Die Anterſuchung durch die Staatsan⸗ 
waltſchaft hat keinen Anhalt dafür ergeben, daß 
dem Untertertianer Braun an dem Tode des Ober⸗ 
tertianers Templin eine Schuld beizumeſſen fei. 
Die Waffe, eine kleine und ſchadhafte Teſching⸗ 
iſtole, an der der Holzgriff fehlte und nur die 
iſenteile vorhanden ſind, macht auf den erſten Blick 
den Eindruck eines Spielzeugs, von dem der junge 
Braun überhaupt nicht annehmen konn⸗ 
te, daß es geladen ſei, zumal es frei auf dem 
Tiſche lag. Er hatte die kleine Piſtole — nach der 
Zeugenausſage — eben in die linke Hand ge⸗ 
nommen, als ſie ſich entlud und das Unheil an⸗ 
richtete. 

— (Auf dem heutigen Viebmarkl) 
waren 100 Ferkel und 74 Schlachtſchweine aufgetrieben. 
Gezahlt wurden für Schweine, fette Ware 52—54 
Mk., magere Ware 50—52 Mi. pro 50 Kilogramm 
Lebendgewicht. 

— (Polizelliches.) 
zeichnet heute keinen Arreſtanten. 

— Bon der Weich el.) Der Waſſerſtaud 
der Weichſel bei Thorn betrug heute + 1.32 Meter, 
er iſt ſeit geſtern um 2 Zentimeter geſtiegen. Bei 
CThwalowice it der Strom von 2,18 Meier 
auf 2,23 Meler geſtiegen. 


Der Polizeibericht ver⸗ 


und gewerkſchaftlich der 


inwohner des Hauſes 


— — a Kan ” 


Thorner Stadttheater. 


„Autoliebchen.“ ille i 
Sean 615 Pert n.“ Vaudeville in 3 Akten von 
8 tern wurde dem Thorner Publikum die mit 
Autolieng erwartete neue Operette von Gilbert 
iht Aach en gegeben, die ihren Schatten, oder 
Faß die ereits in den Konzerten vorausgeworfen. 
boten a aufgegangene Sonne weſentlich mehr ge⸗ 
hatte lä was man ſchon im Morgenrot genoſſen 
Jemo ot ſich nicht behaupten; denn die bekannt 
es Voten Kouplets find die einzig lichten Punkte 
E gudevilles. Autoliebchen“ ijt, wie au hon 
als ah olniſche MWirtichaft“ desſelben Verfaſſers, 
man pü zu bezeichnen, eine neue Gattung, wie 
. auf der Bühne wenigſtens bisher nicht 
Sinni Und das neue Werk 1 ſich rühmen, in 
0 a der Handlung alle Vorgänger Hinter 
5 Plaſſen zu haben. Auch muſikaliſch feste es in 
üverture, welche die übliche Raſſelmuſik mit 
ein Teinlage brachte, nicht eben vielverſprechend 
den D wanderte man wie durch eine Wüſte durch 
vor seiten Akt, als plötzlich die lachendſte Daje ſich 
Mu A Blicken auftat: die Two⸗ſtep (Zweiſchritt)⸗ 
Das die erfriſchte, belebte, elektriſterte, ſaszinſerte. 
dem lück der Operette war mit dieſem Finale 
i aht, zumal das Tanzlied ſich im zweiten Akt 
wied er Verfeinerung des Balletts noch einmal 
w Perholte. Nach dieſer nachhaltigen Erfriſchung 
no man zu der Weiterwanderung geſtärkt, die 
Du 1 einer ſchönen Szene führte: dem Kouplet⸗ 
Ren, t „Das haben die Mädchen jo gerne“, bei deſſen 
Bi treim jedesmal vier Paare im Reigen über die 
Kohne huſchten. Ganz annehmbar war auch das 
als niet „Fräulein, können Sie links rum tanzen?“; 
Tate politiſch wurde und Michel Germania zum 
k nd nach links“ auffordert, fügte es ein viel- 
gender Zufall, daß bei dieſem Tanze der Ger- 
mee die Krone vom Haupte fiel. Der dritte Akt 
ute dann nichts mehr; die „Thorner Platzmuſil“ 
Teb 5 „Boligeis-Terzett“ waren ziemlich ſalzlos, 
Sure jedoch mit guter Schlußpointe. Wenn das 
ück in guter Beſetzung gegeben und mit allen 
whit eines hübſchen Bühnenbildes ausgeſtattet 
ie und die Lokal⸗Kouplets die nötige Würze 
halten, fo tann man wohl veritehen, daß es ſich 
Lauge Zeit auf der Bühne erhält. Ein längeres 
wird dem Autoliebchen“ nicht beſchieden ſein. 
& it der Aufführung des Singſpiels in unſerem 
enndttheater, das, wie Leute, die es in Berlin 
tt, in einigen Stücken, wie dem Polizei- 
om let, hinter der 5 zurück⸗ 
Reben, in anderen diefe übertreffen ſoll, konnte man 
ohl zufrieden ſein. Die Hauptrollen waren mit 
ten rren Kowalewski („Weinreiſender“), Mar: 
Wer aſch („Lindenſchmidt“), Berger („ungariſcher 
einhändler“, ein Nachkomme „Szupans“ aus dem 
zpigeunerbaron“), Schäfer (, F 
n und Randow („Oberkellner“) 


8 men Frau Deter⸗Pauli („verliebte 
Fuintenn m räulein Bre („Fifi“) und 
Fräulein Weigold („Nelly“) vortrefflich beſetzt: 


as eingelegte Ballett wurde von Herrn Roſenoff 
g Fräulein Renné ſchön getanzt, ſodaß die 
tederholung 1 wurde, und auch für ein 
nes Bühnenbild war durch die angenehmen Er⸗ 
$ einungen der Choriftinnen geſorgt. Wenn auch 
e Rolle der „Priska“ mit einer Darſtellerin beſetzt 
weſen wäre, die für dieſe Aufgabe genügende 
timmittel beſeſſen hätte, jo könnte man von giner 
muſterhaften Aufführung ſprechen, dank auch der 
ohenswerten Spielleitung des Herrn Martini⸗Baſch 
und der muſfikaliſchen 8 Herrn Theater⸗ 
pellmeiſter Kuckro, der s Tanzlied⸗Finale 
Yıllant herausbrachte, ſodaß ſchon vor Ende der 
Waal losbrach. Das Haus war im Parkett aus⸗ 
verkauft, im erſten und zweiten Rang gut Velen 


Eingeſandt. 


(Für dieſen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 
preßgeſetzliche Verantwortung.) 
Die Ausſchließung der Mitglieder der dem 
Hauptausſchuß angeſchloſſenen Verbände zur 
andlungsgehilfenverſammlung im 
iktoria⸗Hotel mußte aufgrund von An⸗ 
ichen erfolgen, welche dafür ſprachen, daß durch 
Röengenunnte der ordnungsmäßige Gang der Ber- 
ammlung beeinträchtigt werden ſollte. Erit durch 
polizeiliches Aufgebot konnten geſtern Abend die 
„Sprengkolonnen“ entfernt werden. Dieſe verwerf⸗ 
liche Mamrulation der Gegner hat einen gerechten 
Sturm der Entrüſtung bei jedem Anparteliſchen 
ervorgerufen. i 
erein deutſcher Kaufleute. Thorner Vereinigung 
er Privatangeſtellten. Verband junger Kaufleute. 
. ̃ :... p ͤ . ðͤv em ra N t aeara 


Mannigfaltiges. 


[Bewußtlos aufgefunden) wurden 
am Mittwoch Nachmittag in einem Hauſe der 
Weißenburgerſtraße in Breslau vier Töchter 
des Maurers Koerbler, der ebenſo wie ſeine 
Frau abweſend war. Die Kinder ſtehen im 
Alter von 1½¼ bis 5 Jahren. Sie hatten 
mit Streichhölzern geſpielt und dadurch einen 
Stubenbrand verurſacht. Der Feuerwehr 
gelang es, drei der Kinder ins Leben zurück⸗ 
zurufen, ein dreijähriges Mädchen iſt erſtickt. 

(Im Konkurſe der Niederdeut⸗ 
ſchen Bank) fand am Mittwoch am 
Amtsgericht Dortmund die Feſtſetzung einer 
Teilvergütung für die 10 Mitglieder des 
Gläubigerausſchuſſes ſtatt. Die Herren hatten 
Beträge von 8 000 bis zu 28 000 Mark 
liquidiert, im ganzen 168 000 Mark. Der 
Konkursrichter ſetzte die Entſchädigungen bis 
zum 1. Juli 1912 auf 4000 bis 8 000 Mk., 
im ganzen auf 56 500 Mark feſt. 

(Eiſenbahn unfall.) Am 22. Okto⸗ 
ber 9 Uhr abends ſtreifte bei der Einfahrt 
in den Bahnhof Kirchhain die Zugloko⸗ 
motive des von Cölbe kommenden Güter⸗ 
zuges 8749 die über Diſtanz ſtehende Bors 
ſpannlokomotive des Güterzuges 6850, ſodaß 
letztere mit ſämtlichen Achſen auf der Wora⸗ 
brücke entgleiſte. Das Hauptgleis Marburg⸗ 
Kaſſel war drei Stunden geſperrt. Durch 
den entgleiſten Tender wurde die Schranken⸗ 
wärterin Michaelis, die unbefugterweiſe die 
Eiſenbahnbrücke benutzen wollte, getölet. 
Sonſtiges Perſonal wurde nicht verletzt. Die 
Schuldfrage ſteht noch nicht feſt. 

(Die Dwina) ift zugefroren. Die aus: 
ländiſchen Dampfer verließen den Hafen von 


Archangelsk, ohne die Vollendung der La⸗ 
dung abzuwarten. 
(Der Aetna in Tätigkeit.) Wäl⸗ 


rend Mittwoch der Aetna ganz ruhig ſchien, 


ſtieg am Nachmittag plötzlich unter 
mittleren Krater Rauch und eine Aſchenſäule 
bis zu 5000 Meter Höhe auf. Dieſe 
ſcheinung verſchwand jedoch raſch wieder, 
doch wurde kurz darauf in Giarra ein hefti⸗ 
ger rollender Erdſtoß verſpürt, der der Be⸗ 
völkerung paniſchen Schrecken einjagte, ohne 
bisher jedoch irgend welchen Schaden ange⸗ 
richtet zu haben. 

(Opfer der Goldminen.) 
aus Johannesburg in Südafrika gemeldet 
wird, haben bei dem Goldminenbetrieb im 
letzten Vierteljahr 17 Weiße und 218 Einge⸗ 
borene ihr Leben durch Unfälle verloren; 
95 Weiße und 1519 Eingevorene ſtarben an 
Berufskrankheiten; ſodaß ſich ein ſehr hoher 
Meuſchenverluſt ergibt. 


Der Rächer feiner Bausehre. 


(Berliner Gerichtsverhandlung.) 
(Nachdruck verboten.) 
Der Zimmerherr des Schuhmachermeiſters Paul 
hat dieſen ſeinen Wirt wegen tätlicher Mißhand⸗ 
lung auf die Anklagebank gebracht. Der Zimmer⸗ 
herr, ein junger Kaufmann, behauptet, von dem 
Angeklagten in Gegenwart von deſſen Nichte fürch⸗ 
1 geohrfeigt worden zu ſein. — Richter zum 
Angell.: — Nun, wie verhält fih das? — Angekl.: 
Et vahält ſich jenau ſo, aber ick möchte doch janz 
jehorſamſt jebeten haben, mir mal erscht reden zu 
laſſen. Det ick den Menſchen ſo'n Paar mächt je 
Dinger hinter die Löffel balbiert habe, det kann 
ick nich, un det will ick ooch nich beſtreiten, aber det 
er mir jexeizt hatte, un det ick det in meine Reizung 
jedan habe, det wird mir hoffentlich mit 'ne jlaaz⸗ 
volle Freiſprechung belohnt werden. — Richler: 
Nun, wir wollen mal ſehen. Erzählen Sie mal, in⸗ 
wiefern Sie durch Ihren Chambregarniſten gereizt 
wurden. — Angekl.: An erſchten Aufuſt jejen Mit- 
tach zooch er zu, jing aber jleich wieder im Jeſchäft. 
Amds um Uhre neine kam er zuhauſe un zoch ſich 
uft grie an Fein und jlau. Meine Nichte, wat 
mir de Wertſchaft fiehrt, meine Frau is ja Thon 
zwee Jahre draußen uf'n Jeorjenkitchhof, aljo meine 
Nichte rief er rin, ſe ſollte ihn friſchet Waſſer rin⸗ 
bringen. An wie je det Waſſer rinbringt, da meente 
er zu je, je wär jo'n hibſchet Mächen, ob je ſchonſt n' 
Schatz hätte, un wenn nich, dann ſoll ſe N man 
vatrauensvoll an ihn wenden. Meine Nichte ſaachte 
druf jarnicht zu den Menſchen, aber mir hat je't 
jleich erzählt. Af eenmal jo um halb eljen, wir 
wollten jrade in't Bett krauchen, da kommt er rin 
in de Stube un bittet meine Nichte, fie ſoll'n die 
Treppe runterleichten, er mißte noch mal wech. 
ck iage: „Det könn“ Se ja alleene mit 'n Streich⸗ 
olzen beſorgen“, aber er meente, er wäre noch ſo 
unbekannt in't Haus. An meine Nichte nimmt de 
Lampe un leichlet ihn runter. Mir kam deten bis- 
ken komiſch vor un ick ſchleiche janz leiſe nach. Da 
höre ick, wie meine Nichte NE „Nich doch! Nich 
doch! ick ſage et mein Onkel!“ An nu is't mit een⸗ 
mal janz duſter. Ick war ſchon uf de Strimpe, ick 
flike janz leiſe runter un uf die erſchte Treppe zünde 
ick ſchnell 'n Streichholz an un kieke, da hat der 
Kerl de Lampe ausfepuſt', hat meine Nichte um- 
eärmelt un knutſcht ihr mit alle Jewalt. Det arme 
ächen wußte jarnich, wie je ſich den Schlums er- 
wehren ſollte. In eene Hand hatte k de Lampe, 
die andre Hand hatte der Kerl mang 
jenommen un ufn Mund da knutſchte er lo jejte, 
575 fe nich mal ufſchrein konnte. Un, willen Se, 
Herr Jerichtshof, da Hat denn ausjeholt un habe 
den Stieſel immer rechts und links um de Ohren 
jehaun, det 'n de Knutſchjedanken verjang'n fin. Der 
freche Kerl kam nadierlich nich wieder, aber for 
die Knallſchoten hat er mir uft Krimnal jebracht. 
Meine Nichte war dann gen ohnmächtig uf de 
Treppe hinſefallen. Fejentlich hätt' ick den Lauſe⸗ 
jungen anzeijen miſſen. — Richter: Das können 
Sie noch tun. — Die Zeugin, die Nichte des Schuh⸗ 
machermeiſters, beſtätigt die Ausſagen ihres Onkels, 
auch der einſtige Zimmerherr gibt zu, daß er die 
Nichte wohl gelülze habe, beſtreitet aber, die Lampe 
ausgepuſtet zu haben, die müſſe durch den Zug verz 
löſcht ſein. — Der Angeklagte wird freigeſprochen. 
— Angekl.: Na. warte man Jungeken, nu werde ick 
Dir vort Krimnal bringen, du wirft keene Jumpfer 
mehr de Lampe len un det Knutſchen ſoll dir 
vajehn, du Lauſekerl. 


Die polniſche Fraktion des Abgeordneten⸗ 
hauſes hat eine Interpellation eingebracht, in 
der die Regierung gefragt wird, ob ihr bekannt 
iſt, daß die Anſiedlungskommiſſion ſich ent⸗ 
ſchloſſen habe, bäuerlichen Beſitz in den Oſt⸗ 
marken auf dem Wege der Enteignung zu er⸗ 
werben, welche Maßnahmen fie ergreifen 
wolle, um dies in polniſchem Sinne ungeſetz⸗ 
liche Vorgehen zu verhindern. 

Die Abgg. Baumer, Haarmann und Hirſch⸗ 
Eſſen haben mit Unterſtützung der national- 
liberalen Fraktion im Abgeordnetenhauſe jol- 
gende Interpellation eingebracht: Iſt die 
königliche Staatsregierung bereit, im Bundes⸗ 
rat dahin zu wirken, daß mit tunlichſter Be⸗ 
ſchleunigung die vielfachen Unklarheiten be⸗ 
feitigt werden, die bezüglich der Ausführung 
des Geſetzes, betreffend die Verſicherung der 
Privatangeſtellten, beſtehen und die einen un⸗ 
erträglichen Zuſtand der Ungewißheit in allen 
beteiligten Kreiſen hervorgerufen haben? 


Neueſte Nachrichten. 


Der Balkankrieg. 


Paris, 24. Oktober. Der Marſeiller De⸗ 
pütierte Thierry überreichte dem Miniſterprä⸗ 
ſidenten und Handelsminiſter Geſuche der 
Syndikate der Mühlenbeſitzer ſowie der Im⸗ 
porter und Exporter und verlangt, die Regie⸗ 
rung möge ſich mit den übrigen Mächten ins 
Einvernehmen ſetzen wegen der Beſchlagnahme 
griechiſcher Handelsſchiffe. 


Generaliſſimus telegraphiert aus Khami Vig⸗ 


eine Fingern 


AÀ + 8 Grad Cell, niedrigſte 4 Grab Celj 


p Berliner Börſenbericht. 
24.Oktbr. 23. Oklbr 


Athen, 24. Oktober. Der griechiſche 


la: Unſere Truppen verfolgten den Feind auf denz der Fondabbörſe! 


8 . Á Oſterreichiſche Banknoten { 
‚allen Seiten, von Cambunia bis Serfidje und Ruſſiſche Kantate per Kaſſe 21085 21985 
dem die Ebene von Ali Aimon. Die türkiſche Ar- Deulſche Reihsanleihe 3% % 88,49 88,40 
> : D Deutſche Reichsauleihe 3 77,39 78.20 
mee wurde zerſplittert. Wir erbeuteten 22] Preußiſche Konſols 3½ % „ 88,40 38,40 
Er⸗ Feldlanonen mit Protzen jowie große Mengen Preußische Konſols 3% 72,30 78,40 
Munitio d lrei Muniti a Thorner Sladlanleihe 4% 97/25 97,40 
unition und zahlreiche ni tonsw gen. Thorner Sladlanleihe 3½ % . ZA ei 
Athen, 24 Oktober. Die griechiſchen er Nene 300 3 100— 9970 
u: : z ; ojener Pfandbriefe 3½ % „„ j i; 
Truppen beſetzten Serfidje und die Brücke bei Neue Weſprengiſche Pfandbriefe 4% 77 9590 
Ali Nimon und ſchnitten den Türken den Weſſpreußiſche Pſandbrieſe 3% % . 86,75 86,99 
Rückzug ab. Dieſe ermordeten, bevor ſie Ser⸗ Aae Saen 5 Tia | grag 
fidje verließen, 70 Griechen und einen Prieſter. Ruſſiſche Staatstente 4½ von 1903 „ 87.— 80 
Wie Die Regierung richtete an den Generaliſſi⸗][ Ruſſiſche Staatsreute 4 Yo von 1905 100,80 | 100,30 
mus der fegteiche Armee wegen des glore) Kun Ane ee aden 2020 | 2080 
reichen Sieges ein Glückwunſchtelegramm. Norddeuiſche Eloyd⸗Aktlen 116,89 | 117,80 
Branja, 24. Oktober. General Zantos| Deuſche Banituen . 0.» 246,30 245,50 
: FIRE 3 Uhr Novi⸗ Olskont-sommandlt-2luleile 3 181.— | 181,— 
witſch nahm geſtern Nachmittag Norddeulſche Kreditanſtalt⸗Akllen . 117,— | 11725 
Bazar nach erbittertem 3 tägigem Kampf gegen Oſtbant für Handel und Gewerbe⸗Akt. 122,29 | 122,50 
die Beſeſtigungen ein. Die Verluſte find un- Ae ee e ee 18075 | 18070 
Saa A A zo. a S T S A 
5 i 
= 55 5 iliſſe⸗ 1 8 e rge 2 m.. 4 170.— 0 
Die Kümpfe bei al x Sri vienaa Di Geſell. für elektr. Unternehmen⸗Aktien] 161,89 | 161,80 
Konſtantinopel, . ober. ie] Darpeuer Vergwerts⸗Aklien . . .1 187,75 | 188,10 
noch andauernden Kämpfe ſind auf der ganzen u Bern een 165,75 | 167,25 
Sinie Kirktitiſſe⸗Adrianopel jehe blutig. Rach“ Nbenſaht een e 100 | 28940 
im Kriegsminiſterium eingetroffenen Nachrich⸗ Weizen loto in Newport, a e e e 106, 106,— 
ten find die beiderſeitigen Verluſte ſehr be⸗ - prtober s ee ee e e eo | 21850 | 21475 
ächtli L der Verwundeten, die Mr.. 2 „ 
trächtlich. Die Zah u, die r N E Sn DE 215,25 | 216,50 
hierher geſchafft werden ſollen, ijt jo groß, daß Roggen en e 1109 75 168,00 
die im hieſigen Militär- und Regierung⸗ „ Ma... 18173 182— 


hoſpital verfügbaren Räume unzureichend TA 
find. In der Nacht wurde die Räumung des 
Univerſitätsgebändes angeordnet zur Umwand⸗ 
lung in ein Hoſpital. 
Eine Niederlage der Serben. 

Konſtantinopel, 24. Oktober, 9,05 
Uhr vormittags. Die bei Kumanowo zuſam⸗ 
mengezogene türkiſche Weſtarmee griff die 
Serben, die 4 Diviſionen ſtark waren, an. Die 
Serben wurden mit ungeheuren Verluſten 
vollſtändig geſchlagen. 


Bankdisk. 4½ %, Lombarbzinsfuß 5½ %, Prlbaldlsk. 4½ % 


Die Berliner Börje war geſtern ruhig. Ohne 
daß es zu nennenswerten Umſätzen kam, gingen die Kutje 
etwas zurück. Der Schluß war ruhig, aber etwas feſter. 

Danzig, 24. Oktober. (Getreidemarkt). Zufuhr am 
Legetor 42 inländiſche, 76 ruflifhe Waggons. Neufahrwaſſer 
inlünd. 297 Tonnen, ruſſ. — Tonnen. 

Königsberg, 24. Oktober. (Getreibemarkt). Zufuhr 
81 inländiſche, 240 ruji. Waggons, exkl. 22 Waggon Kleſe und 
16 Waggon Kuchen. 


Berlin, 23. Oktober (Butterbericht von Müller & Braun, 
Berlin N. 54, Brunnenſtraße 14.) Das Geſchäft liegt unver⸗ 
ändert ruhig. Die Eingänge ließen ſich zu unveränderten 


Der Kaiſer in S achſen⸗Weimar. Preiſen ſchlank räumen. Wir erwarten auch für nächſtes Mal 


unveränderte Preiſe. 
Potsdam, 24. Oktober. Der Kaiſer Mica Molkereibutterr 138 Mt 
3 3 1 altes . 134—137 Mk. 
reiſte heute Morgen 5,15 Uhr im Sonderzuge II Suaia, : 2012 ar 
nach Weimar ab. III, e 110—118 Mk. 
Wiime r, . Diober Der Kaiser iſ r ß N E 


mit Gefolge um 10,30 Uhr hier eingetroffen. 
Zum Empfang waren auf dem Vahnhofe der 
Großherzog mit Gefolge und der zum Ehren⸗ 
dienſt kommandierte Oberſchloßhauptmann 
Finck von Finckenſtein jowie der preußiſche Ge- 
ſandte Graf Wedel erſchienen. Der Kaiſer, der 
Hofjagduniform trug, begrüßte den Großherzog 
aufs herzlichſte. Kaiſer und Großherzog be⸗ 
gaben ſich, vom Publikum lebhaft begrüßt, im 
Automobil durch die reichgeſchmückten Straßen 
der Stadt nach dem Eckertsberg zur Faſanen⸗ 
jagd. Das Wetter iſt ſchön. Auf den Eckerts⸗ 
berg hatten ſich vom großherzoglichen Schloß 
direkt die Großherzogin, Herzog Ernſt Günther 
von Schleswig⸗Holſtein mit Gemahlin und 
Prinz Albert von Sachſen⸗Weimar begeben. 
Deckeneinſturz in einem Neubau. 


Bromberg, 23. Oktober Handelskammer ⸗Bericht, 
Weizen feſter, welßer Weizen mind. 128 Pfd. holl. wiegend, 
brande und bezugfrel, 207 Mt., do. bunter und rot mind. 128 
Pfd. boll wiegend, brand- und bezugfrei, 203 Mk., Weizen, 
mind. 120 Pfd. holländiſch wiegend, brand» und bezugfrei, 187 
Mk., do. mind. 117 Pfd. holl. wiegend. brand» und bezugfrei, 
— Mk., do. mind. 115 Pfd. holl. wiegend, brand» und bes 
zugfrei, 177 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Roggen 
ſeſter, Roggen mindeſtens 122 Pfund holl. wiegend, 
gut geſund, 174 Mk., do. mindeſtens 120 Pfund Hom. 
wiegend, gut geſund, 172 Mk, do. mindeſtens 115 Pfd. 
holl. wiegend, gut, geſund, 167 Mk., do. mind. 115 Pfd. holl. 
wiegend 162 Mt., geringere Qualitäten unter Notiz. — 
Werte zu Milllereizwecken 167—173 Mk., Braumare 171-199 
Mk., feinſte über Notiz. — Futtererbſen ohne Handel, Koch⸗ 
ware ohne Handel. — Hafer 163—174 Mk., zum Konſum 
175—188 Mt. — Die Preſſe verſlehen ſich loto euhderg 


Mühlenetabliſſement in Bromberg. 
Preisliſte. 
(Ohne Verbindlichkeit.) 


Berlin, 24. Oktober. In einem Neubau a 5 T 
in Charlottenburg brach heute Morgen die Fur 50 Kilo oder 100 Pfund 21.10.12 5 75 
Decke des oberſten Stockwerkes und ſchlug die j 
übrigen Stockwerke bis in den Keller durch. Weizengries Nr. e e e 18,80 | 19,20 
Ein Arbeiter, Bater von 5 Kindern, wurde ne mchl 8 1180 1820 
getötet, ein anderer et eee 000 10 = E e 14 4 
Doppel⸗Hinrichtung. f Weizenme weiß Band 16,80 | 17,20 
Bielefeld, 24. Oktober. Auf dem Hofe Weſdenmehl i gaa, 2 22 12 — 11— 
des hieſigen Gerichtsgefängniſſes wurden heute Weſzen⸗Füttermeh ll! 6.40 680 
Morgen 7 Uhr die 28 und 24 Jahre alien Mente 0 e 1400 1400 
Brüder Alex und Anton Patkowitz, die am 23. RN E 1380 13855 
April vom Schwurgericht Bielefeld wegen Noggenmepl 15 e 13,20 | 13,20 
Mordes zum Tode verurteilt worden find, hin⸗ Get . A un 
gerichtet. Die beiden Brüder erſchoſſen in 1 Roogenlchrat TH N 1440 1 85 
1 F : i i dggenlleie Lr E EO T raS La, 49 l 
meinſchaft mit dem Gelegenheitsarbeſter ee, 150 150 
lich am 11. November in Herzebrock den Poli⸗ Gerſtengraupe Nr. 2: 15 48 
zeibeamten Ellermann. Ge en — |.. 10 — 14 
. ~i 0 H . „ „— — 
Selbſtmord eines hohen ruſſiſchen Gerſtengraupe Nr. 5. 18 18 
Militärs. 117 ee Br e 1250 2 50 

erſtengraupe grobe so s e e ess. 1 A 
Petersburg, 24. Oktober. Der Koms aer e 12 1 
mandant der kaiſerlichen Jacht „Standart“, Geritengrüle zu RER 1280 12,50 
Konteradmiril Tſchagin, erſchoß ſich heute A EE e al 1380 
Morgen in jeiner Stadtwohnung. Gerlteneguttermebl ee 180 | 7,60 
| Burhtmelzengries ET 22,.— | 23, 
2 BEIN. Buchweſzengrütze e e o o 8 3 . E 
Buchweizengrüße IL e s e se. 20,50 | 20,50 


ihjel, Brahe und Aetze. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Börfe 


vom 24. Oktober 1912. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer dem 


iude der A 
Baferfüi d 1 5 


notierten Breife 2 Mi. per Tonne ſogenannte Fattorei⸗Proviſion an aſſers am Pegel 
anch vom Käufer an den Verkäufer vergütet. der Tag m Tagf m 
Wetter: trübe, kalt. 24 

Weizen ſchwächer, per Tonne von 1000 Kgr. Weichſel Thorn: 1532] 23. 1,84 
Regulierungs⸗Preis, 208 Mk. awichoſt = hl — 
per Oktober 210 Mk. bez ardat o e 22. 1,49] 21. 1,49 
per Oktober November 203", Br., 208 Gd. Chwalowlee 3.) 2,23] 22. 2,28 
per anembe aeaeo N 81 eee — e. l= — 14 -| — 
ochbunt 713—749 Gr. — Mk. be 12 e 
bunt 708 Gr. 180 Mt. vez. . Brahe bel Bromberg Regel . . 

Roggen matter, per Tonne von 1000 Star, Netze bel Czarnika n 4 — l 


inländiſch 650—782 Gr. 170—178¼ Mk. bez. 
Regulterungsprels 1791, W. 
per Oktober 179 Br., 178 Gd. 
Oktober November 178 Br. 1771 Gd. 
per November — Dezember 178 Mk. bez. g 
Gerſte unverändert, per Tonne von 1000 Kar, N 
inländ. groß 659 —6 97 Gr. 167—209 Mk. bez. SSj 
Hafer unverändert, ver Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 150—177 Mk. bez. 
Rohzuker. Tendenz; ſchwach. 
Rendement 88 fr. Reufahrſo 9,15 Mk. inkl. St. 
Kleie per 100 Kgr. Weizen» 19,10 — 12,20 Mk. bez. 
Roggen. 10,50 10,60 Mk. bez. x 
Der Vorſtand der Produkten⸗Vörſe. 
— —— —ü— — 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 24 Oktober, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 5 Hrad Cell. 
Welter: bewölkt. Wind: Often. 
Barometerſtand: 760 mm. 
Vom 23. morgens bis 24, morgens höchſte Temperatur: 


Kirchliche Nachrichten. 
aha, Aborte meder, Bernicaf 57. Abbe 
ee a Geher ſunde Prediger Straub. Sk x 


Kyl, Freuds, Stantemed, EANET 


ei der st ff 5 
ut hodlent sein will, 4 
tasse stoh unsere Proben kommen, 
MM Glatte Seidenftoffe Meter DIE 1.10 bis 8.0 
MM Gemufterte Seidenft, Meter Mk. 2.80 619 15. 
. De portofrei. Genaue Bezeichnung erb. 
5 Deutschlands grässt, Snaz,-Seldongeschäft E 
Seidenhaus Michelsa CR. 
BERLIN SW. 19. Leipziger Strasse 48-44 g 
N Mechan, Seldenstoft-Weberel in Krefeld 
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Gott entriß uns heute unerwartet meine liebe Frau, unſere 


herzensgute unvergeßliche Mutter, 


Frau 


Schwieger⸗ und Großmutter, 


Lehrer 


Minna Stern, 


geb. Kadatz, 


im Alter von 48 Jahren. 
Dies zeigen tiefbetrübt an 


die trauernden Hinterbliebenen. 


Regencia den 23. Oktober 1912. 


Die Beerdigung findet Sonntag den 27. d. Mts., nachmittags 


3 Uhr, vom Trauerhauſe aus auf 


Geſtern Nachmitag 2½ Uhr 
ſtarb ſanft nach längerem Leiden É 

ü unfer innigſtgeliebter Vater, 
Groß⸗ und Urgroßvater 5 


Valentin Wichent 


im 96. Lebensjahr. 

Um ſtilles Beileid bittet gi 
Thorn den 24. Oktober 1912 3 
im Hamender Hinterbliebenen: 


Martha Wichert. 


Die Beerdigung findet Sonn⸗ & 
tag, nachmittags 31/3 Uhr, vom 
Trauerhauſe Baderjtr. 4 1 


ſtatt. 


Für die freundlichen Beweiſe 
inniger Teilnahme bei dem Tode 
unſers, uns ſo jäh entriſſenen, 
einzig geliebten Sohnes und 
Bruders 


Ehrenfried 
ſowie für die ſchönen Kranz⸗ 
ſpenden, ſagen wir Allen unſern 
herzlichſten Dank. 


Ch. Templin, 
nebſt Frau u. Tochter. 


PA 
Für die Beweiſe herzlicher Teil⸗ 
nahme beim Hinſcheiden meiner 
lieben Frau, beſonders Herrn Pfarrer 
Jacobi für die troſtreichen Worte 
am Grabe, ſowie allen Verwandten, 
Freunden und Bekannten für die 
Kranzſpenden ſagen wir unſeren 


herzlichſten Dank. 

G. Müller, Böttchermeiſter, 
und Tochter. 
eee 
Velanntmachung. 


Waſſerleitung. 

Behufs Erweiterung der Waſſer⸗ 
Druckrohrleitung iſt die Abſperrung 
der Waſſerleitung in der Bromberger 
Straße von Part- bis Talſtraße 
erforderlich. 

Die Ausführung der Arbeiten ſoll am 


Freitag den 25. d. Mis., 


nachmitags von 3—6 Uhr, 
erfolgen. Während dieſer Zeit iſt 
der obengenannte Straßenteil ohne 
Waſſer. ; 

Die Bewohner desſelben machen 
wir hierauf noch beſonders aufmerk⸗ 
ſam, und empfehlen wir, ſich für den 
genannten Zeitraum mil dem er⸗ 
forderlichen Waſſerbedarf rechtzeitig 
verſehen zu wollen. 

Bemerkt fei hierbei, daß nach 
Oeffnung der Leitung das Waſſer 
etwas trübe ſein wird. 3 

Thorn den 24. Oktober 1912. 


Der Magiſtrat. 


— — N 
E Kösliner E 
a Ausitellungs -Loje 8 


Br à 1 Mark, 11 Lofe 10 Mark. 


Südpolat⸗Geldloſe, 


Jas Mark, Ziehg. 30. Oktober. 


Naturſchutzpark⸗ 
Geldloſe, 


Ziehung 22. Novbr. à 3 Mark. 

Hauptgewinn bar 100 000 M. 
Losporto 10 Pfg., jede Ge- BG 
winnliſte 20 Pfg. extra, em⸗ 
pfiehlt 


Re Königsberg i. Pr., 
Š Leo Wolii, Kantstraße . 
ſowie hier alle Lotteriegeſchäfte. 
; e 
EE 


Pa: Friſche x 
Waldhaſen, Faſanen 

8 und Enten 

Landwwirtſchafll.Hausfrauenberein 
riide, gepreßte 


Pülpe 


n jedem Quantum hat abzugeben 


| 60.000, 


dem Friedhof in Schirpitz ſtatt. 
7 


Nächſte Woche Ziehung! 


der großen 


Hauptigewinne: 


extra, empfiehlt und verſendet 


W. Kretschmer, Hohenſalza, 


— Telephon 456. — 


Fusswarme, 


dauerhafte u. schön gemusterte 


COCOSLÄUFER 


für Treppen, Flur, 
Diele, Bureaus, 


COCOSTEPPICHE 


für Wohn-, Speise-, 
Herrenzim., Veranden, 


COCOSMATTEN 
aller Art 
empfiehlt in grosser Auswahl 


Carl Mallon, Thorn, 


Tuch- und Teppich-Handlung, 
Altstädtischer Markt 23. 


Gi 5 it t ſchreiben Sie ſogleich, 
ne D ni ¢ wenn Sie geneigt, 
Zigarren zu verkaufen an Wirte gegen 
hohe Provifion oder 250 M. Vergütung p. 
Monat. A. Rieck & Co., Hamburg. 


Junge Frau wünſcht Stellung zur 
4$ Aushilfe für die zwei Weihnachts⸗ 
monate in einem Geſchäft, gleich welcher 
Branche, poln. Syrache mächtig. Ang. u. 
W. W. an die Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 
Junges Mädchen, 

welches den Kurſus in Buchführung, Ste⸗ 
nographie u. Schreiben durchgemacht hat, 
möchte die Buchführung in einem Kontor 
noch gründl. erlernen, Ang. u. J 
an die Geſchäftsſtelle der „Prefet 


& Stellenangebote 


Gehilfe 


aus der Stolonialwaren- und Delikateſſen⸗ 


branche geſucht. Ang. u. D. M. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Mehrere Echloſſer und 


einen Schmied 


verlangen Gebr. Riemenschneider, 
Gitterfabrik, Thorn-Moder, Sprititraße. 


Zwei tüchtige 


Schneidergeſellen 
ſtellt für dauernde Beſchäftigung fof. ein 
Fr.. Zielinski, Mellienſir. 92. 
Dortſelbſt wird auch 1 Lehrling verlangt. 


Möbeltiſchler 


ſteht ſofort ein N i 
A. Schröder, Tiſchlermeiſter. 
eh. lücht. Schreiber auch Lehr⸗ 
linge, die ſchon anderweitig tätig 
waren, können gegen Monatsentgelt per 
ſofort eintreten. Perſönliche Vorſtellung 
zwiſchen 4—5 Uhr nachmittags. 
L. Dunker, Finanzierungsgeſchäft, 
Brückenſtraße 36. 


Kräftigen Laufburſchen ſuchen 


Rawitzki & Co., Culmerſtraße 12. 


1 ordentl. f aufburſche 


von ſof ort geſucht. 
Alexander Mroczkowski, 
Eiſenhandlung. 


Buchhalterin 


ver ſofort oder ſpäter geſucht. Angebote 


mit Gehaltsanſprüchen unter B. N. an 


die Geihäftsftelle der „reife. 


Cin tüchlige, jüngere Buchhalterin 

(Anfängerin in Schreibmaſch.) kann per 

ſofort eintreten. Perſönliche Vorſtellung 

zwiſchen 3—4 Uhr nachmittags. 

L. Dunker, Finanzierungsgeſchäft, 
Brückenſtraße 36. 


Ein junges Mühen, 


vor der Hand aushilfsweiſe, wird von 
ſofort geſucht. Gute Handſchrift iſt Haupt⸗ 
bedingung, da dieſer die ſchriftlichen Ur- 
beiten in erſter Reihe obliegen würden. 

Schriftliche Meldungen u. E. W. 4 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Geübte Schneiderin 


für einige Tage ins Haus kann ſich melden. 
Brückenſtraße 17, Laden. 


Geübte 


Taillenarbeiterin 


und eine Zuarbeiterin 


können ſich melden. 
H. Sobiechowska, Gerechteſtr. 7, 2. 


Stürkefabrik Thorn. Z wee rs . . 


Wen 


$ 30000 20000 Mk. njw. 
| Soje à 3.30 Mk., Porto und Lifte 30 Pf. 


B. N. 


Baue 


Garten. 


10 Km von Thorn, direkt an Ch 
davon 460 Morgen Acker, 100 Mo 


Zuſtande. Gutes lebendes und totes 
Nähere Auskunft erteilt koſtenlo 


Kaſſubiſcher Markt 17 20, 


P 


en eröffnet. 


Hiermit mache ich die ergebene Mitteilung, daß ich mit dem 


heutigen Tage 


Gerberſt 


gegenüber Café Kaiſerkrone, 


in den der Neuzeit entſprechend eingerihten Räumen eine 


< Feinbäckerei 


eröffene. 
zu wollen. 


| 


im Kreiſe Thorn, 


12 km von Thorn, 2 km von Bahnflation, Größe 211 Morgen; davon 
166 Morgen Acker, 12 Morgen Wieſen, 30 Morgen Wald, Reſt Hof und 
Fajt fämtiche Gebäude neu und in gutem Zuſtande. 
Ausreichendes lebendes und totes Inventar. 


Gut 


im Kreiſe Thorn. 


ſchnittige Wieſen, Reſt Hof und Garten. Faſt alle Gebäude in gutem 


Landbank, Geſchäftsſtelle Danzig, 


= 


Ich bitte auch dort mein neues Unternehmen güligſt unterſtützen 


Paul Seibicke, Bäckermeiſter. 


rngut 


Anzahlung ca. 27 000 Mk. 


auſſee gelegen, Größe 593 Morgen; 
rgen Wald, 30 Morgen gute, zwei⸗ 


Inventar. Anzahlung ca. 52 000 Mk. 
s 


— Fernſprecher 1638. 


— Neu eröffnet. 


raße 25, 


| 


n 


| 


Hochachtungsvoll 


Fernſprecher 914. 


NB. Mein Zweiggeſchäft befindet fi nach wie vor Bader ⸗ 
ftraße 22. ' 
(E L —— 
Aae aED — 


Morgen auf dem Wocheum 


eben 


lebenden Fiſchen bl 


arkte, gegenüber Artushof: 


meinen 


utfriſche Schellfiſche, 


Schollen, hochfeine Fiſchtoteletts, 


Fernruf 295. 


PIANINOS 


Neuester Prachtk 


Scheffler, Fiſchhalle. 


FEE ⁵ .... ; 
22 FLUEGEL \ 
HARMONIUMS 


von idealer Tonschönheit, grösster Haltbarkeit, unter 20jähr. Garantie, 
vielfach prämiiert, ausgezeichnet mit der königl preuss. Staatsmedaille 
für gewerbliche Leistungen, empfehle besonders preiswert bei kulanter 

9 ahlungsweise und kostenloser Probelieferung. li 


G. Wolkenhauer za Stettin 4 


Nur überspielte und gebrauchte preiswerte Pianinos stets am Lager. ng. u. 
T. Z. an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Fernruf 295. 


atalog kostenlos. 


Zu haben in 
den Preislagen 
Mk. 1.80 —2. 20 


Matthes’ Tiumkaffee 


ist durch Anwendung des Thum'schen Ver- 
edelungsverfahrens 


appetitlicher, 
bekömmlicher, 
wohischmeckender 
und aromatischer 
als naturell gerösteter Kaffee. 
einen Versuch, Sie werden meine Angaben 
vollauf bestätigt finden. { 


Carl Matthes, Seglerstr. 


Machen Sie bitte 


1416000 Mark 


(erftftellig) auf 2 gutverzinsliche Wohnhäuſer (Wert ca. 30 000 Mk.) mit 5 Prozent 
Verzinſung per 1. Januar 1913 geſucht. Angeb. erbeten an Poſtſchließſach Nr. 57. 


Suche von ſofort ein | 


Lehrmädchen. 


Zu ertragen im Geſchäft 
Neuſtüdt Markt 19. 


Saubere Waschfrau 


verlangt. Culmer Chauſſee 36, 2, r. 


Saubere Aufwartung 
kann ſich melden. Jakobſtraße 13. 


Saubere Aufwärterin 


kann ſich melden. Mellienjir. 101, pt. 


20000 Mk., 
auch geteilt, zu vergeben. Ang. u. N. B. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe⸗ 
Suche auf ein Haus in Shorn 
1000 Mark ag 


zur zweiten Stelle. Ang u. W. Z. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


5000 Mark 


mündelſicher) ſofort oder ſpäter t. 
15 erfr. in der Geſchäftsſt ber ne 


2000 Mark 


auf erite Stelle ſofort geſucht. 
Angebote unter F. K. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


d 


Motorrad, 


gut erh lten, zu kaufen geſucht. 
Angebote mit Preis unter D. W. a 
die Geſchäftsſtelle der Preſſe“ 5 


‚Zi kanfen geſucht e 


Wer verkauft frei Thorn, 


Innenſtadt, 


30 ehm Lehm, 


50 ehm Manerſand? 


Angeb. mit Preisangabe u. A. B. ©. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erb. 


Geſucht wird ein gebrauchſer 


Hand: o. Kinderwagen. 


Zu erfr. in der Geſchäftsſtelle der Preſſe“. 


Gut erhaltene Feige 18 


preiswert zu kaufen geſucht. Ang. u. W. 
S. 50 an die Geſchäftsſtelle der Preſſe“. 


Reſtläger aller Akt 


werden zu hohem Preiſe zu kaufen geſucht 
A. Krüger, Danzig 4, 
Damm 10, 1. 


1 gut erh. Gaskocher 


zu kaufen geſucht. Schillerſtraße 19. 


5 verkauft 


billig zu verkaufen. 


— TE mc WE HEHE DEE REEL — en 


dpa en få Wissen und Hl 


Lichtbildervortrag 


des . 
königl. Reg.-Baumeisters Herrn Ernst Boerschmann-Charlottenburg® 
„Drei Jahre Forschungsreisen in 14 Provinzen Chinas“ 


lam Mittwoch den 30. Oktober, abends 8 ½ Uhr, 


pünktlich in der Aula der Mädchenmittelschule; 
Eingang Gerstenstrasse. A 
r Eintrittskarten für Mitglieder des Coppernikusvereit: 


4| des Vereins für Kunst und Kunstgewerbe und der Lehrervereine 
sowie für deren Angehörige zu 70 Pf., für andere zu 1 Mk 
fg. in den Buchhandlungen der Herren 
Lambeck und E. F. Schwartz sowie an der Abendkasse. 


Schulen zu 30 P 


U für 
Walter 


Der Vorstand. 


Konzertſaal Artushof. 


Montag den 28. d. Mis., abends ½ 8 Uhr: 


Großes Künſtler⸗Konzert. 


Egon Söhnlin, Baßbariton (Berlin), 


unter gefälliger Mitwirkung von 


Alice Söhnlin (Eopran), Mies Molly Byerly-Wilson a, 


Karten zu 2,00, 1,50 und 1,00 


. find im Vorverkauf bei Herrn Walter 


Lambeck, Buchhandlung, Eliſabethſtraße und an der Abendkaſſe zu haben. 
Programm iſt durch die Anſchlagſäulen bekannt gegeben. 


1. 60 Morgen (Kr. Graudenz) gutes 
Land, neue Gebäude, mit leb u. tot. 
Inventar zu verkaufen oder auf kleines 
Grundſtück von 5—15 Morgen zu ver⸗ 
tauſchen. 
Bockwindmühle mit 12 Morgen 
Land (Kr. Thorn), gute Geb., leb. und 
tot. Inventar, zu verkaufen oder auf 
30—50 Morgen zu vertauſchen. 
196 Morgen Weizenboden (Kreis 
Löbau Wpr.) gt., maſſ Geb. und voll. 
leb. u. tot. Inv., zu verk. od. auf Haus⸗ 
grundſtück zu vertauſchen. 
Reſtaurautgrundſtück in Bromberg 
gegen kl. Landwirtſchaft zu vertauſchen, 
bringt Miete 4500 Mk., Pr. 65 000 Mk. 
5. 150 Morg. mit Mahl: u. Schneide⸗ 
mühle, Waſſer⸗ und Dampfbelrieb 
bei Neuenburg Wpr., gut. leb. und 
tot. Inv., ſehr gutgeh. Geſchäft, zu 
verkaufen oder auf kl. Grundſtück, dicht 
an der Stadt von 4—8 Morgen, zu 
vertauſchen. Alles nähere 


Thorner Güterzentrale, 


Junkerſtraße 4. Telephon 906. 
Deutſchen 


Schäferhund 
m Stammbaum, 3 Monate alt, vers 


au 
Pfarrer Dembek, Nawra. 


Jutlerrüben 


Otto Klamant, 
Alt⸗Thorn bei Roftgarten. 


Eine Zentner⸗Hantel 


Mauerſtr. 47, 1. 


y 


80 


* 


Zwei Häuser, 


Brombergervorſtadt, ſtehen zu verkaufen 


| oder zu vertauſchen mit gut. Hotel oder 


gegen ein beſſeres Reſlaurant. A 


1 Smyrua⸗Teppich, 16/4, 
1 gleicher Baluſtraden⸗Teppich 


zu verkaufen. Brombergerſtr. 4, 8. 


Verkaufe 
mein neues Hausgrundſtück 


in Thorn, gegenüber Gymnaſtum, von 
3: und 4-Zimmer⸗Wohnungen, gut ges 
regelten Hypotheken, umſtändehalber ſehr 
billig, Anzahlung 5—10 000 Mark. 
Er. Jankowski, Thorn, 
Waldſtraße 15. 


Wegen Fortzuges zu verkaufen: 
Kücheneinrichtung, Schränke, 
Klavier, Gaskronleuchter, 
Lampen uſw. 

Zu erfr. in der Geſchäftsſtelle d. „Preſſe“. 
2 Ballkleider und ein faſt 


neuer Reiſekoffer 
zu verkaufen. Gerechteſtraße 18, 1. 


Eine Marmorplatte, 


2 m 90 cm lang, preiswert zu verkaufen. 


Daſelbſt wird eine er 
Aufwärterin 
B. Adam, Brückenſtr. 36. 


geſucht. 


Mohnungsangebole e 
Elegantes, möbliertes 


großes Vorderzimmer, 

1. Etage, mit Schreibtiſch, v 1. Novbr. 
zu vermieten Brückenſtraße 18, 1. 
M. Jim. ſof. billig zu verm. Bäckerſtr. 6, 2. 
1 gut möbl. Bim., 1. Ci., n. vorn, per 
1. 10. od. fp. 5. om., evti. 2 Zim. mit 
Entree. Windſtraße 5, 1. 
M. Jim. m. Penſ. z. verm. Eulmerftr. 1,1. 
r zu jedem Geſchäft palfend, 
Laden, per ſofort oder ſpäter zu 
vermieten. Ebenſo 
r. Arbeits- oder Lagerkeller 
mit beſonderem Eingang 

Junkerſtraße 4. 


Schulſtraße 22, 1. Et. 


3 Zimmer, Balton, Gas Bad u. Zube⸗ 
hör, eventl. Stall und Wagenremiſe per 
ſofort zu vermieten. 


1. Etage, 


3 Zimmer, Entree, Küche und Zubehör, 
ſofort zu vermieten. 


Hoheſtraße 1, Tuchmacherſtr.⸗Ecke. 


| 


Freitag den 25. Oktober, 


abends 7 Uhr: 


Instr.-u. Bef.-Liin III. 
Saumelplatz zur Sleja, 


am Freitag den 25. d. M er 
Korjihaus Sängerau, ſondern 
höjt Wytrembowitz. k 
Zuſchauer⸗ Weg ſtaszewo unten 
bowitz, östlich des Dorfes, dortſelbſt au 
Hallali. von Zitzewitz. 


' Thorner Liedertaiel. 


Sonnabend den 26. Oktober, 
abends 8 Uhr, 
im Arlushof: 


Gries Winterkonzel 


Freitag den 25. Oklober, 8½ Uhr: 


"Generalprobe _ 


Ehemalige ler. 


Sonnabend den 26. Oktbr., 


abends 8 Uhr, Á 
kleiner Saal des Schützenhauſes: 


Gründung des Vereins. 


Alle 61er werden gebeten, zu erſchel⸗ 
nen. Ausweis; Milltärpaß. 


Stadt Theater. 
25. „8 Uhr: 
0 den 25. Oktober, Novität! 
Zum zweiten male! 
„Autoliebchen“, 
Vaudeville von Jean Kren, Mufit von 
Jean Gilbert. 


Sonnabend den 26. Oktober, 8 Uhr: 


Volksvorſtellung zu ermäßigten Preiſen. 
Uriel Acoſta, 
Trauerſpiel von Karl Gutzkow. 1 
Sonntag den 27. Oktober, 3 ubre 
Ermäßigte Preiſe! Novitũ 
Der Tanzauwalt, 
Vaudeville von Pordes-Milo. 
Abends 7 Uhr. Zum 3. male. 


„Autoliebchen“. 


Müller's Lichtspiele. 


Thorn, Neuſtädt. Markt. 
Jeden Mittwoch und Sonnabend: 


Neuer Spielplan. 
Reiche Leute 


wünſchen ein hübches Mädchen bis 2 Jahre 
alt als figen anzunehmen. Näheres 
Thorn, Coppernikusſtr. 25, 1, rechts. 


in Kind ( 
für ae N (unge) 


Kirchhofſtraße 56, 3 Tr. 


M. 90, 106, 124 


der „Preſſe“, Jahrgang 1911, 
kauft zurück 


die Geſchäftsſtelle. 
Gefunden 


im September neue Kinderſchuhe auf 
dem Wege Goſtgau—Folſong. 
Schulhaus Goſtgau. 


— 

laufen. 

Schwarzer ecke ae r 
Chn der Futterkoſten abzugeben 

Mellienſtraße 117, 2 Tr., links. 


Hierzu Drei Dlätter. 


vor den Reichstagswahlen! 


des Submiſſionsweſens Anhänger 


Lächeln auf ihre Lippen zu zwingen. 


N 


die Regelung des Submif 


Submiſſionsweſens das Verdienſt des Hanſa⸗ 
Bundes ift. Tatſächlich iſt die jetzt in letzter 
Zeit erfolgte Verbeſſerung der preußiſchen 
Submiſſionsordnung auf den Antrag des kon⸗ 
ſervativen Abgeordneten Hammer zurückzu⸗ 
führen, auf den ſich ſchließlich alle anderen 
Parteien, ſelbſt die Nationalliberalen unter 
Preisgabe ihres eigenen Antrags, geeinigt 
haben. Die vom Hanſabund erſtrebte reichs⸗ 
rechtliche Regelung wurde ſchon in der Kom⸗ 
miſſion abgelehnt, nachdem durch einen Ber- 
treter des Juſtizminiſteriums eingehend dar⸗ 
getan war, daß der Hanſabundgeſetzentwurf 
geſetzgeberiſch ein wahres Monſtrum fei und 
rechtlich ganz unmöglich. Der Hanſabundsent⸗ 
wurf enthielt zwar in ſeinen letzten Paragra⸗ 
phen eine Reihe von Beſtimmungen bürger⸗ 
lich⸗rechtlichen Inhalts, die aber kaum im in- 
neren Zuſammenhange mit dem ſonſtigen In⸗ 
Halte ſtanden. Jedenfalls bewegte ſich der 
Entwurf nicht auf dem Gebiete des bürger⸗ 
lichen Rechts. Die einleitenden Paragraphen 
regelten nicht den bürgerlichen Rechtsverkehr 
durch allgemeine Normen über beſtimmte Gat⸗ 
tungen von Rechtsgeſchäften, ſondern enthiel⸗ 
ten Anweiſungen an Behörden, wie ſie die 
Verwaltung des Vermögens öffentlich recht⸗ 
licher Korporationen führen, insbeſondere, 
wie ſie die von ihnen im Bereich dieſer Ver⸗ 
mögensverwaltung abzuſchließenden Verträge 
vorbereiten ſollten. Es war alſo bürgerliches 
und öffentliches Recht. 

Die Gründe gegen das Vorgehen des Han⸗ 
ſabundes waren ſo durchſchlagend, daß im 
Plenum ſelbſt die Nationalliberalen die 
Hanſabundarbeit preisgaben. Der national⸗ 
liberale Abgeordnete Dr. Schröder hob (am 
15. Mai 1912) im Abgeordnetenhauſe aus⸗ 
drücklich hervor, daß ein zwangsweiſer reichs⸗ 
geſetzlicher Eingriff in die Rechte der Kom⸗ 
munen ſeine Schattenſeiten habe; er ſei damit 
einverſtanden, daß für das preußiſche Abgeord⸗ 
netenhaus die reichsgeſetzliche Löſung der 
Frage vorläufig als erledigt zu betrachten ſei. 
Er gab auch zu, daß „ſelbſt wenn die reichsge⸗ 
ſetzliche Regelung wirklich zuläſſig und durch⸗ 
führbar ſein würde, ſie jedenfalls lange Zeit 
in Anſpruch nehmen würde, denn bis die ſämt⸗ 
lichen Inſtanzen in den einzelnen Bundesre⸗ 
gierungen ſich über irgendeinen Geſetzentwurf 
geeinigt hätten, darüber könnten Jahre ver⸗ 
hehen, und jahrelang könnte das Handwerk 
nicht auf die Regelung dieſer Materie warten.“ 
Damit deutete der Abgeordnete Dr. Schröder 
klar und unzweideutig an, daß es dem Hanſa⸗ 
bund anſcheinend nur darum zu tun war, die 
Sache auf die lange Bank zu ſchieben und für 
mehrere Jahre Agitationsſtoff zu haben. 

Aber in dieſer Frage konnte es nur heißen: 
Doppelt gibt, wer ſchnell gibt. Daher iſt dae 
Vorgehen der Konſervativen entſchieden von 
größerem Vorteil für Handwerk und Kleinge⸗ 
werbe geweſen, als die Paragraphenarbeit des 
Hanſabundes. Der Hanſabund und feine Agi⸗ 


ſions⸗ 
weſens und der hanſabund. 

Das Submiſſionsweſen hat feit Jahren in 
en Kreiſen des Handwerks und Gewerbes 
Anlaß zu Klagen gegeben. Alle Verſuche, eine 
befriedigende Anderung herbei zu führen, 
haben bisher zu keinem Erfolg geführt. Schon 
1905 wurden auf konſervative Anregung hin 
die Submiſſionsbedingungen in Preußen neu 
gefaßt und 1909 zeitgemäßer geſtaltet. Die 
ausführenden Organe aber kehren ſich leider 
ſehr wenig an dieſe Beſtimmungen, noch 
immer kommt es vor, daß die Arbeiten und 
Lieferungen im ganzen, nicht in kleineren 
Loſen vergeben werden, und daß unter allen 
Umftänden der Mindeſtfordernde den Zu⸗ 
ſchlag erhält. 

Daher war es nur zu natürlich, daß der 
Hanſabund, der ja eine Vertretung von Han⸗ 
del, Induſtrie und — Gewerbe ſein will, ſich 
entſchloß, dieſe volkstümliche Sache für fih 
auszuſchlachten. Merkwürdigerweiſe aber 
faßte der Hanſabund, wie in vielen Fällen, 
auch dieſe Sache wieder am verkehrten Ende 
an. Nach jahrelangen Vorbereitungen und 
nach drei großen Kommiſſionsleſungen kam er 
endlich im November 1911, wenige Wochen 
vor den Reichstagswahlen, mit einem voll⸗ 
ſtändigen Geſetzentwurf auf eine — reichs⸗ 
rechtliche Regelung des Submiſſionsweſens 
heraus. ; 

Dieſer Geſetzentwurf hat ein geradezu tra- 
giſches SHidjal gehabt. Zunächſt griff ihn die 
nationalliberale Fraktion des Reichstages 
auf und brachte ihn 8 Tage vor der Auflöſung 
des alten Reichstags als Initiativantrag ein. 
Die nationalliberale Landtagsfraktion hatte 
es jo eilig, daß fie ſchon 14 Tage vor Eröff- 
nung des Landtags im preußiſchen Abgeord⸗ 
netenhauſe in einem Initiativantrage ver⸗ 
langte, daß die preußiſche Staatsregierung 
auf eine reichsrechtliche Regelung des Sub⸗ 
miſſionsweſens unter Berüchkſichtigung der 
Hanjabundsarbeit hinwirken ſolle. Das war 


Nach den Wahlen aber beginnt die Ko⸗ 
mödie. Im neugewählten Reichstag bringt 
zwar die nationalliberale Fraktion ebenfalls 
einen Antrag ein auf Regelung des Sub⸗ 
Hanſabundgeſetzentwurf aber ſchweigt des Sän⸗ 
gers Höflichkeit. Im Abgeordnetenhauſe 
kommt es zu eingehender, gründlicher Ver⸗ 
handlung, mit dem Ergebnis, daß die reichs⸗ 
rechtliche Regelung von allen, ſelbſt von den 
nationalliberalen Antragſtellern, preisge⸗ 
geben wird. 

Man ſollte es daher kaum für möglich hal⸗ 
ten, daß der Hanſabund und ſeine Agitatoren 
noch immer mit der reichsrechtlichen Regelung 
gewinnen 
und es ſo hinſtellen wollen, als ob die in 
Preußen neuerdings erfolgte Regelung des 


daß ich keinen anderen Wunſch habe, als aus⸗ 
zuruhen.“ 

„Ja, ich weiß aber auch, daß Sibos letzte 
Tat Sie innerlich für immer von ihm getrennt, 
daß Sie nicht mehr lieben können, wo Sie ver⸗ 
achten, und weil ich Sie kenne, Heinrike, weil 
ich weiß, daß es hier nichts mehr zu halten und 
aufzubauen gibt, darum möchte ich wenigſtens 
ein einziges mal ausſprechen, was ich all die 
langen Jahre im Innerſten meiner Bruſt ver⸗ 
ſchloſſen hielt. Niemals hätte ich gewagt, 
Ihnen von meinen Gefühlen zu ſprechen, ſo⸗ 
lange ich Sie glücklich wußte, ſolange ich eine 
Möglichkeit ſah, Ihnen und Sibo zu helfen, 
dem ich Freundestreue gelobt und gehalten 
habe. Nun ich aber einſehen gelernt, daß alle 
Sorge und Treue den Bruch nicht aufhalten 
konnte, der Sie für immer von dem Manne 
ſcheidet, der Sie verraten, da will ich einmal 
wenigſtens jagen” — — 


„Nichts, lieber Freund, können Sie mir 
ſagen, was mir nicht mein eigenes Herz ge⸗ 
jagt“, unterbrach ihn Heinrike mit ſchmerz⸗ 
lichem Blick. „Niemals habe ich Ihren Wert 
höher ſchätzen gelernt, als in der Stunde, da 
Sie zu Sibos Gunſten entjagen lernten, da 
Sie mir, die ich nichts anderes zu geben hatte, 
als Freundſchaft ein Freund im wahrſten Sinne 
des Wortes wurden. An dieſer Freundestreue 
habe ich mich emporgerichtet, wenn meine 


Das Tor des Lebens. 


Roman von Anny Wothe. 
(Nachdruck verboten.) 
Copyright 1910 by Boll u Pickardt, Berlin. 


(28. Fortſetzung.) 

Wie Heinrikes Herz jetzt klopfte. In wilden 
Schlägen zuckte es, als wollte es zerſpringen. 
Das durfte nicht ſein. Sie mußte ſich be⸗ 
zwingen. 

Außerlich gefaßt, trat ſie dem Doktor ent⸗ 
gegen. Sie vermochte es ſogar, ein müdes 


„Sie bringen mir Irmele ſelbſt, Herr Dok⸗ 
tor?“ bemerkte ſie, Rolf Bandener die Hand 
reichend. „Wie danke ich Ihnen.“ 

„Ich konnte doch nicht ohne Abſchied von 
Ihnen gehen! Heinrike, iſt es denn möglich, 
daß Sie das wollten? Ein Abſchied für immer, 
wie Sie ſelber ſagen, und dann ſo?“ 

Heinrike ſtrich über Irmeles Köpfchen, die 
ſich zärtlich an ſie ſchmiegte und mit ängſtlich 
forſchenden Augen zu ihr aufſah. 

„Geh, lauf zu Jobſt, er wartet auf dich, Ir⸗ 
mele!“ gebot ſie dem Kinde, das, dem Doktor 
eine Kußhand zuwerfend, eiligſt aus dem Zim⸗ 
mer ſtürmte. 

„Ich wollte es uns beiden nicht unnütz ſchwer 
machen, Herr Doktor.“ ; 

„Muß das fein?“ fragte er, mit fliegender 
Röte in dem Antlitz. „Heißt das nicht, die 
Selbſtkaſtelung zu weit treiben? Iſt es recht, 


dem einen alles und dem andern nichts Kräfte verſagten, wenn die Laſt, die ich mir 
opfern?“ aufgebürdet, zu ſchwer wurde, ſodaß ich zuſam⸗ 

Jetzt ſtieg auch ein leiſes Rot in Heinrikes menzubrechen drohte. Sie haben mir gezeigt, 
Geſicht. daß man groß im Lieben ſein kann, aber noch 


„Quälen Sie mich nicht, Rolf. Sie wiſſen 
ja ſelbſt am beſten, wie es in mir ausſieht. Sie 
wiſſen, daß meine Seele weh und wund iſt, und 


größer im Entſagen, und wenn ich jetzt Ihrem 


arme gemarterte Seele nach Ellück ſchreit, jo 


(weites Blatt.) 


Beiſpiele folge und Entſagung übe, wo meine 


tatoren ſollten es daher unterlaſſen, ſich mit 
fremden Federn zu ſchmücken, denn zu guter 
letzt weiß doch das Handwerk auch in dieſer 
Frage die wahren von den falſchen Freunden 
zu unterſcheiden. 


Berliner Frauentumulte beim 
Derkauf des ruſſiſchen Fleiſches. 


Der von der Stadt Berlin unternommene 
Verkauf von friſchem Fleiſch aus Rußland hat 
Mittwoch Morgen in ſechs verſchiedenen 
Markthallen begonnen. Sowohl Schlächter 
wie Käufer waren mit der Qualität des 
Fleiſches zufrieden. Die Vorräte reichten bei 
weitem nicht aus, um die überaus ſtarke Nach⸗ 
frage zu befriedigen. Von den 128 Metzgern, 
die ſich zur übernahme des Verkaufs bereit 
erklärt hatten, hatten nur 22 ihre Zujage er⸗ 
füllt, die andern hatten verſagt. Daher konnte 
in vier Markthallen der beabſichtigte Verkauf 
am Mittwoch nicht ſtattfinden. Die Erregung 
des Publikums über das Verhalten der Metz⸗ 
ger war groß. Nur mit Mühe war die Ord⸗ 
nung aufrechtzuerhalten. Verſchiedene Schläch⸗ 
termeiſter, die fiH an dem Verkauf des ruſſi⸗ 
ſchen Fleiſches wicht beteiligten, bedachten von 
ihren Verkaufsständen aus das kaufende Pu- 
blikum mit höhniſchen Zurufen. Seitens der 
Markthallenverwaltung wird gegen ſie ener⸗ 
giſch vorgegangen werden. Falls die Metzger 
weiterhin den regelmäßigen Verkauf nicht 
vollziehen wollen, wird der Magiſtrat den 
Verkauf durch andere oder eigene Leute be⸗ 
werkſtelligen. 

In der großen Markthalle am Wedding 
kam es Mittwoch früh zu wüſten Szenen. 
Sechs Fleiſcher hatten ihr Anerbieten, den 
Verkauf des ruſſiſchen Fleiſches zu übernehmen, 
am Dienstag zurückgezogen, weil der Handel 
nicht lohnend genug war. Es war nicht mehr 
möglich, das Publikum zu unterrichten. Als 
nun Mittwoch früh mehrere hundert Haus⸗ 
frauen das billige Fleiſch nicht erhalten 
konnten, kam es zu wüſten Szenen, bei denen 
ſchließlich den Fleiſchern, auch denen, welche 
reguläres Fleiſch feilboten, ihre Ware von 
dem Stand herabgeriſſen wurde. Es entſpann 
ſich ſchließlich eine Schlacht, ſodaß die Polizei 
durch Abſperrung der Halle dem Treiben Ein⸗ 
halt tun mußte. 

Zu den tumultuariſchen Szenen, die ſich 
in den Markthallen beim Verkauf ruſſiſchen 
Fleiſches abgeſpielt haben, berichtet Wolffs 
Bureau folgende Einzelheiten: Vor der Markt⸗ 
halle in der Reinickendorferſtraße hatten ſich 
etwa zweitauſend Frauen eingefunden. Bei 
Eröffnung der Halle riſſen die Frauen die dort 
ſtationierten Polizeibeamten zur Seite und 
ſtürmten vor die Verkaufsſtände des ruſſiſchen 
Fleiſches. Die Fleiſcher erklärten, kein Fleiſch 
verkaufen zu können, da ihnen zu minderwer⸗ 
tige Qualitäten angeboten worden ſeien. 
Darauf drangen die Frauen unter Schimpf⸗ 
— — — 
hat Ihre treue Liebe, Rolf, mich dazu ſtark ge⸗ 
macht. ER 
And nun laſſen Sie uns ſcheiden, für immer, 
Rolf, oder doch für lange, lange Jahre, bis 
wir ruhiger geworden ſind. Ich fühle nicht 
mehr die Kraft in mir, Seite an Seite mit 
Ihnen dahinzuleben, wie bisher, ſeitdem ich 
erkannt habe — daß ich Sie liebe.“ i i 

Rolf taumelte einige Schritte zurück. Mit 
fajt irren Augen jah er fie an, dann aber ſtürzte 
er Heinrike zu Füßen und, ihre Knie umfan⸗ 
gend, ſchluchzte er auf: x 

„Könnte ich doch jetzt zu deinen Füßen ſter⸗ 
ben, du Angebetete, du Süße!“ i 

Heinrike ſtrich zärtlich mit der Hand über 
fein glatt geſcheiteltes Haar. Aan 

„Leben ſollſt du, Rolf, und weil ich das 
will, da habe ich dir in der ſchwerſten Stunde 
meines Lebens enthüllt, was mein Mund ſonſt 
nie verraten hätte, was dir Kraft geben ſoll, 
wenn ich von dir ſcheide.“ Ä ; 

Rolf zog ihre weißen Hände leidenſchaftlich 
an ſeine heißen Lippen. 

„Wer kann uns denn feſſeln und halten, 
Geliebte? Wer kann uns hindern, alle Schran⸗ 
ken niederzureißen, wenn Herz ſich zum Herzen 
drängt? Wir nehmen niemand etwas. Er, 
der deine Liebe ſo gering ſchätzte, hat uns ſelbſt 
den Weg gezeigt. Vertraue mir, Heinrike. 
Laß mir wenigſtens die Hoffnung, daß du der⸗ 
einſt mir gehören willſt, laß mich um dich käm⸗ 
pfen, dich erringen, allen Hinderniſſen zum 
Trotz.“ 

ein, Rolf!“ wehrte fie feinem Ungeſtüm. 


„Das wäre eine ſchlechte Liebe, die alle Schran⸗ 
ken mißachtet, welche uns die Pflicht gezogen. 
Wie etwas Schönes, etwas Großes und Heili- 


vorſteherwahl.) Der Beſitzer | 
Sokoligora hat ſein Grundſtück für 65 000 Mark 
tauſchweiſe an den Landwirt Franz Jurkiewicz aus 
Altſkatnik, Kreis Raſtenburg, veräußert. — Der 
Lehrer Joſef von Kownacki in Kronzno wurde zum 
Gemeindevorſteher wiedergewählt. 


wohl!“ 

Sie ſenkte ihre gefalteten Hände wie zum 
Segen auf ſein Haupt, und ihre weichen Lippen 
legten ſich auf ſeine Stirn. 


50. Jahrg. 


Rufen in die Verbaufsſtände, drängten die 
Fleiſcher unter Schlägen und Stößen hinaus 
und bemächtigten ſich aller erreichbaren Fleiſch⸗ 
und Wurſtwaren. Mit Meſſern ſchnitten ſie 


aus den aufgehängten Rindervierteln und 
Schweinen große Stücke heraus und ſteckten ſie 


in die Taſchen. Die Würſte wurden von den 


Stangen geriſſen und zu Brei geſtampft. Ein 


Schlächtermeiſter wurde blutig geſchlagen. 


Ein Haufe Frauen ſtürmten zu den Gemüſe⸗ 
händlern, raffte dort Obſt, Rüben und Kohl⸗ 
köpfe zuſammen 


und begannen ein wütendes 
Bombardement auf die Schlächter. Zu Hilfe 


gerufene Schutzleute wurden von den Frauen 


tätlich angegriffen und mit Würſten, Fleiſch⸗ 


ſtücken und anderen Lebensmitteln bombar⸗ 
diert. 
Tauſende. 
der Markthalle am Wedding ab, wo die Frau⸗ 


Der angerichtete Schaden beträgt viele 
Dieſelben Szenen ſpielten ſich in 


en, von Rotten junger Burſchen unterſtützt, 


Fleiſchwaren von den Ständen herunterriſſen 
und den Schlächtern 
Die Markthalle in der Ackerſtraße wurde von 
früher Morgenſtunde an von fo großen Mren- 
ſchenmengen 
kehr für längere Zeit lahmgelegt wurde. Als 
die Fleiſcher erblärten, daß ſie kein ausländi⸗ 
ſches Fleiſch bezogen hätten, weil daran nicht 
genügend zu verdienen ſei, kam es zu ähnlichen 
Tumultſzenen, 
ſchloß. 
zeugte ſich durch Beſuch der Zentralmarkthalle 
perſönlich von dem Maſſenandrang des Publi⸗ 
kums. 


an die Köpfe warfen. 


belagert, daß der Straßenver⸗ 


ſodaß die Polizei die Halle 
Oberbürgermeiſter Wermuth über⸗ 


Heer und Flotte. 

Anlage eines Marinetruppen⸗ 
übungsplaßes. Zur Anlage eines 
Marinetruppenübungsplatzes haben die Ma⸗ 
rinebehörden im Amt Ritzebüttel und auf 
der Duhnerheide ein umfangreiches Gelände 
angekauft. Teilweiſe iſt das Enteignungs⸗ 
verfahren angewendet worden. Das große 
Gelände ſoll als Exerzierplatz für das dritte 
Stammſeebataillon und als Schießplatz für, 
die vierte Matroſenabteilung und die Stamm⸗ 
abteilung Kiautſchou in Caxhaven ſowie für 
die dritte Matroſenabteilung in Lehe dienen. 


Arbeiterbewegung. 

Der Kohlenarbeiterſtreik in Kladno und 
Schlan, Böhmen, iſt beigelegt. Sämtliche Ar⸗ 
beiter waren am Mittwoch zur Frühſchicht 
wieder erſchienen. 


mn m nn men 


Provinzialnachrichten. 


e Gollub, 23. Oktober. (Beſitzwechſel. Gemeinde- 
orenz Kubiak in 


ges ſoll uns unſere Liebe in das ferne, öde und 
troſtloſe Leben geleiten, nicht wie eine Schuld 
ſoll ſie mit uns gehen. 


Und nun laß uns ſcheiden, Rolf. „Fahr 


Da riß er ſie wild und heiß an ſein Herz 


und ſeine Lippen preßten ſich in langem Kuſſe 


auf die ihren. 

„Was tuſt du?“ ſchrie ſie auf. 
barme dich!“ 

Er ließ ſie ſofort los. 

„Verzeihe, Heinrike“, bat er demütig. „Ein⸗ 
mal wenigſtens wollte ich das Glück von deinen 
Lippen trinken, einmal ſelig ſein. Fahr wohl!“ 

Er preßte ihre Hände an ſeine tränennaſſen 
Augen, dann ſtürzte er aus dem Zimmer. Er 
hatte aber kaum den Ausgang erreicht, als ge⸗ 
dämpftes Stimmengewirr an Heinrikes Ohr 
drang. 

Was war das? 

Was bedeutete das ſeltſame Gebaren der 
Menſchen da draußen im Garten, die ſich jo 
unſtet zuſammendrängten? 

Heinrike Hammerte ſich an einen Seſſel und 


„Rolf, er⸗ 


blickte mit weit aufgeriſſenen Augen durch das 


Fenſter. 
Trug man nicht einen Toten ins Haus? 
Mit einem verzweifelten Schrei eilte ſie 
zum Zimmer hinaus, gerade in dem Augen⸗ 
blicke, als Rolf Bandener die Tür zum Schlaf⸗ 
zimmer öffnete und heiſer ſagte: 


„Bitte, hier hinein, damit Frau von Eſchen⸗ 8 


bach nicht erſchreckt wird.“ 


. 
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e Schönſee, 23. Oktober. (Die Verwaltung der 
anſtedelungsfiskaliſchen Beſitzungen in Plywaczewo) 
alt dem Gütsverwalter Siebert übertragen. 

e Brieſen, 23. Oktober. (Verſchiedenes.) Die 
Kontrollverſammlungen im hieſigen Kreiſe finden 
am 4. November in Schönſee, am 5. November in 
Gollub (Ordenburg Golau), am 6. November in 
Königlich Neudorf und Rheinsberg, am 7. November 
in Wittenburg und Hohenkirch, am 9. November in 
Brieſen (Brieſener Hof) ſtatt. — In den Vorſtand 
der Molkereigenoſſenſchaft Wittenburg ſind die 
Landwirte Auguſt Käſtingſchäfer und Friedrich Ar: 
ning III anſtelle der Anſtedler Ernſt Kirchhoff und 
Arning T eingetreten. — Der Beſitzer Jakob Zelazuy 
in Gr. Pulkowo hat fein Grundſtück für 101 000 Mk. 
an den Landwirt Leo Lipecki aus Brieſen verkauft. 

Schwetz, 19. Oktober. (Glück im Unglück) hatte 

Herr Sch. aus dem benachbarten Koſſowo Auf der 
Fahrt nach Schwetz verlor er eine Brieftaſche mit 
5000 Mark in Hundertmarkſcheinen. Er bemerkte 
den Verluſt erſt, als er in Schwetz angelangt war. 
Als am anderen Tage der Wagen, in dem Sch. 
die Reiſe nach Schwetz zurückgelegt hatte, durchſucht 
wurde, fand man die Brieftaſche mit dem vollen 
Inhalt wieder. 
132 Schwetz, 23. Oktober. (Verſchiedenes.) Die 
weſtpreußiſche Feuerſozietät in Danzig hat den An⸗ 
ſtedelungen Lowin, Bromke und Wilhelmshof zur 
Anſchaffung neuer Feuerſpritzen eine Beihilfe von 
ie 160 Mark gewährt. — Den königlichen Domänen» 
pächtern Zeyſing in Sternbach und Guradze in 
Taſchau iſt der Titel „königlicher Oberamtmann“ 
verliehen worden. — Der Landwirt Rudolf Will 
in Koſſowo verkaufte ſein Grundſtück für 10 500 
Mark an den Beſitzer Heinrich Windmüller daſelbſt. 
Der Beſitzer Karl Bethke in Suchau verkaufte ſein 
Grundſtück für 35000 Mark ſowie Übernahme einer 
Jahresrente von 450 Mark und eines 1 
an den Schmiedemeiſter Friedrich Bethke daſelbſt 
Der Schuhmacher Stanislaus Pomianowski in 
Brückenau kaufte das Grundſtück des Landwirts 
Franz Kotny daſelbſt für 23 500 Mark. 

Elbing, 19. Oktober. (Ungetreuer Poſtbote.) 
Dem Elbinger Gerichtsgefängnis zugeführt wurde 
der in Unterkerbswalde ergriffene, bei der Elbinger 
e als Aushilfsbote beſchäftigt geweſene 

chloſſer Ernſt. Er ſoll 184 Mark amtliche Gelder 
unterſchlagen haben. Geld wurde bei feiner Feſt⸗ 
nahme nicht gefunden: E. gibt an, daß er das Geld 
verloren habe. Der Verhaftete pat vier Jahre bei 
der Schutztruppe in Südweſtafrika gedient und be⸗ 
5 noch in dieſem Herbſt dorthin zurück⸗ 
zukehren. 

Königsberg, 22. Oktober. (Verſchiedenes.) Die 
geſamte oſtpreußiſche Preſſe, ohne e der 
bolitiſchen Richtung, erläßt heute einen Aufruf zur 
Begründung einer Stiftung für Veteranen. Zu 
dieſem Zweck ſoll am Sonntag den 1. Dezember 
eine Geldſammlung durch das ganze Oſtpreußen 
gehen, in den Städten, in den Dörfern, von Haus 
u Haus und Hütte zu Hütte, in Theatern und 
Zereinen, in Gaſthäuſern und an Stammtiſchen, — 
eine Sammlung. zu der jeder fein Scherflein beitragen 
mag Groß und Klein, Reich und Arm, Hoch und 
Niedrig. Der Aufruf, der an die große Zeit vor 
100 Jahren erinnert, ſchließt mit folgenden 
patriotiſchen Worten: „Wie damals hingebende 
Begeiſterung alle Stände und Berufe zu großen 
Taken einte, jo wollen wir Oſtpreußen auch heute 
unbekümmert um den Hader des Alltags uns alle 
freudig und opferwillig zuſammenfinden zu wür⸗ 
diger Gedächtnisfeier. Ein Volk, das feine große 
Vergangenheit ehrt, ehrt ſich ſelbſt.“ — Das oft- 
1 Taubſtummenheim, das im Nordweſten 
der S 
Koſtengufwand von 170 000 Mark errichtet ift, er 
hielt Freitag Mittag ſeine Weihe Wie der Vor⸗ 
iiber des geſchäftsführenden Ausſchuſſes, Landesrat 
Seddig, in ſeinem Tätigkeitsbericht mitteilte, ift das 

eim für 60 Taubſtumme berechnet. Wenig genug 
bei 3600 Taubſtummen, die in der Provinz vor- 
handen ſind, aber doch immerhin geeignet und aus⸗ 
reichend, der ärgſten Not unter den Taubſtummen 
g ſteuern. Für ſpäterhin ift die fue von 

erkſtätten für arbeitsfähige Taubſtumme und zur 
Ausbildung für jugendliche Taubſtumme in Aus⸗ 
ſicht genommen, weil es ſchon jetzt ſehr ſchwer iſt, 
für dieſe geeignete Lehrſtellen zu finden. Geheim⸗ 
rat Eſchenbach weihte die Anſtalt aufgrund des 


tadt in der Nähe der Luftſchiffhalle mit einem 


den Kronenorden 4. Klaſſe. — Die umfangreichen 


Veruntreuungen im Fleiſchergewerbe, die vor 
einiger Zeit aufgedeckt wurden haben der Behörde 
Veranlaſſung gegeben, neue Verhaftungen vorzu⸗ 
nehmen. Nachdem vor kurzem infolge der einge⸗ 
leiteten Unterſuchung außer den guerit Verhafteten 
noch einige Fleiſchergeſellen gefänglich eingezogen 
wurden, ſind nach der „Hartungſchen Zeitung“ im 
Laufe des Montags auch noch ein Fleiſchermeiſter 
und ſeine Frau verhaftet worden, weil beide im 
Verdacht ſtehen, an den Unterſchleifen, durch die die 
Fleiſch⸗Ein⸗ und Verkaufsgenoſſenſchaft bedeutenden 
Schaden erlitten hat, beteiligt geweſen zu ſein. — 
Der Streik in der Aniongießerei dauert fort. Die 
Direktion hat es abgelehnt, die Stundenlöhne der 


Hilfsarbeiter von 35 auf 40 Pfg. zu erhöhen. Statt !% 


deſſen hat man den Hilfsarbeitern eine Teuerungs⸗ 
zulage bis zum 1. April verſprochen, die in drei- 
maligen Raten à 21 Mark gezahlt werden ſolle, 
wenn die Arbeiter am Dienstag die Arbeit wieder 
aufnehmen würden. Die Frage, ob die Zulage, 
falls die Teuerung am 1. April nicht zuende 15 
d e werde, wurde verneint. Abgelehnt 
wurde, die verſprochene Zulage in Lohn umzu⸗ 
rechnen und den entſprechenden Teil bei jeder 
A e auszuzahlen. Weiter ſollen alle Neu⸗ 
eingeſtellten an der Zulage nicht teilnehmen. Eine 
am Montag ſtattgefundene Verſammlung der Hilfs⸗ 
arbeiter hat das Angebot der Direktion zurüd- 
gewieſen. Die Heizer find, ſoweit fie organifiert, 
aus dem Betrieb gezogen. Die Hafenarbeiter 
haben die Koksentladung eingeſtellt. 

Tilſit, 17. Oktober. (Seltſamer Tod.) Der Be⸗ 
ſitzer Peiger in Schudienen ſaß in angetrunkenem 
Zuſtande in einer Gaſtwirtſchaft. Der Alkohol be⸗ 
kam ſchließlich ſolche Gewalt über ihn, daß er nicht 
mehr auftecht ſitzen konnte, ſondern vornüber zu 
Boden kippte. Die Gäſte ſchenkten dem Vorfall 


wenig Beachtung, bis ſie bemerkten daß Blut aus 


dem Körper des P. floß. Es ſtellte ſich heraus, 
daß der Beſitzer in der linken Bruſttaſche ein großes 
Meſſer hatte, das ihm bei dem Fall ins Herz 
gedrungen war und den ſofortigen Tod herbei⸗ 
geführt hatte. 
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Für die Monate 


Nobember u. Dezember 


koſtet 


Die Preſſe 


mit dem illuſtrierten Sonntagsblatt „Die 
Welt im Bild“ und dem „Oſtmärkiſchen 
Land⸗ und Hausfreund“ durch die Poſt 
bezogen 1,35 Mk., in Thorn Stadt und 
Vorſtädten frei ins Haus 1,50 Mk. und in 
den Ausgabeſtellen 1,20 Mk. 


Beſtellungen 


werden entgegengenommen von ſämt⸗ 
lichen kaiſerl. Poſtämtern, den Orts- und 
Landbriefträgern, ſowie den Ausgabe⸗ 
ſtellen und der Geſchäftsſtelle, Thorn, 
Katharinenſtraße 4. 
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Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 25. Oktober. 1910 + König 
Chuülalongkorn von Siam. 1909 Eröffnung der 
deutſchen Hochſchule für Chineſen in Tſingtau. 1907 
Beſetzung von ar durch die e 1901 
. Joſef Virag, Erfinder der Schne telegraphie. 
1889 + Emilie Augier zu Paris, franzöſiſcher 
Bühnenſchriftſteller. 1870 Erſtürmung Nogents. 
1868 7 uard ment zu Berlin, befannter 
Aquarellmaler (Reiſe um die Erde). 1825 * Joh. 
Strauß zu Wien, Komponiſt (Operette „Fleder⸗ 
maus“ u. a.). 1806 Spandau ergibt fih den Fran- 


2 gibt mancher junge Turnerreſerviſt auch 


Franzoſen. 287 Der heilige Crispin zu Soiſſons 
verbrannt. 


Thorn, 24. Oktober 1912. 


— (Der Titel als chaxakteriſierter 
Leutnant) iſt durch allerhöchſte Kabinettsordre 
vom 18. Oktober 1912 dem bisherigen penſionierten 
Cendarmerie⸗Oberwachtmeiſter Niederhauſen in 
Thorn verliehen. 

(Die Reſerviſten und die Turn⸗ 
vereine. 
kreiſen geſchrieben: Tauſende von jungen Männern 
aben mit Beendigung der Herbſtmanöver des 
önigs Rock ausgezogen. Das wirtſchaftliche und 
tale Leben mit ſeinen Sorgen und Nöten hat fie 
wieder aufgenommen. Auch mancher ehemalige 
Turnersmann ift als Reſervemann zu feiner bürger⸗ 
lichen Beſchäftigung zurückgekehrt. Bald werden die 
Anſtrengungen und Strapazen des Soldatenſtandes 
vergeſſen fein, und die Dienſtzeit wird als ſchönſte 
Zeit in der Erinnerung weiterleben. Leider ver- 
wem er es 
verdankt, daß ihm das Soldatenleben leicht gewor⸗ 
den iſt; er vergißt ſeinen Turnverein, der ihn zum 
Soldaten tüchtig gemacht hat. Schnöder Undani 
iſt es, wenn ex nicht wieder eintritt in die Reihen 
der deutſchen Turnerſchaft. Mit ſeinen gewonnenen 
Erfahrungen dann er den jungen Turnern manchen 
Dienſt erweiſen. Wie viele ſind aber leider ſo 
töricht, daß ſie meinen, nach ihrer Dienſtzeit das 
Turnen nicht mehr nötig zu haben! Einen leiſtungs⸗ 
fähigen Körper brauchen wir fürs ganze Leben. 
Töricht iſt darum der, der nicht z itlebens durch 
Leibesübungen ſich geſund und feiſch erhält. Jeder 
Reſerviſt jollte deshalb auch einem Turnverein der 
deutſchen Turnerſchaft beitreten. 
(Soldatenheim.) Der oſtdeutſche Jüng⸗ 


TD 


lingsbund hat, wie in Danzig, Graudenz, Deutſch g 


Eylau, Oſterode, auch in Thorn ein Soldatenheim 
eingerichtet, das wir in dieſen Tagen, wo viele 
junge Männer zum Militär eingezogen find, in 
Erinnerung bringen. Das Soldatenheim, Tuch⸗ 
macherſtraße 1, ſteht hauptſächlich an Sonn- und 
ge ttagen allen Soldaten offen und bietet ihnen in 
9990 ichen Räumen Gelegenheit zum Leſen, 
Briefſchreiben, geſellige Unterhaltung; auch werden 
dort vonzeit zuzeit Vorträge unterhaltenden, beleh⸗ 
renden und erbaulichen Inhalts gehalten. Für 
leibliche Erfriſchung iſt geſorgt; doch iſt niemand 
ezwungen, etwas zu verzehren, überhaupt ift der 
eſuch des Heims nicht mit Koſten verbunden. 

— (Zur Beſchleunigung des Renten: 
zahlungsverkehrs) rt die Reichspoſt⸗ 
verwaltung vom 1. Januar ab für alle laufenden 
Rentenzahlungen Rentenſtammkarten ein, die für 
eine Benutzungsdauer von 6 Jahren eingerichtet 
ſind. Dieſe Karten werden nach den laufenden 
Rentennummern geordnet bei den Poſtanſtalten in 
Käſtchen jo aufbewahrt, bal ſich die einzelnen 
Stammkarten mit Hilfe der Rentennummern vaſch 

erausfinden laſſen. G erg erhält jeder 
mpfänger einer laufenden Rente eine Nummer: 
karte, auf der die Nentennummer der Stammkarte 
au vermerken ift. Die Rentenempfänger haben ihre 
ummerkarte eb in . aufzubewahren und bei 
jeder Rentenabhebung der Zahlſtelle der Poſtanſtalt 
vorzulegen. Hierbei übergibt der Rentenempfänger 
gleichzeitig ſeine Quittung. : 

— (Tarif für Seefiſche.) Die Geltungs⸗ 
dauer des mit Giltigfeit bis 31. Dezember 1912 ein- 
eführten Ausnahmetarifs 2f für friſche Seefiſche 
Fernen friſche, grüne Apt und friſche 

eemuſcheln (ausgenommen Auſtern) in Wagen⸗ 

ladungs⸗ und Stückgutſendungen an Gemeinde⸗ 
behörden gemeinnützige Organiſationen njw: wird 
bis einſchließlich den 31 Dezember 1913 verlängert. 

in Geſellſchaftfür Verbreitung 
von Volksbildung,) Berlin NW. 52, Lüne⸗ 
burger Sn 21, veranſtaltet zur Jahrhundert⸗ 
feier der großen Ereigniſſe von 1812 und 1813 in 
den oft- und weſtpreußiſchen Volksbildungsvereinen, 
in Schulen und Gemeinden Vorträge des Herrn 
Dr. Viktor Pohlmeyer über Napoleons ruſſiſchen 
Benda und den Niedergang ſeiner Macht. Der 

ortragende, als gründlicher Kenner dieſer Zeit⸗ 
periode bekannt, ſchildert den entſcheidenden Wende⸗ 
punkt im Leben des großen Korſen; in Lichtbildern 
wird außerdem der ae gewaltigen 


Der „Ostseezeitung“ wird aus Turner- werkerverein 


Renovierung 
Zuſammenkünfte in 


— (Ju le Nach 
des Jugendheims finden die 
dieſem nunmehr wieder bea 081 
Sonntag den 27. Oktober, abends 6 Uhr, wird Herr 
Mittelſchullehrer Schmechel einen Vortrag über den 
„Brand von Moskau“ halten. Alle Jünglinge, 
gteicpiel, ob fie einem Verein angehören oder nicht, 
haben freien Zutritt. Auch iſt das Erſcheinen der 
Arbeitgeber ſehr erwünſcht. 
— (Lichtbilder vortrag.) Der Handa 
i in Verbindung mit dem 
uß veranitaltete geſtern in der 
ula der Gewerbeſchule einen Vortragsabend, der 
gut beſucht war. er Vorſitzer des Handwerker⸗ 
vereins, Herr Menzel, begrüßte die Anweſenden 
und erteilte Herrn Regierungsbaumeiſter Wol⸗ 
ram das rt zu feinem Vortrage: „Die 
andwirtſchaftlich ſchönſten und hiſto⸗ 
riſch wichtigſten Stätten Weſt⸗ 
preußens und der Heimatſchutz.“ „In 
meine Heimat kam ich wieder; es war die alte 
Heimat noch, dieſelbe Luft, 8 Lieder, und 
alles war ein andres doch!“ it dieſem Dichter⸗ 
wort leitete der Redner ſeinen formvollendeten 
und von hoher Begeiſterung getragenen Vortrag ein. 
Unter Heimat verſtehen wir das Land, in dem wir 
unſere Jugend verlebten, das uns dauernde Eins 
drücke hinterlaſſen und das durch den Goldgland 
der Jugenderinnerungen verklärt iſt. In dieſen 
Erinnerungen wurzelt der Patriotismus und das 
volkstümliche Empfinden. Da wir bei unjeren Er⸗ 
innerungen das Schlechte ausſcheiden, ſo erſcheint 
uns die ganze Vergangenheit in verklärtem Lichte. 
Daraus erklärt ſich auch das Schwärmen für die 
gute alte Zeit, da die Denkmäler uns nur an das 
roße und Erhabene vergangener Zeiten erinnern. 
Verſchiedene Vereine ſind, geſtützt auf die Gi 
t 


ſtatt. Am 


nnungsausf 


ebung, bemüht, uns die ehrwürdigen Überre 
früherer Zeitepochen zu erhalten. Das allein genii 
aber nicht, auch jeder Einzelne hat an ſeinem Teile 
hierbei mitzuwirken. Leider geht bei dem Haſten 
unſerer Zeit den meiſten der Blick hierzu verloren. 
Wir leben im Zeitalter der Maſchine, die unſerer 
Kultur das Gepräge gibt und vielfach mit der Er⸗ 
haltung von Naturdenkmälern in Widerſtreit gerät. 
Vieles N der Spekulation zum Opfer ge⸗ 
fallen. ir müßten unſerem eigenen Geschmack 
etwas mehr vertrauen und nicht ſo ſehr auf das 
achten, was uns Fremde anpreiſen, weil wir ſonſt 
g leicht den Sinn für das Heimatliche verlieren, 
enn wir heute nach langen Jahren in die Heimat 
wiederkehren und überhaupt noch das Vaterhaus 
wiederfinden, ſehen wir doch den alten Hausrat 
durch moderne Dinge erſetzt, die den früheren Aus- 
druck des Perſönlichen nicht mehr zeigen. Die 
meiſten freilich werden von einem Vaterhauſe über⸗ 
haupt nicht ſprechen können, da ſie ihre Kindheit 
in Mietskaſernen verlebten. re Vorſtellungen 
knüpfen ſich an das Dorf im ganzen, an die Stadt 
mit ihren Straßenzügen, an die Kinderſpielplätze 
oder an beliebte Spaziergänge. Manch einer wird 
ſich damit begnügen, auf dem ſtillen Friedhof an 
einem einſamen Grabe in Andacht zu weilen und 
wehmütig träumend die Vergangenheit zurück⸗ 
zurufen. Da bleibt die Natur die beſte Tröſterin. 
Darum iſt dafür zu eaen, daß uns die alten 
natürlichen Landſchaftsbilder 1 7 bleiben Iſt 
doch auch hier bereits mitunter ſtörend eingegriffen. 
Vielfach iſt der uns ſo liebe, vertraute Id mit 
ſeiner dichten Moosdecke und ſeinem ü ken Unter: 
olz verſchwunden. Die rationelle For ſtwirtſchaft 
hat reihenweiſe Fichten gepflanzt, die bei der er- 
wünſchten Stärke auf einmal niedergelegt werden, 
um einer niedrigen Schonung Platz zu machen. 
An das wenige, was uns blieb, folen wir uns deſto 


inniger anklammern wie man mitunter ſich an alten 


Dingen ergötzt, die man in ſeiner Schublade auf⸗ 
bewahrt. Dieſe Denkmäler aus früherer Zeit ſollen 
uns nicht etwa zum Nachahmen anregen, denn was 
der Steinzeit nicht entſpricht, ſcheidet von ſelbſt aus: 
aber ſie ſollen die Liebe zur Heimat vertiefen und 
die Erkenntnis, welche Harmonie zwiſchen Landſchaft 
und Baukunſt beſtand. Dieſem Zweck ſollen auch die 
vorzuführenden Bilder dienen. Die Bilder, welche 
dem Vortragenden vom Oberpräſidium zur Ver⸗ 
fügung geſtellt waren gelangen vorzüglich und 
riefen die Zeit des Ritterordens ins Gedächtnis 
zurück. In knapper, treffender Form wurden die 
geſchichtlichen Tatſachen zur Erläuterung heran⸗ 


f 
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„Wer ift es?“ ſchrie fie auf, der Bahre zu⸗ Der Arzt winkte allen, das Zimmer zu ver, Ich war zuerſt fo beſtürzt, daß ich garnicht Frauen ſind mir hier zu tugendſam, auch die en 
ſtürzend, die mehrere Männer trugen. „Iſt er laſſen, nur er und die Schweſter blieben zurück. wußte, was ich tun ſollte. Ich telephonierte an deine. Ich habe es ſatt, mich hier in eurem arb 
tot?“ $ „Wird er leben?“ fragte Heinrike noch in Herrn von Eſchenbach, aber ich erhielt keinen langweiligen Deutſchland herumzuplagen. Ich 500 
„Nein, nur ſchwer verwundet, gnädige der Tür mit einem jo gequälten Ausdruck im Anſchluß. Ich ſchickte zu Miſter Derham, um nehme mit, was mir erreichbar ist und damit Ste 
Frau“, beruhigte ſie ein alter Herr, augen⸗ Geſicht, daß der Arzt nur zögernd antwortete: dort zu meinem Schrecken zu erfahren, daß du nicht allzu ſehr drinſitzeſt, alter Junge, habe ee 
ſcheinlich ein Arzt, der Rolf Bandener in das Ich weiß es nicht, gnädige Frau. Ihr Miſter Derham abgereiſt ſei, wohin — unbe⸗ ich vorgeſorgt, daß ein kleines Malheur am f 
Schlafzimmer gefolgt war. „Ihr Herr Gemahl Gemahl hat eine fo ausgezeichnete Konſtitu⸗ kannt. KEN Dampfkeſſel paſſiert. Du Haft dann die Fener- g k 
wollte, um eine Exploſion des Dampfkeſſels zu tion, daß wir trotz der ſchweren Verletzungen Nichts Gutes ahnend, lief ich zur Polizei, verſicherung und kannſt dich ſo leidlich taus- m: 
verhindern, eigenhändig ein Ventil öffnen, doch hoffen können. Die ganze rechte Seite iſt die gleich an alle Bahnlinien ihre Depeſchen rappeln. Laß den Wiſch hier ſicher verſchwin⸗ Er 
das durch Anachtſamkeit geſchloſſen geblieben verbrannt, eine einzige, furchtbare Wunde. abſchickte, aber bis jetzt haben wir noch keine den und grüße mir die ſchönen Frauen, die du pP 19: 


oder böswillig geſchloſſen wurde, als das Un- 
glück geſchah. Wir haben bereits an dem Un- 
glücksorte die erſten Verbände angelegt und 
hätten Herrn von Eſchenbach gerne gleich ins 
Krankenhaus gebracht, aber er jammerte ſo, 
daß er nachhauſe wollte, und ſo hatten wir nicht 
den Mut, es ihm zu verſagen. Ich habe gleich 
eine fromme Schweſter zur Pflege mitgebracht“, 
fuhr der Arzt fort. „Es wim alles geſchehen, 
die Leiden des Kranken zu lindern.“ i 

Heinrike fah ſtarr auf den ganz in Verband 
gehüllten Körper, den man vor ihr aufs Bett 
legte. — — 

„Sibo!“ ſchrie ſie erſchüttert auf, nach ſeiner 
linken, nicht verbundenen Hanz greifend. 

Ein Wimmern war die Antwort. 

Rolf hatte inzwiſchen geholfen, den Kran⸗ 
ken zu betten. Jetzt ſtand er und ſprach leiſe 
flüſternd mit dem Arzt, der ihm augenſcheinlich 
Verhaltungsmaßregeln gab. : 

„Nicht fortgehen, Heinrike!“ kam es von 
Sibos Lippen. „Erbarme dich mein! Laß mich 
nicht ſo elend verkommen, hilf mir!“ 

Sie ſank an ſeinem Bette auf die Knie, und 
ihr Antlitz dicht an ſeine verbundene Wange 
legend, flüſterte ſie ihm zu: 

„Ich bleibe bei dir, Sibo, ſei ruhig, ich gehe 
nicht von dir.“ 

Da zog etwas wie der Schein eines Lächelns 
über die eine Hälfte des Geſichtes, die nicht 
verletzte war, dann ſchloß der Kranke er⸗ 
mattet ſeine Augen. 


Wenn keine inneren Kompllikationen hinzu⸗ 
treten, dann hoffen wir, ihn durchzubringen.“ 

Heinrike dankte dem Arzt, dann winkte ſie 
dem Kaſſierer, der auch mitgekommen war und 
der bis jetzt bleich und zitternd an der Tür ver⸗ 
harrte, in ihr Zimmer, wohin auch Rolf Ban⸗ 
dener folgte. 

Die Dienerſchaft ſtand ſchen in den Gängen 
herum, und aus dem Garten ſchallte noch 
immer Stimmengewirr wie drohendes, dumpfes 
Gemurmel herauf. 

Heinrike konnte ſich kaum noch auf den 
Füßen halten. Sie fühlte, auch dieſer Mann 
da, der nicht wich noch wankte, brachte ihr nichts 
Gutes, 

„Wollen Sie nicht erzählen, Herr Born- 
ſtein“, forſchte ſie, auf einen Seſſel deutend, 


„was ſich zugetragen? Sie können ungeſcheut 


ſprechen, Herr Doktor Bandener iſt, wie Sie 
wiſſen, ein treuer Freund unſeres Hauſes.“ 

Der Kaſſierer räuſperte ſich verlegen. 

„Es ift jo ſchwer, gnädige Frau, man weiß 
garnicht, wo anfangen. Heute morgen ging es 
ſchon an. 

Als ich ins Kontor kam, ſah ich zu meinem 
Schrecken, daß unſere beiden großen Geld⸗ 
ſchränke weit geöffnet waren, und voller Ent- 
ſetzen gewahrte ich, daß die Summe von 200 000 
Mark, die zur Deckung der in dieſen Tagen 
fälligen Wechſel beſtimmt war, fehlte, 


Spur von dem Verſchwundenen. Als Herr von 
Gſchenbach endlich kam, fand er auf feinem 
Schreibtiſche einen Brief vor — hier iſt er — 
ich fand ihn zuſammengeballt an der Erde. 

Wie ein Wahnſinniger lief Herr von Eſchen⸗ 
bach dann plötzlich ins Keſſelhaus. 

„Zurück, zurück!“ brüllte er die Leute an, 
die in der Nähe des Keſſels beſchäftigt waren. 
„Es geht ans Leben!“ d 

Er ſtürzte auf das Ventil zu, aber in dieſem 
Augenblicke flog auch ſchon der Dampfkeſſel in 
die Luft. Das ganze Keſſelhaus iſt zerſtört. 
Im Laboratorium war alles ein Feuermeer. 
Fünf Tote, gnädige Frau, und außer Ihrem 
Herrn Gemahl drei ſchwer verletzt.“ 

Heinrike ſaß wie vernichtet in ihrem 
Stuhle. Sie konnte auch nicht ein einziges Wort 
finden, jo zerſchmettert fühlte fie ſich. 

„Und Sie glauben,“ fragte Doktor Bande⸗ 
ner, „daß Miſter Derham es war, der mit dem 
Gelde auf und davon ging?“ 

„Bitte, wollen Sie den Brief leſen? Es 
kann gar kein Zweifel darüber ſein!“ 

Rolf las, ohne Heinrike anzublicken. Er 
konnte es kaum noch ertragen, ſie ſo leiden zu 
ſehen und ihr nicht helfen zu können, dann las 
er halblaut den winzigen Brief des Ameri⸗ 
baners. s 

„Deinetwegen, mein alter Freund, gab mir 
ein ſchönes Meerfräulein einen Korb. Wer 


weiß, ob ich nicht an ihrer Seite noch ein ganz 
ordentlicher Kerl geworden wäre. 


Aber die 


immer ſo leichtherzig betrogen Hafi. 

Ich lache über dich, betrogener Betrüger.“ 

Der Brief hatte weder iber- noch Unter- 
ſchrift. 

Das iſt ja entſetzlich!“ ſtöhnte Heinritke. 
„Das iſt ja zum Verzweifeln!“ 

„Ruhig, ruhig!“ bat Rolf Bandener, und 
zu dem Kaſſierer fuhr er fort: 

„Wie denken Sie ſich die Entwickelung?“ 

Der Mann zuckte mit einem bezeichnenden 
Blick auf Heinrike die Achſeln. 

„Wenn die Summe nicht umgehend beſchafft 
werden kann und noch mehr, ſo bin ich gezwun⸗ 
gen, auf das Gericht zu gehen und den Konkurs 
der Fabrik anzumelden.“ i 

„Und was würde dann weiter geſchehen?“ 
fragte Heinrike tonlos. 

„Es iſt ja möglich, daß man Über Herrn 
von Eſchenbach die Unterſuchungshaft verhängt, 
es iſt aber auch möglich, daß man, inanbetracht 
ſeines leidenden Zuſtandes, ihn gegen Kaution 
auf freiem Fuß läßt.“ 

„Und wieviel Geld würde notwendig ſein, 
dieſes Entſetzliche abzuwenden?“ fragte Hein⸗ 
rike in einem ganz geſchäftsmäßigen, kühlen 
Ton, der Rolf Bandener erſchreckte. 

„Vielleicht ließ es ſich mit 200 000 Mark 
machen, genau kann ich im letzten Augenblick 
die Summe nicht angeben.“ 

5 (Fortſetzung folgt.) 
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blaſſe. 
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Bern zu einen, da = Stadt von jeder er- 
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lies Geiamtsild gebe. Schm glich beruhe 


de andere Gefahr. 
die Strombette⸗ iſt es ſehr leicht möglich, daß ſich 
ſeite oben Sandbänke an der Stadt⸗ 
nicht vorlagern; dann würde Thorn 
am Wee der am Weichſelſtrand, ſondern 
Stat eichſelſand liegen. Wenn es der 
elde noch in letzter Minute gelänge, durch drin⸗ 
Ne orſtellungen an maßgebender Stelle die 
Ander ung dieſes köstlichen Naturdenkmals zu ver 
fein EN jo wäre das ein Erfolg, auf den wir ſtolz 
. uten. An Hand der Bilder führte der Por; 
ln e die Zuhörer dann nach Gollub, Strasburg, 
te, Rheden, Culm, Schwetz Graudenz, Neuen: 
Kor arienwerder, Meme, Pelplin, Pr. Stargard, 
Krone Schloch au, Danzig. Oliva, Karthaus, Deutſch 
Neude und Elbing. Erfreulich iſt es, daß bei einem 
duch y in der Joppengaſſe zu Danzig der Beſitzer 
at nterſtützung in die Lage verſetzt wurde, das 
i ganz und gar dem Charakter der Gaſſe, die 
un ige mit einbegriffen, anzupaſſen. Sehr ge⸗ 
Kart wurde die landſchaftliche Schönheit von 
Site nus und Dt. Krone. Der Hertaſee in letzterem 
dee kann ſich an Schönheit mit dem ! 
de auf Rügen meſſen. Die letzten Bilder zeigten 
Wheelie Marienburg, mit der fih an hiſtoriſcher 
80 bai die Wartburg und das Heidelberger 


B nicht meſſen können. Die vorgeführten 
Ader ſtellen den eiſernen Beſtand der Provinz 
der au⸗ und Naturdenkmälern dar. müſſe 
En . aufmerkſam gemacht werden, daß wir außer 
dun arienparadies bei Karthaus und der Gegend 
Re Dt. Krone und Vogelfang bei Elbing noch in 

tpreußen zwei Landſchaftsbilder von hohem 


tid beſizen, die freilich bisher durchaus nicht 
N > ge⸗ 
Aeg wen worden find. Es ift erstens der 
í ie trih zwiſchen Strasburg und Lautenburg, wo 
ausgedehnten Waldungen noch Urwaldcharakter 
n, dann aber die herrliche Gegend bei Gorzno. 
ö Heine Ort ſelbſt hat eine ſehr maleriſche Lage 
f ' en zwei Seen. Endloſe Wälder, Berge und 
er, reizvolle Seen, alles vereinigt hi zu einem 
Mlidenden Geſamtzilde. Und dies Kleinod ijt 
Sh Thorn ebenſo leicht zu erreichen, wie Karthaus 
T Danzig aus. Die Vorführungen, fo betonte 
Vortragende zum Schluſſe, dürften wohl gezeigt 
n, welche Harmonie teien Natur und Kunſt 
geht, und daß wir Weſtpreußen durchaus feinen 
Wand haben, neidiſch Be em vielgerühmten 
een zu ſchauen. Wir müſſen unfere Schätze nur 
mi nnen und würdigen fie zu erhalten fumen, das 
uin ſie auch der Nachkommenſchaft, vielleicht noch 
ei ner und edler, überliefert werden als Denkmäler 
1 erhabenen Vergangnheit. — Der Vortrag 
Noe durch reichen Beifall belohnt. Auch Herr 
Venn de! ſprach dem Redner noch den Dank der 
tammlung aus, indem er bedauerte, daß der 

Veſuch nicht noch erheblich zahlreicher war. 


rr (Allgemeine Ortskrankenkaſſe zu 
door n.). eſtern Abend fand bei Nicolai eine 
Ri Arbeitgebern und Arbeitnehmern gut beſuchte 

uderordentliche Sitzung der General: 

erſammlungsmitglie der ſtatt. Des ſtell⸗ 
dertretende Vorſitzer, Herr Buchdrucker Gebert, 
doffnete die Verſammlung und begüßte beſonders 
Her als Vertreter der Aufſichtsbehörde erſchienenen 

errn Stadtrat Dr. Hoffmann. Weiter gedachte er 
N S kürzlich verſtorbenen, um die Krankenkaſſe vers 
N nten Dr. med. Szezygtowski, deſſen Andenken 
urch Erheben von den Räten geehrt wurde. Der 
erite Gegenſtand der Tagesordnung betraf die 
einer höheren Lohn, 
M Der Vorſi a gab jeinem Bedenten 
usdruck, eine ſolche Klaſſe für Mitglieder mit 
einem Durchſchnittslohn von 5,50 Mark zu errichten. 
a ſie ſich mit dem Statut, das nur a Kl 


inrichtung 


ſchnittsverdienft bis 5 Mark für die höchſte Klaſſe 
dorſieht, nicht vereinbaren würde. Herr Buch⸗ 
kuckereifaktor Illmann: Der Antrag fei eine 


Jolge der allgemeinen Verſchiebung der Klaſſen⸗ 
glie erung nad der Rei eee und 
er heutigen Lebensverhältniſſe. Schon das alte 


ſehe einen Du 


eſe ſchnittsverdienſt bis 634 
Nash vor, und nach dem neuen Ben! 


find ſämt⸗ 


liche Arbeitnehmer bis 2500 Mark Jahresverdienſt 


derſicherungspflichtig. Dieſer Betrag werde jetzt 
n vielen Kaſſenmitgliedern ſchon erreicht, während 
r für die höchſte Klaſſe Mart be gelegte Jahres⸗ 
arbeitsverdienſt nur 2000 rk beträgt. Wenn die 
höhere Klaſſe jetzt wie geſchaffen werde, müſſe fie 
doch nach dem neuen Geſetz errichtet werden. Herr 
Stadtrat Dr. Hoffmann erklärt. daß eine 
ng über Einrichtung einer höheren 
Lohnklaſſe nicht die Genehmigung des Negierüngs⸗ 
präſidenten finden würde, da fie jih mit dem gegen: 
Pie noch geltenden Geſetz in Wide 1110 ſetzt. 
Die erſammlung könne höchſtens beſchließen die 
Errichtung einer höheren Klaſſe vom 1. Januar 
1914, dem Inkrafttreten der Reichsverſicherungs⸗ 
ordnung, an. Herr Tiſchler Hinz ſchließt fih den 
orten des Vorredners an, ebenſo Herr Kaufmann 
endel, der den Antrag abzulehnen bittet, da 
die Sachlage nicht genügend geklärt fei. Herr 
Stadtrat Dr. Hoffmann teilt mit, daß Magiſtrat 
und Stadtverordnetenverſammlung beſchloſſen, von 
der Gründung einer Landkranlenkaſſe Abſtand zu 
nehmen und es der Thorner Ortskrankenkaſſe zu 
überlafjen, ſich zu einer allgemeinen Ortskranken⸗ 
kaſſe im Sinne der Reichsverſicherungsordnung aus⸗ 
zugeſtalten, die dann auch die Landkrankenkaſſen⸗ 
verſicherungsverpflichtigen aufzunehmen hätten. 
Dieſer Bejihlup Debiirfe aber noch der Genehmigung 
des Herrn Regierungspräſidenten. Erſt dann kann 
man ji über die ab 1. Januar 1914 zu gewährenden 
Leistungen ſchlüſſig werden. Im übrigen fei es 
noch ſehr pegua, ob der Durchſchnittsverdienſt von 
5,50 rk für die höchſte Klaſſe ausreichen werde. 
Die vorhandenen Betriebskrankenkaſſen würden nur 
beſtehen können, wenn ſie A Leiſtungen wie 
die geſetzliche allgemeine Ortstrankenkaſſe gewähren. 
Redner bat, da derartige Beſchlüſſe wie der vor⸗ 
liegende noch en Vorbereitung bedürfen, 
von einer Beſchlußfaſſung heute Abſtand zu nehmen. 
Nach kurzen . Erklärungen der Herren 
Kaufmann Richard und Illmann wird dem⸗ 
gemäß Pen — Zu Punkt 2 lag ein Antrag 
auf Erhöhung des Krankengeldes, 
hierzu ein 8 des Vorſtandes auf Ermäßt⸗ 
gung der Beiträge von 3 auf 2½ Prozent 
bor. Wie der Vorſitzer hierzu mitteilt, ift von 
Generalverſammlungsmitgliedern beantragt worden, 
das Krankengeld von % auf % des bürchſchnitt⸗ 
Sg Tagelohns zu erhöhen. Dieſer Vorſchla 
würde aber dem gleichkommen, bo künftig aud 
für den Sonntag Krankengeld gewährt wird. Nach 
einem Schreiben der Auſſichtsbehörde iſt die 
geblung des Sonntags für Sonntags beſchäftigte 
erſicherte ſowieſo nen: um nicht zwei Klaſſen 
von Mitgliedern zu ſchaffen, ſollte man die Zahlung 
des Krankengeldes für alle ſieben Tage auf alle 


en —— 


Das neue Heim der deutſchen Botſchaft 
in St. Petersburg. 


Die deutſche Botſchaft in St. Petersburg ein Gebäude errichtet, das nicht nur den An⸗ 


war bisher in einem Miethauſe untergebracht. 
Daß ein ſolcher Zuſtand nicht der Würde des 
deutſchen Reiches entſprach, verſteht ſich von 
ſelbſt. Die deutſche Reichsregierung hat nun 
in der Morsbajaſtraße in Petersburg ein 
großes Grundſtück erworben und auf dieſem 


forderungen der Repräſentation, ſondern auch 
dem Anſehen des deutſchen Reiches entſpricht. 
Die Baulichkeiten erforderten einen Aufwand 
von 1 600 000 Mark, die Pläne hat Profeſſor 
Behrens entworfen. 


Mitglieder ausdehnen. Eine Ermäßigung der Bei⸗ 


Angelegenheit möglichen Wege. Entweder richtet 


träge, wie fie vom Vorſtand beantragt, Jei aber] die Gemeinde eine ſolche allgemeine Ortskranken⸗ 


dann ni möglich; denn die Bezahlung des 
ſiebenten Tages würde eine Mehrausgabe von über 
9200 Mark, die Herabjegung der Beiträge von 3 
auf 2½ Prozent aber eine Mindereinnahme von 
zirka 22 700 Mark verurſachen. Die Mehrbelaſtung 
von 31900 Mark würde die Kaſſe nicht ertragen 
können. Er bitte alſo, von einer Ermäßigung der 
Beiträge abzuſehen. Herr Illmann begrüßt die 
Anregung auf e des Sonntags, glaubt 
aber, trotzdem er ſelbſt die Anregung auf Ermäßi⸗ 
ung der Beiträge gegeben, daß nach den vom Vor⸗ 
ber mitgeteilten Zahlen eine Beitragserniedrigung 
nicht möglich ſei. Herr Hinz tritt ebenfalls für 
Bezahlung des Sonntags ein und zieht dafür den. 
Antrag auf Erhöhung des Krankengeldes von % 
auf % des Tagelohnes zurück. Für eine Exniedri⸗ 
ung der Beiträge iſt Redner nicht zu haben. Die 
Arbeitgeber könnten ruhig das kleine Opfer tragen; 
übrigens bilden wir Arbeitnehmer hier die Mehr⸗ 
heit und dürften auf die Arbeitgeber keine 1 
nehmen; fie gingen uns nichts an. Größere Über- 
ſchüſſe der alle könnten immer noch zur Einführung 
der Familienverſicherung verwandt werden. Herr 
Wendel hält ebenfalls eine Beitragsermäßigung 
um % Prozent nicht für möglich, wohl aber eine 
olhe um Prozent; es frage fiğ nur, ob die 
rbeitgeber auf dieſen kleinen Bruchteil Gewicht 
legen. Herr Richard ſpricht fih ebenfalls für 
eine Bezahlung des Sonntags, aber gegen eine Er⸗ 
niedrigung der Beiträge aus. enngieich der 
Reſervefonds die geſetzmäßige Höhe erreicht und ein 
Betriebsfonds vorhanden, p könne doch eine jetzige 
Ermäßigung bereits im kommenden Jahre durch 
eine notwendige Erhöhung wieder aufgehoben wer⸗ 
den. Herr Spediteur i hält eine Er⸗ 
mäßigung der Beiträge um Prozent für an⸗ 
gängig. Den hierdurch entſtehenden Verluſt von 
11000 Mark könne die Kaſſe ertragen. Für eine 
Bezahlung des Sonntags ſei auch er, obwohl das 
Gros der Sonntags Beſchäftigten die Handlungs⸗ 
gehilfen, in Krankheitsfällen 6 Wochen lang das 
volle Gehalt weiter i 
85 Buchdruckereibeſitzeer P. Dombrowski: 
r ſei mit der Abſicht in die Verſammlung ge⸗ 
kommen, für eine Ermäßigung der Beiträge einzu⸗ 
treten, da ihm geſagt worden, daß ein großer Über⸗ 
Ian vorhanden ſei. An einer Beitragsermäßigung 
w ja nicht nur die Arbeitgeber, ſondern nor 
allem die Arbeitnehmer teilnehmen, denn ſie 
müßten den größten Beitragsanteil zahlen. Nach⸗ 
dem aber die Ermäßigung nad) der Eröffnung eines 
e liedes, des Herrn Wendel. höchſtens 
4 Prozent betragen könne, bitte er, von einer 
ſolchen überhaupt abzuſehen. Redner unterſtützte 
edoch warm den Antrag auf Vezahlung des ſieben⸗ 
ten Tages und ift der Meinung, daß die Arbeit⸗ 
nehmer den Arbeitgebern ſehr viel angingen, daß 
den Arbeitgebern das ohl der Arbeitnehmer 
Furſorge am Herzen liege und ſie zur weiteren 
Fürſorge für ſie bereit ſein dürften, wozu die Be⸗ 
Nee onntags gehöre, womit man einen 
olten Wunſch der Kaſſenmitglieder erfülle. Wenn 
die Arbeitgeber, wie er hoffe, hierfür eintreten, 
werde der Beſchluß nur geeignet fein, die Arbeit⸗ 
nehmer zu umſo treuerer Pflichterfüllung anzuſpornen 
Bravo!) Herr Illmann dankt dem Vorredner 
ür ſein Eintreten für die Arbeitnehmer; eine Er⸗ 
ab Arbe der Beiträge um 4 Prozent würde für 
die Arbeitgeber von nur geringem Nutzen ſein. 
Herr Kuznitzky tritt nochmals für Grmäßigung 
um 4 Prozent ein, während Herr Hinz der nſicht 
ijt, daß die wirtihaftlihe Lage, die vor einigen 
Jahren zur Erhöhung der Beiträge führte, wieder: 
kommen könnte. Auch Herr Dombrowski hält 
eine Schwächung des Reſervefonds durch nieder- 
gehende Konjunktur für möglich. Man ſolle even⸗ 
tuelle Überſchüſſe ruhig dem Reſervefonds putant 
ien; fie werden in Zeiten der Not von Nutzen 
ein. Nach nochmaligen zuſtimmenden Erklärungen 
er Herren S dale e Döhn, welcher der 
Anſicht iſt, daß den Arbeitgebern am meiſten an 
einem guten Einvernehmen mit den Arbeitern liege, 
und daher um des lieben Friedens willen der 
Sonntag bezahlt und die alten Beiträge bei⸗ 
behalten werden ſollen, und Hinz, welcher noch 
mitteilt, daß die Bezahlung des Sonntags den in 
der Erwerbsloſigteit Erkrankten auch nach Annahme 
dieſes Antrages nicht zugute kommt, ergibt die Ab⸗ 
ſtimmung die einſtimmige Annahme des Antrages 
auf Bezahlung des Sonntags und Ablehnung 
der Ermäßigung der Krankenkaſſenbeiträge um 
4 Prozent gegen etwa 5 Stimmen. — Der 


— 


nächſte Gegenſtand bildet Beſchlußfaſſung über Zu⸗ 
laſſung bezw. Ausgeſtaltung der Kaff 
zur allgemeinen Ortskrankenkaſſe 


nach der Reichsverſicherungsordnung. Der Vor⸗ 
ſitzer teilt mit, daß ein Antrag auf Zulaſſung 
oder Ausgeſtaltung der Kale im Sinne der Reichs⸗ 
l bis Ablauf des Jahres sehen 
werden müſſe. Er bitte, nachdem bereits Magiſtrat 
und ene fiH dahin aus⸗ 
err , keine Landkrankenkaſſe zu errichten, 
An ern eine Ausgeſtaltung der jetzigen Orts 
krankenkaſſe zu befürworten, den nn auf Aus⸗ 
ſtaltung zur allgemeinen Ortskrankenkaſſe zu 
Nette, Herr Hinz bittet, den Gegenſtand von der 
agesordnung abzuſetzen, da die Arbeitnehmer in 
der Angelegenheit noch nicht genügend informjert 
ſeien. Herr Stadtrat Dr. Hoffmann erläutert 
die nach der Reichsverſicheruüngsordnung in dieſer 


ezahlt bekommen müſſen. Der 


kaſſe ganz neu ein und die bisherigen Kaſſen e 
in dieſe über, oder eine der jetzt beſtehenden Kaſſen 
wird zur geſetzlichen Kaſſe erweitert und nimmt alle 
Neuverſicherungspflichtigen auf. Die jetzige Thorner 
Ortskrankenkaſſe hätte dann zu beſchließen, die 
Landkrankenkaſſenpflichtigen, wie landwirtſchaft⸗ 
liche Arbeiter, Dienſtboten, Haus⸗ und Wander⸗ 
gewerbetreibende, in 55 Kaſſe aufzunehmen. Sie 
gehe allerdings dadur 
dieſe Gruppen infolge ihres geringen e ht 
nur geringe Beiträge leiſten. Trotz dieſer Laſten 
bittet Redner, dieje Neuverſicherungspflichtigen mit- 
aufzunehmen, ſchon im Intereſſe der goben Allge⸗ 
meinheit und der von der Aufſichtsbehörde ange⸗ 
0 0 Zentraliſierung des Krankenkaſſenweſens. 
ürde der Gemeindeverband pur ee: 
neuen Kaſſe gezwungen, jo müßte ſich auch die jesige 
Öeistrantentnje mit ihrem gejamten Vermögen ihr 
anſchließen. ie nachfolgenden Redner, Herren 
Hinz, Richard und Illmann, erklären ſich 
im Prinzip für Aufnahme der e e 
pflichtigen und ſomit Ausgeſtaltung der Kaſſe im 
Sinne der Reichsverſicherungsordnung, bitten aber, 
von einer legen bel dis heute sole en zu wollen, 
da die Angelegenheit bis zur nächſten ordentlichen 
Generalverſammlung im Dezember noch Zeit habe. 
Die Verſammlung beſchließt demgemäß. — Anter 
„Verſchiedenes“ kamen noch einige interne 
Angelegenheiten zur Beſprechung, worauf die 
Sitzung mit Dankesworten an Herrn Stadtrat Dr. 
Hoffmann und die übrigen Teilnehmer um 7211 
Ahr geſchloſſen wurde. 


Podgorz, 24. Oktober. (Verſchiedenes.) Der 
Turnverein feiert am 3. November ein Winterfeſt. 
Vor der Turnſtunde am Geburtstage der Kaiſerin, 
zu der ſich 32 Mitglieder eingefunden hatten brachte 
der Vorſitzer, Herr Oberpoſtaſſiſtent Lüdtke, nach 
längerer Anſprache ein Hoch auf Ihre Majeſtät die 
Kaiſerin aus, worauf die in Reih und Glied 
ſtehenden Turner ein patriotiſches Lied fangen. — 
Singverein wird das Jahresfeſt am 18. Januar 
im rpa r ne feiern. — Dem Tiſchler⸗ 
meilter Eiſenberg iſt ein Patent auf einen von ihm 
konſtruierten Tiſch erteilt. — Auf der Fortifikations⸗ 
traße bei Rudak ſind mehrere Bäumchen, an⸗ 
che inend ven Säbelhiebe, DEE LIE = 
Der Förſter Schwerin, Forſthaus Idhaus bei 
Model, hat von einer Ausſaat von 25 Pfund 
30 Zentner Kartoffeln geerntet. 

Aus dem Landkreiſe Thorn, 24. Oktober. (Kaſſen⸗ 
arzt.) Dem praktiſchen Arzt Herrn Dr. Opitz in 
So En Altſtädtiſcher Markt 28, ſind die Geſchäfte 
als Kaſſenarzt der Gemeindekrankenverſicherung für 
die Sap ten Breitenthal, Grabowitz, Gurske, 
Kaſchorek, mpanie, Neudorf, Roſenberg, Swier⸗ 


ein gewiſſes Riſiko ein, da S 


1. Bitte, faſſe mich nicht mit unreinen Hän⸗ 
den an, damit ich nicht ſchmutzig werde. 
2. Schreibe und male nicht mit der Feder 
oder dem Bleiſtift auf meine Blätter, denn 
das ſieht häßlich aus. 3. Lege mich nicht 
mit den Blättern nach unten auf den Tiſch 
und ſtütze den Ellbogen nicht auf mich, das 
tut mir weh. 4. Lege keinen Bleiſtift, keine 
Feder und überhaupt nichts Dickes und Har⸗ 
tes zwiſchen meine Blätter, denn ſonſt reißt 
mein Einband entzwei. 5. Mache mir keine 
Eſelsohren, denn das verunſtaltet mich. 
6. Wenn du ein Blatt umſchlagen willſt, ſo 
faſſe es oben rechts an, bringe aber die Fin⸗ 
ger nicht vorher an den Mund. 7. Behandle 
mich überhaupt ſo, lieber Leſer, daß du 
Freude an mir haſt, wenn du mich wieder⸗ 
ſiehſt. 

(Bei einer Schnitzeljagd) der 
Offiziere des kurheſſiſchen Feldartillerie⸗Regi⸗ 
ments Nr. 17 in Kaſſel ſcheute das Pferd 
des Leutnants Kluge. Der Leutnant ſtürzte, 
blieb mit dem Fuß im Steigbügel hängen 
und wurde etwa 500 Meter weit fortge⸗ 
ſchleift. Er erlitt ſchwere äußere und innere 
Verletzungen. Sein Zuſtand läßt das 
Schlimmſte befürchten. Die Jagd wurde 
ſofort abgebrochen. 

(Frauenmord in Oberſchwa⸗ 
ben.) In Warthauſen bei Biberach wurde 
die Wirtin Hänle des Gaſthofes „Zum 
Kreuz“ in ihrem Schlafzimmer ermordet 
aufgefunden. Mit einer Axt war ihr der 
Schädel aufgeſpalten worden. Das Zimmer 
war ausgeraubt. Von dem Täter fehlt jede 
pur. 

(Zu dem Brande in der North⸗ 
Lyell⸗ Mine) wird weiter berichtet: Die 
Behörden haben ſich genötigt geſehen, die 
North⸗Lyell⸗ Grube unter Waſſer zu ſetzen, 
da ſich das Feuer immer weiter ausdehnt. 
42 Leichen befinden ſich noch in der Grube. 

(Das letzte Zeichen von der 
„Titanic“.) Nach einer nach Kopenhagen 
gelangten Meldung von der Inſel Island iſt 
dort bei Takſaviken eine Flaſche ans Land 
geſpült worden, in der ſich ein Zettel mit der 
Mitteilung eines Paſſagiers der „Titanic“ 
befand; der Verunglückte meldet, daß es 
mit ihm zuende ſei. 


Humoriſtiſches. 

(Leichtgeſagth „Warum biſl du ſtets jo auf- 
geregt deinen Widerſachern gegenüber? Ich bin darin 
viel moderner, ich behandle meine Feinde wie edlen 
Rheinwein und Sekt.“ — „Nanu, da din ich aber neu⸗ 
gierig!“ — „Ganz einfach, ich ſtelle fie kalt.“ 

(Der welber feindliche Chef.) „ 
habe heute ein Werk der Barmherzigkeit getan“, de⸗ 
merkte er, als er fih zu Tisch ſezte. — „Das freut 
mich zu hören, Schatz“, verſetzte feine Frau. „Erzähle 
mir, wie war es?“ — „O, da iſt nicht viel zu ers 
zählen“, war die Antwort. „Einer meiner jungen Leute 
bal um eine Gehaltserhöhung, damit er heiraten könne, 
und ich lehnte es ab.“ 


Hamburg, 23. Oktober. Mühl ſtetig, verzolli 69. 
Spiritus ſtetig, per Dkibr, 22¼ Cd., per Oktbr./Nopbr 221/, Gd., 
er Novbr. Dezbr. 22¼ Gd, Wetter: bewölkt. 


Wetter⸗Ueberſicht 


der Deulihen Seewarte. 

Hamburg, 24. Oktober 1912. 
MWilterungs- 
verlauf 
der letzten 
24 Stunden. 


2 
Name 3 2 EP 

der Beobach- 8 8 2 3 Welter 

tungsſtatlon ER . * 


NF; 
HER 
25 | TE: 
59/9 
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czynko, Roßgarten, Schillno, Smolnik, Sängerau, | Fort 750.5169 io | | i 
Schwar brug, Schmolln. Swierczyn, Alt Thorn, Gamburg [3531 Seo ee | a nacher, Tie. 
Wiejenburg, Ziegelwieſe und Zlotterie. übertragen. Swinemünde Kin Sok abet 7 — ſmeiſt e 
— Neufahrwaſſ } bedeckt 5 — ſmeiſt bewölkt 
M i N i 8 Demel | g 1588 880 wolkig 3) — meiſt 185 
Hannover A eiter 4 2,4 Nied. i. Sch.“ 
5 a nia | I Auf der Baan 1941088 Beet 1 64 neo. a 
er oholteufel. u I resden 4,1168 ebe 2) 2, vorm. Nied. 
Flucht vor ihrem betrunkenen Manne beſtieg Bromberg Karen bebe nei 
die Arbeiterfrau Paczella in Labend H AN er IE bebedt | T| cc Nied 
RN 1 : „Frankfurt, M.I751, egen „soorm. Nied. 
Gleiwitz eine Leiter, um in das erſte Stock. Jarleube 182 S beben 24 vorm. Nied. 
werk zu gelangen. Paczella zog die Leiter München 785.0 8 balb bed. — meiit bewältt 
fort, und feine Frau ſtürzte ab. Sie fiel ſo Pane 4078 jene | 7 20 nam. Nied. 
2 21: 2. + . „nachm. Nied. 
unglücklich, daß fie auf der Stelle ſtarb. Kopenhagen 750,7 Sd bedeckt 4 nachts Ried. 
(Selbftmord e ines Sekun da » | Stodyolm 765,80 5 bedeckt 5) — porw. heiter 
ners) Der 15 ¼ Jahre alte Gymnaſtaſt gange. 48. ds Scher O11 oe anhall Ae. 
Ernſt Tiemann in Berlin li Pengen 1 1185 855 moltig o| az u 
Abend Selbſtmord, indem er fih in der mien Yau ZI eoe 1 
Wohnung ſeiner Mutter, der Wilwe Tie⸗ Pa 780 %K aller - dial zar 
mann in der Kantſtraße 28, erhängte. Der eee ale en ae E 85 
Grund zu der Tat ift unbekannt. Ernſt. T. Barr 27% beben: I. 12, meſt bemain 
war einer der beſten Schüler und bei Leh⸗ Nizza 754,5 — Regen | 9) — meilt bewölkt 
rern und Schülern beliebt. 9 Niederſchla 
1 g in Schauern. 
(Ein ruſſiſcher Student als = 
Betrüger) Das Landgeriht Berlin I Wetteranſage. 


verurteilte Dienstag den Studenten der 
Rechte Michael Spandiwar, Sohn eines 
Petersburger Rechtsanwalts, wegen Betru⸗ 
ges zu einem Jahr Gefängnis. Er hatte ſich 
Portiers und Kellnern gegenüber als ruſſi⸗ 
ſcher Botſchaftsattachee „Fürſt Sergius Or⸗ 


e ſowski“ ausgegeben und fie teilweiſe um 


größere Geldbeträge geſchädigt. 

(Drei Arbeiter verſchüttet.) 
Auf der Dortmunder Union wurden 
Dienstag beim Ausheben eines Grabens drei 
Arbeiter verſchüttet. Einer konnte ſich retten, 
die beiden anderen wurden getötet. 

(Ein Buch zeichen) eigener Art wird 
den Büchern der Kinderleſehalle zu Wies⸗ 
baden beim Ausleihen mitgegeben: In 
jedem Band, der fortgegeben wird, liegt, wie 
wir im „Kosmos⸗Handweiſer“ leſen, ein 
Leſezeichen mit folgenden Mahnungen: 


(Mitteilung des Wetterdienftes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Freitag ben 25. Oktober: 
Oeſtliche Winde, kälter, trübe, ſtrichweiſe leichte Niederſchläge. 
r r 


25. Oktober: Sonnenaufgang 6.44 Uhr, 


Sonnenuntergang 4.43 Uhr, 
4.24 Uhr, 
5.46 Uhr. 


Mondaufgang 
Monduntergang 


Nervöse Schulkinder 


würde es nicht mehr geben, wenn jede 
Mutter ihren schulpflichtigen Lieblingen 
alstägliches Frühstücksgetränk Kasseler 
Haler-Kakao (Nur echt in blauen Kartons 
für 1 M., niemals lose!) reichen würde. 
Systemstische Stärkung und Kräftigung 
des Körpers schltzt am besten gegen 


Geistige Überanstrengung. 


wegen 


gänzlicher Auflösung meines Geschäftes. 
Selten günstige Kaufgelegenheit. x Ohne Rücksicht auf den bisherigen Wert. 


ag zu 
RE 5 x — 
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jetzt Fertig! Fertig! LI p tt 
1 Stück moderne Kissenplatte. . . von 55 Pf. an || | Stück Stubenparadetuch. . . . von 75 Pf. an (ese © & 50 
EL „ Decke, 60/60 em, „ 55 „ „ 1 „ moderne Kissenplatte. .. „ẽ 75 „ „ Ia Satin-Direktoire-Schnitt mit Strumpf- 
. „ Hf DOT ar e i stentas che RA, haltern, grau u. verschiedene Farben, tadel- 
1 „ Stubenparadehandtuch. „ 50 „ „ 1 „ Messer- und @abeltasche . „ 85 „ „ || loser Sitz, | jetzt 
1 „ Besenvorhang . „ 85 „ „ 1 Klammerschürze „ u 
1 


S TEE 1955 Lampen: 15 5 N Caecilie 950 | 


Frühstücksbentel i Tuch-Decken, Täufer, Klavierdecken, vorg., usw. || langhuftig, Ia Drell, Direktoire-Schnitt mit 
en Brotb N er „ weit unterm Kostenpreise. Leibpatten, welche das Ausspringen des 
F EN S HASE Ebenso: Schlosses verhindern, jetzt 
min,, a A 000: 05 = a en 19 1 1 

i i 5 agen-, Manschetten- usw. -Kasten : 
,, . Sirenen 5 Viele andere Arten moderne Formen werden, um 
4 Tablettdecken, 4 Grössen. „ 85 „ „ SER , 5 F ö 
1 Waschtisch garnitur „ 65 „ „ ingarn. n Docke jetz f. ER z 
1 Messer- und @abeltasche . . „ 85 „ „ , eneee o > RE unter m Kostenpreise 
usw. usw. AULOFA-HArI. 2: a Be dolls iLO ia verkauft. 


Ia Java- oder Aida-Stoff, 170 em breit, verschiedene Farben, jetzt 1,50 Mark. 


Breitestrasse 36 


Vergebung. 


Für die Küchen des Ulanen⸗Regts. 4 
iſt die 


Entnahme der Küchenabfälle 


vom 1. November 1912 bis Ende 
Oktober 1913 zu vergeben. 

Angebote ſind — getrennt für die 
Unteroffizierküche und die Mannſchafts⸗ 
küche — der unterzeichneten Küchenver⸗ 
waltung bis 
28. Oktober d. 33., 9 Uhr vorm., 
verſiegelt mit der Aufſchrift „Angebot auf 
Küchenabfälle“ einzureichen. 

Die Bedingungen liegen zur Einſicht 
im Zahlmeiſter⸗Geſchäftszimmer aus. 


Küchenverwaltung Ul.⸗Regts. 4. 
Schneeweiße, grätenloſe 


Fiſchkotelettes, 


große 


Eiserne Oefen, 
Petroleumöfen, 
Sparkochherde, 
kompl. Badseinrichtungen 


empfiehlt als Spezialitäten 


Paul Tarray,| | 
| 


gelobt wegen ihres feinen Aromas, hohen 
Wohlgeschmacks und ihrer überaus grossen 
Butterähnlichkeit werden die beliebten 
Spezialitäten: 


Si allerfeinste Sahnen-Margarine, in Qualität der 

Ieggerin Molkerei-Butter am nächsten kommend und 

pD 2 € beliebteste unerreicht feinste vorzüglich halt- 
a ma ca] bare Pflanzenbutter-Margarine. 
Unbestritten beste Butter -Ersatzmittel! 


Ueberall erhältlich I 
Alleinige Fabrikanten: A. L. Mohr, G. m. b. H., Altona. Bahrenfeld. 


8 IISeifigg 


Thorn, 


Tel. 138. Altstadt. Markt 21. 


in eleg., ungentert., mobli. Zimmer 


Schellfiſche, 
Bratſchellfiſche Ge 
TR Dildjhäner Teckel (4 Mon) 


Kablinu, onego, Wohnung 
Ro tzungen eee TE | Don 2 Simmern, Kabinett, Küche und Bi 5 Zimmer, mit Gaseinrigtung Balto; ieee 
9 Wilhelmplatz 6, 2. Ft. behör, vom 1. Dezember zu vermieten. und Zubehör, elektr. Flurbeleuchtung, vere File Futissirie 
I 


py 7 - 7 7 : 7 
T aeons enen Eile Wohnung 


2 f Wohnungsangebote N. Coppernikusſtraße 37, 2 Tr. 


N 3edimmer- Wohnung : S mielet von ſofort oder ſpäter 
: Die feit 16 Jahren von Herrn Geh. eglerſtr. 12. 8 . 41. 
ſtarke Hajen, mit again; von [ofort gu vermieten, 20 a b ann baie R. Uebrick, Brombergerite. 41 


Reh⸗ Und Damil, 3—-4-3immer-Wohnung Wohnung, Wohnun 1. Etage, gut eingefahren, 4 1 5 5 Fuß 2 300 


ä für 500 ME, zu verkaufen. Anfr. u. E. &- 
mit reichl. Zubehör von ſofort zu 1 he ran 4 Zimmer, Gas, Bad und Zubehör, vom an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“, 


m =m RS 1. 10. 12 zu vermieten = 
Junge — berate g, Neumann, Suede | BBithelmbiag 6, pt., rechts, (Bocipaxterte) nen Talllegke 80. Sofort verfaufli: 


empfehlen und heller großer Keller 1. April 1913 zu vermielen. „%‚d' DER IEL DEREN) 


ih Daſelbſt find wy 3 Zimmer, Badeſtube, Entree, Küche ze _ 0 2 78 2 
í n nnen A ne hr Ber ohnun bisher von Herrn Art.⸗Major Schultz p b 
ee ee Pferdeſtälle und Wagenremiſe e nung dom bewohnt, wegen Versetzung von jogleich Harridan Wolnunden El er 

a à 


Major Kraehe, Melllenſtr. 89, 2 
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Preußiſcher Landtag. 

Abgeordnetenhaus. 

84. Sitzung vom 23. Oktober, 12 Uhr. 

Am Miniſtertiſch: Frhr. v. Schorlemer. 
will i Das RNawageſetz R 
Ra einen Zweckverband zur Regulierung der 
Mi a, eines oberſchleſiſchen Flüßchens, ermöglichen. 

it der eriten Leſung dieſer Vorlage wird der 
ſch wurf über die Bildung einer Genoſſen⸗ 

haft zur Entwäſſerung des 

linksniederrheiniſchen Induſtriegebie 

verbunden. e 
či Abg. Goebel (Ztr.): Oberſchleſien begrüßt die 
inbringung des Geſetzes, obwohl an ſich die Löſung 
N rage auch durch das allgemeine Waſſergeſetz 
ankbar geweſen wäre. 
i Landwirtſchaftsminiſter Dr. Frhr. v. Schor⸗ 
emer: Auch ver Vorredner ſcheint zugeſtimmt zu 
haben. (Heiterkeit. Die Entwällerung des Rama- 
Bebietes wird beſſer durch ein bejonderes Geſetz ge⸗ 
l Die Arbenen felen ja auch jo bald wie mog- 
ich in Angriff genommen werden. Auch im links⸗ 
miederrheiniſchen Induſtriegebiet iſt eine ſchnelle 
einheitliche Löſung der Frage nicht zu vermeiden. 

x Abg. Weſter mann (ntl.): Auch wir billigen 
die Einbringung der beiden Sondergeſetze. Wir 
bitten, die beiden Vorlagen an die gleiche Kom⸗ 
Milfien zu überweiſen. 

Abg Frhr. v. Los (Ztr.): Wir ſtehen dem 
diederkheiniſchen Entwurf freundlich gegenüber. Das 
nvernehmen zwiſchen Landwirtſchaft und In⸗ 
uſtrie darf natürlich auch hier nicht geſtört werden. 

Abg. Vorſter (fkonſ.): Die vorliegenden Schä⸗ 
den am Niederrhein zwingen zu einem geſetzlichen 
Eingreifen, an dem Landwirtſchaft und Induſtrie 
übrigens in gleicher Weiſe intereſſiert find. 

Abg. Schulze ⸗Pelkum (konf.): Eine ein⸗ 
gehende Prüfung der Vorlagen in der Kommiſſion 
iſt unerläßlich. 

Nach Bemerkungen des Abg. Dr. Liebknecht 
bers der den Raubbau der Induſtrie für die 

ter vorliegenden Schwierigkeiten verantwortlich 
macht, betont. 

Abg. Dr. Beumer (stl.): Möge uns Abg. 
Liebknecht einmal verraten, wie Kohle gefördert 
werden kann, ohne daß Schmutz und Abwäſſer zu⸗ 
tage treten. (Sehr wahr!) 5 

Beide Entwürfe gehen an eine Kom⸗ 
miſſion von 21 Mitgliedern. 

Es folgt die erſte Leſung der Novelle zum 
theiniihen Zuſammenlegungs⸗ und Gemeinheits⸗ 
teilungsgeſetze. 

Der Entwurf will für den zum Geſchäftsbezirk 
der Generalkommiſſion Düfjeldorf ge 
hörenden Teil der Rheinprovinz die Zuſammen⸗ 
legung von Waldgrundſtücken und von Sdlände⸗ 
teten erleichtern und für ſolche dem Gebirgsland 
angehörenden Gemarkungen, in denen zur Vermei⸗ 
dung ſchwerer Hochwaſſerſchäden die Zurückhaltung 
des Niederſchlagwaſſers nötig ift, beſondere Vor⸗ 
ſchriften für die Zuſammenlegung und Aufforſtung, 
auch gegen den Willen der Eigentümer, treffen. 

Miniſter Dr. Frhr. v. Schorlemer: Die Wor- 
lage will die Wiederkehr der Hochwaſſerſchäden 
in der Rheinprovinz verhindern und dazu die Zu⸗ 
ſammenlegung den Bedürfniſſen der Gegenwart an⸗ 
feen Die beſtehenden Vorſchriften ermöglichen 

olche Maßnahmen nicht. ; 

Abg. Klocke (3tr.): Wir find bereit, am zweck⸗ 
mäßigen Ausbau des rheiniſchen uſammen⸗ 
legungsrechts mitzuarbeiten. Was der Entwurf 
aber Neues bringt, ſtößt bei uns auf mehr oder 
weniger erhebliche Bedenken. Auch die Aufforſtung 
it nicht überall das Allheilmittel. Wo Wieſen⸗ und 

eidewirtſchaft möglich iſt, ſollte ſie bevorzugt 
werden. Auch das Enteignungsrecht zugunſten des 
Kreisverbandes iſt genau zu prüfen. Ich bean⸗ 
trage Verweiſung an eine beſondere Kommiſſion. 

ba: Glatzel (nil): Hoffentlich laſſen die 
Bedenken des Vorredners entkräften. Selbſtver⸗ 
ſtändlich wünſchen auch wir keine unbillige Be 
laſtung armer Be Die Zuziehung eines 
Kommiſſars der Generalkommiſſion wird die Aus⸗ 
ſchußberatung fördern. 

Abg. Welzermer (konſ.): Wir billigen den 
Grundgedanken des Geſetzes. Seine einzelnen Be⸗ 
stimmungen müſſen aber ſehr ſorgfältig nachgeprüft 
werden. Daß die Vorlage ſegensreich wirken wird, 
erſcheint mit zweifellos. 

Die Vorlage geht an eine Kommiſſion 
von 21 Mitgliedern. 

Es folgt die erſte Leſung der Vorlage über die 
Dienſtverhältniſſe der Beamten der 

Amtsanwaltſchaft. 

Der Entwurf bringt den etatsmäßigen Amts⸗ 
anwälten die unwiderrufliche Anſtellung und über⸗ 
trägt dem Juſtizminiſter ihre Ernennung. 

Juſtizminiſter Dr. Beſeler: Das Haus g die 
Vorlage wiederholt verlangt. Es ſoll die Wider⸗ 
ruflichkeit der Anſtellung der Amtsanwälte be⸗ 
ſeitigt werden. 

Dr. Böhmer 1 Wir danken dem 
Miniſter für die ſchnelle e des Entwurfs. 
Angeſichts der Zunahme der Geſchäfte der Amts⸗ 
anwälte war die bisherige Organiſation unhaltbar: 
Wir vertrauen, daß es gelingen wird, die etats⸗ 
mäßige Zahl der Amtsanwälte ausreichend zu ver⸗ 
mehren. Ich beantrage Verweiſung an die Juſtiz⸗ 
kommiſſion 

Abg. Witzmann (nil.): Ich habe dieſen Ent- 
wurf feit Jahren gefordert. Die Amtsanwälte 
wünſchen aber vom Miniſter ernannt zu ſein, bitten 
alſo, von der übertragung der Ernennungsbefug⸗ 
nis auf die Oberſtaatsanwälte abzuſehen. 

Die Abgg. Reinhart (tr.), Dr. Schrock 
(frionſ.) und Waldſtein (Fortſchr.) ſtimmen zu. 
Die Vorlage geht an die Juſtizkommiſſion. 

5 Petitionen. 
Die Petition des deutſchen Verlegervereins in 


Leipzig wendet ſich gegen den Miniſterialerlaß, nach 


dem die Ne 

Einführung von Büchern 
im Anterrichtsgebrauch der Seminare und Präpa⸗ 
randenanſtalten der vorherigen Genehmigung des 
Miniſters bedarf. Der Verlegerverein bittet um 
Maßnahmen, daß der Reichtum an guten Lehr⸗ 


| Thorn. Freitag den 


25. Oktober 1912. 
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mitteln nicht einem übertriebenen Streben nach 
Uniformierung geopfert wird. 

ie Kommiſſion beantragt überweiſung 
barg Grag ff (oeh): Die pen 

Abg. Eickhoff (fortſchr.): Die Petition ver⸗ 
dient 0 Unverkennbar geht ein Zug der 
Monopoliſierung und Zentraliſierung durch unſer 
Lehrmittelweſen. 

Dr. Wagner (freikonſ.): Vieles ſpricht 
für den Erlaß. Man vergeſſe nicht, daß es neben 
den Verlegern auch Eltern ſchulpflichtiger Kinder 
und endlich auch Sortimenter gibt. Vertünftig ge- 
handhabt, läßt ſich der Miniſterialerlaß nicht be⸗ 
anſtanden. £ 

Der Kommiſſionsantrag wird angenommen. 

Eine Petition um Erhöhung der Mindeſt⸗ 
dauer des Studiums behufs Ablegung der 
Prüfung für das Lehramt an höheren 
Schulen beantragt die Kommiſſion durch ber⸗ 
gang zur Tagesordnung zu erledigen. 

Abg. Dr. Bredt lfreikonſ.): Ich bedauere den 
Kommiſſionsantrag. Daß ein Studium von ſechs 
Semeſtern in der Regel nicht mehr ausreicht, iſt 
doch ſelbſtverſtändlich. Beſchließen Sie Uberweiſung 
zur Erwägung. 

Abg Dr. en ann (nil): Dem Vorredner 
kann ich mich anſchließen. 

Abg. Dr. Krüger⸗ Marienburg l(konf.): Ich 
habe die ee eeth in der Kommiſſion objektiv 
beleuchtet. Wer länger als ſechs Semeſter ſtudieren 
will, tue es. Aber es ſoll niemand dazu gezwungen 
ſein. Nehmen Sie den Kommiſſionsantrag an. 

Abg. Dr. Dietrich (Ztr.): Viele Studenten 
haben garnicht die Mittel, das Studium noch weiter 
auszudehnen. Der Kommiſſionsantrag beruht auf 
reiflicher Erwägung. 

Das Haus beſchließt Übergang zur Tagesord⸗ 
nung. 

Eine Petition der Landwirte Jurgeneit und Ge- 
noſſen in Waruß u. a. O. um Eindeichung der 
zwiſchen dem Skirwieth und Pollaknaſtrom be⸗ 
legenen Waruſſer Wieſen wird auf Antrag 
des Abg. Guigalat l(konſ.), entgegen dem Kon- 
miſſionsantrag, der Uberweiſung als Material ver: 
langt, zur Berückſichtigung überwieſen. 

Petitionen um Vermehrung der etats⸗ 
mäßigen Kataſterzeichnerſtellen, um 
andere Feſtſetzung ihres Beſoldungsdienſtes, volle 
Anrechnung der Militärdienſtzeit ſowie um Ver⸗ 
beſſerung der Anſtellungsverhältniſſe der geprüften 
und notierten Hilfszeichner werden teils zur Be⸗ 
rückſichtigung überwieſen, teils durch Aber⸗ 
gang zur Tagesordnung erledigt. 

Dabei erklärt 

ein Regierungskommiſſar: Nach einem 
neuen Organiſationsplan haben die Hilfszeichner 
auf Anſtellung als Beamte nicht mehr zu rechnen. 
Die etatsmäßigen Beamtenſtellen für Kataſter⸗ 
zeichner ſollen aber vermehrt werden. So können 
vorausſichtlich die meiſten Hilfszeichner unter- 
gebracht werden. ar 

Eine Petition um übernahme der bei den Ein- 
kommenſteuerveranlagungs⸗Kom miſ⸗ 
ſionen beſchäftigten Privatbeamten 
in den Staatsdienſt wird durch Tagesordnung 
erledigt, ebenſo eine Petition des preußiſchen 
Landesverbandes techniſcher Zollbeamten 
um Beſeitigung der Härten bei Durchführung der 
neuen Beſoldungsordnung. 

Das Haus 11270 ſich. 

Freitag 11 Uhr: Präſidentenwahl, Teuerungs⸗ 

interpellationen. Schluß 5 Uhr. 


Maßnahmen zur Fleiſchteuerung. 

Der Vorſtand des deutſchen Landwirt- 
ſchaftsrats hat am 22. d. Mts. über die Teu⸗ 
erungsmaßnahmen der preußiſchen Staatsre⸗ 
regierung verhandelt und folgende Erklärung 
beſchloſſen: 

Der deutſche Landwirtſchaftsrat verkennt nicht, 
daß es Pflicht der verbündeten Regierungen iſt, 
für die Sicherſtellung der Fleiſchverſorgung der deut⸗ 
ſchen Bevölkerung zu ſorgen. Gegen die von der 
preußiſchen Staatsregierung zu dieſem Zweck be⸗ 
ſchloſſenen Maßnahmen aber muß der Deutſche 
Landwirtſchaftsrat die ſchwerſten Bedenken 
erheben, da ſie geeignet erſcheinen, nicht nur den 
für die Geſunderhaltung des deutſchen Viehſtandes 
notwendigen Schutz gegen die Einſchleppung von 
Viehſeuchen, ſondern auch die durch das Fleiſch⸗ 
beſchaugeſetz den Verbrauchern gewährte ſanitäre 
Sicherung abzuſchwächen. Die beſchloſſenen Maß⸗ 
nahmen haben deshalb bei den Millionen deutſcher 
Viehzüchter und namentlich bei den kleinbäuerlichen 
Viehmäſtern eine ſtarke Beunruhigung über 
die Erhaltung des bisherigen Schutzes ihres Vieh⸗ 
ſtandes hervorgerufen. Hierdurch wird die Fleiſch⸗ 
verſorgung des deutſchen Volkes in viel jtü.terem 
Maße beeinträchtigt, als ſie durch die Begünſtigung 
ausländiſcher Vieh⸗ und Fleiſcheinfuhr gefördert 
werden könnte. Um der Gefahr einer weiteren 
Beunruhigung der heimiſchen Viehzüchter zu be⸗ 
gegnen, muß der Deutſche Landwirtſchaftsrat zu den 
Maßnahmen der preußiſchen Regierung mindeſtens 
folgende Ergänzungen erwarten: 

1. Von Seiten des Herrn Reichskanzlers und der 
preußiſchen Staatsregierung ſollte ſobald als mög⸗ 
lich die beſtimmte Erklärung abgegeben werden, daß 
an eine Preisgabe oder Abſchwächung des 
Paragraphen 12 des Fleiſchbeſchau⸗ 
geſetzes zu Gunſten der Einfuhr überjeeilcpen Ge- 
frierfleiſches, welche nicht nur den Ruin der 
deutſchen Viehzucht herbeiführen, ſondern auch un⸗ 
ſere geſicherte Landesverteidigung in Frage ſtellen 
müßte, niemals gedacht werden kann. 

2. Zur beſſeren Beurteilung der Lebensmittel 
preiſe überhaupt, wie namentlich der ER 
und zur Herſtellung eines angemeſſenen Verhält⸗ 
niſſes zwiſchen Bienne und großſtädtiſchen 

leiſchpreiſen iſt dem Reichstag alsbald nach ſeinem 
iederzuſammentritt ein Preisfeſtſtellungs⸗ 
geſetz vorzulegen, durch welches die gewerblichen 
Verkäufer von Lebensmitteln — nach dem Vorbilde 
anderer Staaten — zur öffentlichen Be 
kanntgabe oder wenigſtens amtlichen Feſt⸗ 


e ee 


)[wirtſchaftskammer für die 


Bez 


ſtellung ihrer Verkaufspreiſe angehalten 
werden können. 

3. Von den Stadtverwaltungen ift zu 
fordern, daß ſie die Hand dazu bieten, — zum Zweck 
des Ausgleichs der 99 7 15 — langjährige 
Viehlieferungsver räge mit leiſtungs⸗ 
fähigen Viehverwertungsgenoſſenſchaften oder ähn⸗ 
lichen Verbänden abzuſchließen, aufgrund deren 
dieje Verbände Schlachtvieh zu einem mäßigen ſeſten 
Durchſchnittspreiſe an die Stadtverwaltungen oder 
geeignete ſtädtiſche Organe — Fleiſcherinnungen, 
Schlächterverbände uſw. — zu liefern haben, — 
wie folme Verträge bereits verschiedenen größeren 
Stadtverwaltungen angeboten wurden. 

Nur von einer Wiederherſtellung des 
Vertrauens unſerer inländiſchen 
Viehzüchter durch Maßnahmen der vorbezeich⸗ 
neten Art — nicht von einer beunruhigenden Be⸗ 
günſtigung ausländiſcher Zufuhr oder gar Ab⸗ 
ſchwächung unſeres veterinären und ſanitären 
Grenzſchutzes — kann auf die Dauer eine ſichere 
und geſunde Fleiſchverſorgung des deutſchen Volke 
und ein Erfolg aller auf die weitere Steigerung 
der inländiſchen Vieh⸗ und Fleiſchproduktion ge⸗ 
richteten Bestrebungen erwartet werben, 


* 

Wie die „Köln. Ztg.“ meldet, hat die Land⸗ 
Provin i 
Hannover beſchloſſen, gewiſſen Städten au 
fünf Jahre ein Angebot auf Lieferung ge⸗ 
mäſteter Schweine zu unterbreiten. Der 
Durchſchnittspreis ſoll 48 Mark für 100 Pfund Le⸗ 
bendgewicht für Schweine im Gewicht von 200 bis 

225 Pfund betragen. Á 

Die pommerſchen Landwirte haben nicht 
nur der Stadt Stettin. ſondern auch der Reichs⸗ 
hauptſtadt ein ähnliches Angebot gemacht; es handelt 
ſich um ein Angebot von im ganzen 80 000 Schweinen. 
Bisher ſcheinen die Verhandlungen zu keinem Er⸗ 
gebnis geführt zu haben. H 5 

Auch die rheiniſche Landwirtſchafts⸗ 
kammer beſchloß, Verhandlungen einzuleiten, um 
aufgrund von Verpflichtungserklärungen der rhet- 
niſchen Schweinezüchter den rheiniſchen Großſtädten 
Angebote auf die mehrjährige Lieferung 
von Maſtſchweinen zu einem beſtimmten 
Durchſchnittspreiſe zu machen. 

Auch Potsdam hat ſich mit Viehmäſtereien in 
Verbindung geſetzt, um billiges in⸗ 
ländiſches Fleiſch zum Verkauf brin- 
gen zu können. Dieſe Maßnahme 
dürfte ſich künftig als die beſte er⸗ 
weiſen, um der Steigerung der 
Fleiſchpreiſe Einhalt zu tun. 

Aus Liegnitz wird berichtet: Daß die Stadt- 
gemeinde bei dem kommunal⸗ Fleiſch⸗ und 
Fiſchverkauf Geld zuſetzt, war aus der 
Rechnung zu erſehen, die in der Stadtverordneten⸗ 
ſitzung Erſter Bürgermeiſter Charbonnſer über die 
bisher erfolgten Sendungen und Verkäufe legte. 
Die erſte Sendung hol län diſchen Fleiſches 
betrug 33 Schweine und fünf Rinder, die per Kilo⸗ 
gramm 1.30 bezw. 1,20 Mark koſteten, im ganzen 
6920,40 Mark (5377,30 Mark Einkauf und 1553,10 
Mark Zoll⸗ und andere Speſen). Eingenommen 
wurden durch die 42 Fleiſchermeiſter 6405 Mark, ſo⸗ 
daß ein Fehlbetrag von 525,40 Mark vorhan⸗ 
den iſt. Der Magiſtrat hofft neuerdings, daß ihm 
durch die am 1 Oktober inkraft getretenen Aus⸗ 
nahmetarife ein Teil der gezahlten Zoll⸗ und Framt- 
ſpeſen zurückerſtattet werden wird, ſodaß ein „Teil 
des Fehlbetrages wieder eingeholt werden dürfte, 
falls den Tarifen rickwirkende Kraft verliehen 
wird. Ein zweiter Waggon Fleiſch in der erſten 
Zuſammenſetzung ijt beſtellt und kann jeden Tag in 
Liegnitz eintreffen. Das Rindfleiſch ist aller- 
dings inzwiſchen 5 Pfennige per Kilogramm 
teurer geworden. Der Magiſtrat will weitere 
Bezüge machen, und folgt damit dem Beiſpiel an- 
derer Städte in Schleſien, die die Einfuhr auslän⸗ 
diſchen Fleiſches als dauernde Einrichtung ſchaffen 
wollen. Die Stadt iſt ferner durch Vermittlung der 
Regierung bei dem Miniſter dahin vorſtellig ge⸗ 
worden, ruſſiſches Schweinefleiſch in 
Liegnitz einführen zu dürfen, was im Hinblick auf 
die billigere Fracht den Fleiſchgenuß weſentlich 
verbilligen dürfte Man will zu dieſem Zwecke er⸗ 
ſtreben, für den Schlachthof Liegnitz ein ſog. „aus 
lands⸗Beſchauamt“ zu erhalten, ſodaß das Fleiſch 
nicht an der Grenze, ſondern auf dem Schlachthofe 
Liegnitz durch einen beamteten Tierarzt unterſucht 
wird. Dadurch werden die 5 Zollplacke⸗ 
reien an der Grenze vermieden. ? i 

In Myslowitz ſtößt die Fleiſch⸗Ein⸗ 
fuhr aus Nuſſiſch⸗Polen auf Schwie⸗ 
rigkeiten. Schweinefleiſch kann nicht importiert 
werden. weil es jenſeits der Grenze jetzt ebenſo 
teuer ift, wie bei uns; gutes Rindfleiſch aber iſt in 
den Grenzkezirken nicht zu haben. Die Abordnun⸗ 
gen der Gemeinde Zabrze und der Stadt Dyp- 
pern zum Fleiſchverkauf mußten unverrichte⸗ 
ter Dinge zurückkehren dagegen konnte die 
Stadt Berlin in Warſchau 240 Rinder einkaufen. 
— — . . — — ͤ —H——ö—⅛hh— —ͥͤ ſ.— 


Der Balkankrieg. 


über die Schlacht bei Kirkkiliſſe 
liegt folgende amtliche Meldung aus Konſtan⸗ 
tinopel vom Dienstag Nacht vor: Die türkiſchen 
Streitkräfte an der Maritza, welche zur Offenſive 
übergegangen find, trafen Dienstag Mittag öſtlich 
vom Fluſſe Tund ja auf ſtarke bulgariſche 
Abteilungen. Die Türken gingen zum Angriff 
vor und es entwickelte ſich eine heftige Schlacht, die 
für die türkiſche Armee einen gün- 
tigen Verlauf nimmt. Die türkiſchen Streit⸗ 
kräfte im Weſten ſtießen vor Kalimane ebenfalls 
auf bulgariſche Truppen und wurden mit ihnen in 
ein Gefecht verwickelt, das noch andauert. BuT- 
gariſche Banden, die aus Bulgarien gekom⸗ 
men waren, und denen ſich bulgariſche Landleute der 
Kaſa Osmanje angeſchloſſen hatten, operierten in 
der Kafa Djumaibala in der Nähe des Defilss von 
Kresna und griffen die dortigen türkiſchen Sol⸗ 
daten an. Die Türken antworteten mit einem hef⸗ 
tigen Angriff und vernichteten die Banden fajt 
vollſtändig. Einigen Bulgaren gelang es, in die 


50. Jahrg. 


Berge zu entfliehen. Die Banden hatten alle um⸗ 
liegenden Dörfer in Brand geſteckt. 4 

Vorangegangen war folgende Konſtantinopeler 
Meldung: Die türkiſchen Truppen fahren fort, vor 
der andringenden Bulgaren zurückzuweichen, ſich 
aus den Grenzgegenden des Wilajets Adrianopel 
zurückzuziehen, nachdem ſie die Dörfer in Brand ge⸗ 
ſetzt haben. Sie ſind bereits bis ſieben Kilomeker 
nördlich von Adrianopel zurückgegangen. Montag 
Nacht oben 8000 Mann türkiſche Truppen ſüdlich 
von Adrianopel in der Richtung nach Dimatifa 
zurückgegangen ſein. 

Die kürkiſchen Blätter veröffentlichen ein Tele⸗ 
gramm aus Adrianopel mit Einzelheiten über den 
amtlich gemeldeten Kampf 1 den A 
Tundja und Maritza. Der Kampf ſoll ber 
Maraſch, ſechs Kilometer weſtlich von Adria⸗ 
nopel ſtattgefunden und neun Stunden ge⸗ 
dauert haben. Die bulgariſchen Streit⸗ 
kräfte beliefen ſich auf 30 000 Man n. Die Bu l- 
garen ſollen in der Richtung auf Kara Aga unter 
Zurücklaſſung von Tauſenden von Toten ge- 
flüchtet fein, — Die Blätter melden weiter einen 
Sieg der Türken bei Kadinköi 25 Kilo- 
meter nordweſtlich von Adrianopel. Die Türken er⸗ 
beuteten 11 Kanonen und machten einen bulga⸗ 


riſchen Major und mehrere Soldaten zu Gefange⸗ 


nen. Weitere Kämpfe haben bei Kiretſchdſchi⸗Has⸗ 
köi, Iſpinli, Tſchali und Kanak ſtattgefunden. 

berall ſollen die Bulgaren geſchlagen 
worden ſein. — Eine amtliche Mitteilung über den 
Ausgang des großen Kampfes bei Adrianopel wurde 
für Mittwoch Nachmittag erwartet. 

Von zuſtändiger Stelle wird in Saloniki ver⸗ 
ſichert, daß bulgariſche und türkiſche Truppenteile 
auch im Strumatale bereits aufeinander ge- 
ſtoßen jind. Der Kampf nimmt immer größe⸗ 
re Dimenſionen an, immer mehr Truppen 
greifen ein. Die Türken haben den Vorſtoß der 
Bulgaren zum Stillſtand gebracht. 

Die Meldungen von bulgariſcher Seite geben 
einen Mißerfolg des bulgariſchen Vorſtoßes noch 
nicht zu. Die „Agence Bulgare“ meldet: Auf allen 
Gebieten ſinderbitterte Kämpfe im Gange, 
Überall wurden die Türken aus ihren Po⸗ 
ſitionen vertrieben. Im Gebiete von Raz⸗ 
Log marſchieren die Truppen in ſüdlicher Richtung. 
Das Gebiet von Tam raſch ift endgiltig abge- 
ſchnitten. Vor Adrianopel hat die bulgariſche 
Armee die Arda erreicht. Die Türken flohen in 
Anordnung und Panik unter Zurücklaſſung von 100 
Toten und 160 Gefangenen. Die bulgariſchen Ver⸗ 
luſte ſind nicht bedeutend. Auß der nordöſtlichen 
Seite der gen von Adrianopel wurden 
einige vorgeſchobene Punkte beſetzt. Nach einem 
überaus heftigen Kampfe wurde der Feind 
geſchlagen und trat die Flucht gegen die Feſtung an. 
Viele Tote und Verwundete, die noch nicht ge 
zählt werden konnten, blieben auf dem Felde 
zurück. Während des Kampfes eröffneten die tür⸗ 
kiſchen Batterien von den Nordoſtforts aus das 
Uey pas jedoch ergebnislos blieb. Die türkiſche 
rtillerie ſchießt unregelmäßig und unwirkſam. 
Eine feindliche Kolonne machte einen Ausfall aus 
der Feſtung in öſtlicher Richtung, wurde jedoch ver⸗ 
nitet. — Eine bulgariſche Kolonne ift nach Be- 
ſetzung von Waſiliko an der Küſte des Schwarzen 
Meeres gegen Viſa vorgerückt. — Die Stadt 
Malko Tirnovo wurde genommen. Die tür⸗ 
kiſchen Gefangenen erzählen, die heftige Offenſive 
der Bulgaren habe die türkiſche Armee, die unter 
ſchlechter Verpflegung leide, und bei der ſich Dis⸗ 
ziplinloſigkeit bemerkbar mache, überraſcht. Die 
Türken fahren fort, die Dörfer an den Ufern der 
Struma in Brand zu 1 5 Die Dörfer Gorna⸗ 
ſuchitza, e etſchul, Batan, Kresna 
und andere kleine Dörfer find eingeäſchert. 
Die türkiſche Flotte an der bulgariſchen Küfte, 

Aus Sofia wird vom Dienstag gemeldet: 
Während des heutigen Tages kreuzte Ss türkiſche 
Geſchwader in der Gegend des Kaps Kaliakra, 
hielt ſich aber in ziemlich weiter Entfernung von 
der Küſte. Gegen Mittag feuerte ein türkiſches Tor⸗ 
pedoboot mehrere Granaten auf die unterhalb des 
Kaps n Küſte ab, ohne Schaden anzurichten. 

rauen, Kinder und zahlreiche Familien haben 
arna verlaſſen und ſich ins Landinnere De- 


geben. 
. Der Vormarſch der Serben. 
Gemäß den DienstagRachmittag in Belgrad ein- 
getroffenen offiziellen Berichten drang die 3. Ar⸗ 
mee bis vor Priſchtina vor. Eine Kolonne der 


2. Armee nahm Kratowo ein, eine andere Ko⸗ 


lonne Kotſchana. Die 1. Armee befindet ſich 
noch vor Kumanowo. Die vormittags in Bel 
grad verbreiteten Gerüchte über die Einnahme von 
Kumanowo ſind demnach vorläufig noch un⸗ 
begründet. 

Vom Mittwoch wird aus dem Hauptquartier 
Vranja gemeldet, daß die Serben am Dienstag 
Nachmittag 4 Uhr nach 11 Kampf in Priſch⸗ 
tina eingerückt find, s - 

Nach einer Meldung des Kreispräfekten von 
Raſchkg ſoll eine öſtlich von Novi hazar befind⸗ 
liche, befeſtigte türkiſche Poſition Gjurgdievi⸗ 
Stubovi von ſerbiſchen Truppen erftürmt 
worden ſein. ? 

Zu der Nachricht von einer Zernierung und Be- 
ſchießung von Bujanowice wird aus Kone 
ſtantinopel gemeldet, daß dieſer Ort, in den 
ſich zahlreiche Serben geflüchtet hatten, von den 
türkiſchen Truppen niedergebrannt wurde. Bahl- 
reiche Einwohner wurden getötet, die übrigen 
flohen nach Usküb. 

Vom montenegriniſch ⸗ türkiſchen Kriegsſchauplatz. 
liegen heute keine Meldungen vor. 

Weiteres Vorrücken der Griechen. 

Der Kronprinz. der Mittwoch Paß der grie⸗ 
chiſchen Truppen hat Mittwoch früh aus dem 
Hauptquartier telegraphiſch gemeldet, gan der 
Feind in Stärke von 22 Pataillonen und ſechs Batte⸗ 
rien beſiegt und zum Rückzug auf Serfidje 
gezwungen wurde. Es iſt 
meinen Verfolgung gegeben worden. 

Obwohl das türkiſche Kriegsminiſte⸗ 
rium bisher keine Nachricht über Kämpfe an der 
türkiſch⸗griechiſchen Grenze veröffentlicht hat, de⸗ 


efehl zu einer allge⸗ 


TEEN TER 


2 


85 
A 
1 


. 


K 


A 
* 
re 
$ 
j 


fit das Miniſterium, wie verlautet, Nachrichten, 


die den am Sonntag erfolgten Rückzug der tür⸗ 


liſchen Truppen aus Elaſſona und die Landung 


einer beträchtlichen on Truppenmacht in 


Katerini beſtätigen. Er 
Bevorſtehende Seeſchlacht im ägäiſchen Meer. 


Aus Konſtantinopel wird ferner beſtätigt, daß 


eine aus dem Schwarzen Meer zurückbeorderte 
größere Flotteneinheit mit den in den Darda⸗ 
nellen befindlichen zwei Panzerſchiffen und meh⸗ 
reren Torpedobootszerſtörern vereinigt nach dem 
Archipel ausläuft, um der griechiſchen Flotte eine 
Schlacht zu liefern. Im Schwarzen Meere bleiben 
nur einige Torpedobootszerſtörer, um die Blockade 
der bulgariſchen Küſte aufrecht zu erhalten. 

Dienstag Nacht 3 Uhr beſetzten die auf Lems 
nos gelandeten griechiſchen Truppen in Stärke von 
500 Mann nach einem kurzen Gefechte die Haupt⸗ 
tadt Kaſtro. Auf der Inſel wurde die griechiſche 
Fahne gehißt. Drei türkiſche Offiziere und 42 Mann 
wurden zu Gefangenen gemacht. 

Aus der Türkei. 

Zahlreiche Bulgaren, die in Konſtantinopel 
ankamen, ſind als Spione feſtgenommen worden. 
Der Sekretär des bulgariſchen Konſulats in Adria⸗ 
nopel Salandjeff befindet ſich noch im Gefängnis. 
Etwa 120 Bulgaren des Gebiets von Adrianopel 
und Kirkkiliſſe, deren Aufenthalt für ſchädlich ge⸗ 
halten wurde, wurden nach Konſtantinopel gebracht 
und in einer Kaſerne interniert. Das gab Anlaß 
zu dem Gerücht von der Ankunft von 120 kriegs⸗ 
gefangenen Bulgaren. 

Infolge von Gerüchten, die Bulgaren beab⸗ 
ſichtigten, in Saloniki Attenkate zu be 
gehen, um die muſelmaniſche Bevölkerung aufzu⸗ 
reizen, ſind die ſtrengſten Maßnahmen getroffen 
worden. Patrouillen durchziehen die Straßen; 
mehrere Verhaftungen wurden vorgenommen. — 
Die königlich bulgariſche Geſandtſchaft 
in Berlin iſt von der bulgariſchen Regierung 
beauftragt, die Gerüchte, daß angeblich bulgariſche 
Banden Auftrag erhalten haben, ſich in türkiſchen 
Militäranzügen zu verkleiden und die Bevölkerung 
Mazedoniens zu Maſſakern zu reizen, um den An⸗ 
ſchein zu erwecken, daß die Türken die Anſtifter 
von Metzeleien ſeien auf das kategoriſchſte zu de⸗ 
werder M i ſt t hat beſchl fer das früher 

er Miniſterra eſchloſſen, das fr e 
Geſetz, das auf italieniſche Waren eine Zoll⸗ 
abgabe von hundert Prozent legte, aufzuheben. 

Die fremden Vereine und Kolonien wett⸗ 
eifern in ihrer Hilfstätigkeit für den tür- 
kiſchen Noten Halbmond. Der öſterreichiſche Bot- 
ſchafter Markgraf Pallavieini ſchenkte 1000 Franks 
und ftellte ein Zimmer des Botihaftspalais zur 
Verfügung, wo die Damen der Kolonie täglich an 
Kleidungsſtücken für die verwundeten Türken ar⸗ 
beiten. Im öſterreichiſch⸗ungariſchen Hoſpital ſind 
25 Betten für die Verwundeten beſtimmt worden. 


Nach amtlicher Mitteilung der Pforte läuft die 


letzte dreitägige Friſt für griechiſche Schiffe, 
welche die Meerengen paſſieren wollen, am Don⸗ 
nerstag den 24 Oktober Mittag ab. Schiffe, welche 
bis dahin die Militärpoſten am Eingange des Bos⸗ 
porus oder der Dardanellen paſſiert haben, können 
ungehindert weiterfahren. Später würde kein grie⸗ 
chiſches Schiff mehr die Meerenge paſſieren Dürfen. 
Rumänien auf dem Sprunge, 

Große Aufmerkſamkeit erregt in Paris die Hal⸗ 
tung Rumäniens. Man glaubt zu wiſſen, daß die 
Bukareſter Regierung unter Zuſtimmung Flo 
lands mit Sſterreich einen Geheimvertrag geſchloſſen 
hat, der ein Eingreifen Rumäniens vorſieht, wenn 
im Balkankrieg die Türkei ſchwere Niederlagen er⸗ 
leiden und Konstantinopel bedroht fein 155 Tat⸗ 
ſache ijt, daß ſchwachen Ableugnungsverſuchen zum 
Trotz das rumäniſche Heer in aller Stille, wenn 
nicht förmlich mobil gemacht, doch durch Einbe⸗ 
rufung der erſten Reſerven anſehnlich verſtärkt und 
in der, Weiſe vorbereitet wird, daß es beim erſten 
Ruf alf den Kriegsfuß verſetzt werden kann. 

Rotes Kreuz. 
Montag Abend traf aus Paris eine Kolonne 
des franzöſiſchen Roten Kreuzes mit Sanitäts⸗ 
material in Trieſt ein. Die Weiterreiſe nach dem 
Piräus erfolgte Dienstag Nachmittag. 
Das angebliche Guthaben Abdul Hamids. 

Der „Kölniſchen Zeitung“ wird aus Berlin 
telegraphiert: In der Pariſer Ausgabe der „Finan⸗ 
cial News“ findet ſich die Angabe, und auch über 
Bukareſt war verbreitet worden, daß die deutſche 
Regierung der türkiſchen Regierung 70 Millionen 
Franken von einem hier unterhaltenen Guthaben 
des früheren Sultans Abdul Hamid überwieſen 
habe. Dieſe Meldung ift unbegründet, Ein Gur⸗ 
haben Abdul Hamids hat wohl hier früher beſtan⸗ 
ven. iſt aber bereits vor mehr als Jahresfriſt der 
türkiſchen Regierung ausgeliefert worden. Hbri- 
gens betrug es nur 11 Millionen Mark. Zurzeit iſt 
a en des Exſultans hier nicht mehr vor⸗ 

anden. 


Reiſeſkizze aus England. 


Von F. Ortel ⸗ Bremen. 


Oxford, im Auguft 1912. 
In den allen Städten muß man in ſpäterer Abend» 


ſtunde in die engen, gekrümmten aufs und abftelgenden 


Gaſſen gehen; um dleſe Zeit werden erſt die eigent⸗ 
lichen Geiſter wach, die darin wohnen. Das Cinema 
oder das Picture-Theatre, wie der Engländer ſagte, hat 
noch ſtrahlendes Licht. Schwermütige, myſtiſch geſtimmte 
Muſik klingt heraus. Wahrſcheinlich wird eine jener 
gräßlichen Szenen gezeigt, bei welchen den normalen 
Menſchen die Augen heraustreten und die Haare zu 
Berge ſlehen. Solche Nummern find ja die bellebteſten. 
Neben dem Cinema iſt eine kleine, etwas vernachläſſigte 
Kirche mit kleinem alten Kirchhofe. Von da ab wird 
die Gaſſe dunkler. Die Häuſer haben vorgebaute, mit 
der Hand faßbare Giebel und enge, kleine Eingangs⸗ 
türen. Die Scheiben der niedrigen, ſedoch breiten 
Fenſter find zumteil rot verhängt. Die Fenſter⸗ 
klappen hängen nach unten. „Wines, Spirits“ iſt an⸗ 
geschrieben. Durch eine kleine Fenſteröffnung fehe ich 
ein Baar. Beide nicht ganz jung. Schweigend ſitzen 
ſie in einander gekettet da. Sie iſt ganz in Trauer. 
Wahrſcheinlich eine troſtbedürftige Witwe. Auf dem 
Tiſche ſteht eine Zinnkanne. Im Nachbarhäuschen, auch 
bezeichnet mit Stouts, Ales, Wines, Spirits, geht es 
lauter zu. Ich trete ein. Von der Eingangstür aus 
innen rechts iſt ein ſchmaler Gang, der nach hinten 
führt. Der einzige Schmuck dieſes Raumes it ein 
Bildnis der alten Queen (Königin). Im Halbdunkel 
erſcheint es, als wenn fie in jeder Hand etwas zum 
Eſſen und zum Trinken hält. Bei näherer Betrachtung 
ſind es der Reichsapfel und das Szepler. Hier ift auch 
gleich der Eingang zum eigentlichen Gaſtzimmer. In 
der engen, ſchlecht beleuchteten Stout-Kneipe befinden 
ſich links von der Tür ein kleiner runder Tiſch, und 
rechts eln kleiner viereckiger. An dem runden Tiſche 
figen pfahlſte Kleinbürger im lojen Anzuge. Sie 
rauchen Pfeife. Vor jedem ſteht auf dem Boden ein 
mit Sägeſpähnen gefüllter Spucknapf. Dleſer ſcheint 
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Die Proklamation König Ferdinands an 


ſein 

Wie es bei allen Kriegen üblich iſt, hat 
auch König Ferdinand von Bulgarien einen 
Aufruf an ſein Volk erlaſſen. Der Aufruf 
zeichnet ſich durch eine edle und beſtimmte 
Sprache aus. Selbſtverſtändlich ift bei ſolchen 
Prodlamationen ſtets alles Anrecht auf feiten 
des Gegners. Jedenfalls hat der Aufruf ſehr 
dazu beigetragen, die Bulgaren noch mehr zu 
entflammen. 

In der Proklamation heißt es, daß der 
König während ſeiner ganzen 25 jährigen Re⸗ 
gierung das Glück und den Ruhm Bulgariens 
in friedlicher Kulturarbeit geſucht habe und 
hoffte, in dieſer Richtung weiterzuſchreiten. 
Die Vorſehung habe es aber anders gefügt. 
Das Manifeſt erwähnt der Leiden der Chriſten 
in der Türkei, der Blutbade in Kotſchani und 
Yitip, der türkiſchen Mobiliſierung und erklärt, 
daß Menſchengefühl und heilige Pflicht, den 
Brüdern zu helfen, auch Bulgarien zur Kriegs⸗ 
bereitſchaft gezwungen haben. „Unſer Werk“, 


Volk. 

heißt es dann wörtlich, „ift gerecht, groß und 
heilig. Im Vertrauen auf Gottes Hilfe ver⸗ 
kündige ich der bulgariſchen Nation, daß der 
Krieg für die Menſchenrechte der Chriſten in 
der Türkei erklärt iſt. Ich befehle dem tapfe⸗ 
ren bulgariſchen Heere, ins türkiſche Gebiet 
einzudringen.“ Das Manifeſt verkündet wei⸗ 
ter, daß neben Bulgarien für dieſelbe Sache 
auch die Heere der mit Bulgarien vereinigten 
(nicht „Verbündeten“) Balkanſtaaten kämpfen 
werden, und ſchließt mit den Worten: „In 
dieſem Kampfe des Kreuzes gegen den Halb⸗ 
mond, der Freiheit gegen die Tyrannei, wer⸗ 
den wir die Sympathien aller derer haben, 
welche die Gerechtigkeit und den Fortſchritt 
lieben. Möge, geſtützt auf dieſe Sympathien, 
der bapfere bulgariſche Soldat der Helden⸗ 
taten ſeiner Väter und Ahnen eingedenk ſein 
und der Tapferkeit ſeiner ruſſiſchen Lehrer und 
Befreier. Möge er von Sieg zu Sieg eilen. 
Vorwärts, Gott iſt mit uns!“ 


das notwendigſte Möbel zu ſein. 


An den Wänden ſelnes niedrigen Fenſters herunter gelaſſen und aus 


entlang ziehen fih Holzbänke. Der Tür gegenüber iſt] dem geöffneten Raume eniquoll ein wunderſamer Duft. 
ein Kamin, der durch ein Reklamebild, eine große, gelbe In einem großen Schmalzkeſſel, den man von der 


Dogge darſtellend, „Smoke Bull Dog's Cigars“, verſtellt 
ift. Der Kamin ſelbſt it mit großen Haſerähren gefüllt, 
die über das Reklamebild hinüberragen. Auf dem 
Kamingeſims ſtehen zwei grüne Teetöpfe mit getrockneten 
Gräfern. Zu beiden Seilen des Kamins find Niſchen, 
ganz gemütliche Ecken für ſitzſeſte Trinker. Die Bilder 
an den Wänden find alte Holzſchnitte, welche Eplſoden 
von Rennplätzen zeigen. In der einen Niſche iſt auf 
einem Bilde ein engliſches Seegefecht mit einem Helden 
in der Mitte dargeſtellt. In der andern hängt ein 
Napoleon I., der gewiß ein würdiges Stück in der 
Freund Baſſermann'ſchen Sammlung fein würde. An 
der Wand befindet ſich noch eine große alte hölzerne 
Sonnenuhr. Was dieſe zu bedeuten hatte, war nicht 
zu ergründen. Außerdem ſind noch an den Wänden 
Auszüge aus Geſetzesakten: „Kindern unter 14 Jahren 
kann unter keinen Umſtänden der Aufenthalt in diejen 
Räumen geſtallet werden“. Und: „An Perſonen unter 
16 Jahren dürfen weder Zigaretten noch ſonſt eine 
smoking mixture verabreicht werden. Zwei der Klein⸗ 
bürger ſpielen Karten. Markiert wird hierbei durch rote 
und weiße Stäbchen, die in ein Brett geſteckt werden. 
Die andern ſprechen vom anhaltenden Regen, von der 
vernichteten Hafer» und Gerſtenernte. „Zehn Millionen 
Pfund Getreide find verſäuft, da muß das Parlament 
helfen“. Die Spucknäpfe werden hin und hergeſchoben. 
Dann fing der eine von der sickness des „Kaiſers“ an. 
Gemeint ift unſer Kaiſer. „Wer weiß, wie das wird?!“ 
„Und dann der Krieg, der nicht mehr lange auf ſich 
warten läßt!“ Die Wirtin, die den Whiskey, Marke 
„Holy“ bringt, huſtet beim Eintritt in das verräucherte 
Zimmer wie eine Hoſpitalitin. Sie hört es nur halb 
und verſteht es nicht, wie der eine, aus einer Zeitung 
aufſehend, zu ihr ſagt: „Germanp's national flying 
subscription has reached 300 000 Pounds“. (Deulſch⸗ 
lands Nationalflugſpende hat 300 000 Pfund — 6 
Millionen Mart — erreicht.) Sie ſieht ihn an und 
verſteht ihn nicht. „Yes, Zibbelein (Zeppelin)“ jagt er 
weiter. Dielen Namen hatte fie ſchon gehört: „Yes! 
Yes! Zibbelein“. Deutſchland ſpukte den Leuten im 
Kopf herum. Germany und immer wieder Germany! 
Der Rauch und der Geſtank waren ſchließlich in dieſem 
mittelalterlichen Raume nicht mehr auszuhalten und 
deshalb hinaus. Die große Glocke Great Tom des 
Christ Church College halte längſt ihre 101 Schläge 
vollendet und die College-Tore waren geſchloſſen. Es 
war auch Schlafenszeit. In einer der dunklen Türen 
ſtand eine Frauensperſon. Wie eine zerrupfte Eule! 
Sie hatte längſt den neugierigen Fremdling mit ihren 
blitzenden Augen deobachlet. Wahrſcheinlich war fie die 
Bewohnerin der niedrigen Giebelſtube, die ſich wie eine 


Feuerlärmlaterne durch rotes Licht kenntlich machte. 


Auch ein andrer in der Nachbarſchaft hatte noch Kund⸗ 
ſchaft zu erwarten. Ein Koch hatte ſoeben die Laden 


Straße aus fab, wurden Kartoffelſtücke gebraten, in 
einem anderen aber Stücke von zerlegten Seeſiſchen. 
Von allen Seiten kamen nächtliche Käufer. Drei Män- 
ner waren drinnen beſchäſtigt, die Kundſchaft abzu⸗ 
fertigen. Wer nur potatoes frieds haben wollte, ers 
hielt feine Dellkateſſe in Zeitungspapier eingewickell. 
Wer aber zugleich gebratenen Fiſch kaufte, für den ſtand 
ſauberes Papier zur Verfügung. Ein vierter Mann 
halte die Gäſte im Hinterzimmer, wahrſcheinlich Hona⸗ 
ratioren der Nacht und Stammfieunde, zu bedienen. 
Er ſuchte mit der Hand — Handſchuhgröße 30 — aus 
dem Drahtnetz, mit welchem die Fiſche aus dem 
Schmalztiegel genommen wurden, die ſchönſten Stücke 
heraus und befühlte jedes als Kenner. In dem 
Hinterzimmer ging es lebhaft zu. Männlein wie 
Weiblein kreiſchten vor Vergnügen, wenn er mit den 
Frieds erſchien. Dieſes Oxford ſcheint eine ſumpfige 
Ecke zu ſein. Überall Saloons for Ales and Stouts 
and Spirits. Trotz der vielen Soldaten der Heils⸗ 
armee, die in der Nacht große Trauerfeiern für ihren 
General Booth, who has laid down his sword, halten. 
Auch am nüchſten Tage joll eine große Feier für Booth 
in der townhall ſein, bei welcher Vertreter der Stadt, 
der Kirche und der Heilsarmee Reden halten werden. 
Oxford iſt eine beſuchenswerte Stadt. Sie liegt im 
maleriſcher Umgebung am Zuſammenfluß der Themie, 
dle hier allerdings wie ein großer Bach erſcheint und 
noch Iſis heißt und der Cherwell. Eine richtige alle 
Univerſitätsſtadt, in der ſich alles um die Colleges, um 
die Profeſſoren und die noch eine akademiſche Kleidung 
tragende Studentenſchaft dreht. Die 21 Colleges ſind 
gewaltige, archltekloniſch bedeutſame Gebäude mit großen 
Höfen und ſchönen Kirchen. Wie wunderbar iſt die 
Kathedrale, die zugleich Kapelle des größten und vor⸗ 
nehmſten College, des Christ Church College, iſt! 
Überraſchend ſchön find die Torwege des All-Souls 
College und der Univerfitätstirhe St. Mary the Virgin. 
Es wäre richtig, ſämtliche Colleges aufzuführen und fie 
als wunderſchön zu bezeichnen; ich rale aber Jedem, 
der es kann, hinzufahren und dort den Geiſt auf ſich 
wirken zu laſſen, der von dieſen mittelalterlichen Bauten 
ausgeht. Für Architekten und Maler iſt Oxford eine 
Fundgrube. Die Colleges find meiſtens Paläſte von 
großem Umfange mit Kunſtſammlungen, unterhalten 
durd) große Einkünfte. Sie find faſt sämtlich von Pris 
valperſonen zu verſchiedenen Zeiten geſtiftet und all⸗ 


ſche Bibllothek, welche eine der größten Europas fein 
jol. Aus dem Gebiete der Arzneikunde und der 10 
turwiſſenſchaft enthält die Radcliffe ſche ausſchließ 5 
Bücher. Sie ift in einem ſchönen Gebäude, welche? 
eine Rotunde mit einer hohen Kuppel bildet, ne 
bracht. Die Graſſchaft Oxfordshire ift landſchatute 
nicht unbedeutend. Wie ſchon der Freund in der Stout, 
kneipe klagte, ift in dleſem Jahre die Gerſte⸗ und Hafer 
ernte durch den wolkenbruchartigen, Tage hindur 
währenden Regen vor einigen Tagen vollſtändig Ki 
nichtet. Die Felder bilden Seen und Wieſen ſind un 
zu erkennen. Von einer Seite, die es willen mußle, 
wurde mir beftätigt, daß der durch die Waſſersnot ber 
vorgerufene Ernteſchaden in England auf 10 Millio 
Pfund, d. h. auf 200 Millionen Mark geſchätzt wied. 
Es iſt nur gut, daß wir Deutſche nicht auch an 17 
Regenwetter ſchuld find. Leider leiden wir in Deutſch 
land auch unter ähnlichen Weltererſcheinungen, wie 
den Zeitungen entnehme. 
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Theater, Knuſt und Wiſſenſchaft. 
Hofrat Hartmann, Direktor des 
Leipziger Schauſpielhaufes iſt im 
Alter von 48 Jahren geſtor ben. Hat 
mann war feit etwa einem Jahre leidend, 
ſodaß er ſich der Leitung des Theaters ni 
mehr widmen konnte. 

Der Kaiſer und Caruſo. Der 
königliche Kammerſänger Enrico Caruso 
wirkte am Dienstag bei dem aus Anlaß des 
Geburtstages der Kaiſerin im Neuen Palals 
zu Potsdam ſtattfindenden Hofkonzert mil 
Caruſo wurde während des Hofkonzerts von 
dem Kaiſer und der Kaiſerin wiederholt ins 
Geſpräch gezogen. Die Kaiſerin drückte 
Bedauern aus, daß fie bei feinem diesjährt“ 
gen Gaſtſpiel nicht anweſend fein konnte. 
Sie dankte ihm für ſeine Mitwirkung beim 
Konzert. Der Kaiſer unterhielt ſich mit dem 
Künſtler längere Zeit in franzöſiſcher Sprache. 
Er meinte, daß die Stimme Caruſos von 
Johr zu Jahr ſchöner werde. „Sie haben, 
ſagte der Kaiſer „heute wieder herrlich ge“ 
ſungen“. Bei der Verabſchiedung bemerkte 
der Kaiſer: „Ich habe Ihnen auch eine 
ſehr hübſche Auszeichnung mitgebracht, die 
Ihnen hoffentlich Freude machen wird. 
Mit dieſen Worten überreichte er Caruſo den 
Roten Adlerorden 3. Klaſſe mit 
der Krone. Auch der Kronprinz und 
Prinz Adalbert unterhielten ſich mit Caruſo 
auf das freundlichſte. — Von den aktiven 
Mitgliedern der Berliner Hofbühne beſitzen 
nur Herr Keßler und Herr Patry 
preußiſche Orden, nämlich erſterer den Roten 
Adlerorden 4. Klaſſe und letzterer die gleiche 
Klaſſe des Kronenordens. Dagegen beſitzt 
Albert Niemann den Kronenorden 
2. Klaſſe. fi 

Marguerite Sylva von der KO 
miſchen Oper in Paris, die mit Caruſo in 
Berlin fang und außerordentlich gefiel, tritt 
eine Konzertreiſe durch Deutſch⸗ 


land an. 
„Die fünf Frankfurter“ von 


Rößler erlebten im Theater in der König? 


grätzerſtraße in Berlin ihre 300. Muf 
führung. ; 

Der neue Krebserreger. Über 
den neuen Strebserreger, deffen Entdeckung 
der Berliner Bakteriologe und Krebsforſcher 
Geh. Rat Behla im Sommer dieſes Jah 
res kurz angekündigt hatte, liegt nunmehr 
von der Hand feines Entdeckers eine ein 
gehende Publikation in der „Deut! 
ſchen Medizinalzeitung“ vor. Der 
Mikroorganismus, der eine kugelige Geſtalt 
zeigt, und ſich wie die Hefepilze durch 
Sproſſung vermehrt, kann in Reinkultur ge! 
züchtet werden. Nach ſeinen Eigenſchaften 
hat ihnen Behla den Namen Blajtozoonglo’ 
boſum gegeben. Er gehört, um in allem dem 
Autor zu folgen, zu den tieriſchen Paraſiten 
aus der Protiſtengruppe. Was an dieſen 
Mitteilungen einer ſtrengen wiſſenſchaftlichen 
Kritik ſtandhalten wird, bleibt abzuwarten. 
Vorläufig wird man gut tun, keinerlei allzu” 
große Hoffnungen auf das Blaſtozoon zu 
ſetzen. Denn ſelbſt, wenu es ſich um einen 
Paraſiten aus Krebsgeſchwülſten handelte, 
müßte erft erwieſen werden, daß er „ſpezi“ 
fiſch“ ift, d. h. daß er es auch ift, welcher die 
bösartigen Wucherungen erzeugt. Vollends 


bis zur Darſtellung eines wirkſamen Heil 
ſerums gegen einen ſolchen Paraſiten wäre 
noch ein Rieſenſchritt. 


Kosmodont-Zahnereme $ 
empfehle ich täglich. : 
Eisenach, 26.4. 10. Zahnarzt L. 
Tube 60Pf. Ueberall zu haben. 
Achten Sie auf Namen Kosmodont. Kolberger 
Anstalten für Exterikultur, Ostseebad Kolberg. 
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Wichtig für Lungenleidende ift die Hebung ihres 


mählich durch Vermächtniſſe zu ihrem Wohlſtande ges allgemeinen körperlichen Befindens. In Kufele bietet fid 
langt. Das ſchon erwähnte Christ-Church-College hat ihnen eine kräftigende und leicht verdauliche Nahrung, 
4 große Höfe und wird von 200 Studenten bewohnt; die mit dieſen Eigenſchaften auch Wohlgeſchmack und den 
wie überhaupt Lehrer und Lernende in dieſen Colleges Vorteil vereint, ſich durch Verbindung mit anderen 
beiſammen wohnen. Die zum AllsSouls-College (Aller Speiſen, wie Suppen, Gemüſen 2c. jeder perſönlichen Ge⸗ 
Seelen Kollegium) gehörige Bibliothek ift wohl die ſchmacksrichtung aupaſſen zu laſſen. Man fordere in 


ſchönſte in Oxford. 
ſtalten gehört beſonders die Univerſitäts⸗ oder Bodleymi⸗ 


Zu den übrigen akademiſchen Mn» Apotheken und Drogerien die Broſchüre mit 104 Knfeke⸗ 


Kochrezepten, die gratis verabfolgt wird. 
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„Bekanntmachung. 


nüchſter Beit foll die Ver⸗ 
gebung der Stipendien aus der 
ul em Herrn Nitergutsbefiger 
ai Gall in Hermannsdorf im 
n 1894 begründeten 


P ATON IHN 
Margarete dall schen Stiftung 
Ur das nächſte Kalenderjahr erfolgen. 
00 de Stiftung ſetzt Zuwendungen 
erh Inne Damen aus, die fid) nad) 
o tener Schulausbildung anderweit 
t ausbilden wollen, daß fie fich 
zmnächſt jelbftändig unterhalten 
Burg und zwar kann die Aus⸗ 

einen wiſſenſchaftlichen, päda⸗ 
Ballen, künſtlertſchen, lechniſchen, 
er ges oder erwerblichen Zweck im 
tge haben. 
En 5 Stipendien find zu vergeben 
El öchter nicht genügend bemittelter 
ern aus dem gebildeten Bürger⸗ 
ante der Stadt und des Kreiſes 
horn. 
de ir fordern junge Damen, die 
en vorſtehenden Bedingungen zu 
prechen glauben, auf, ihre Be⸗ 
ungen unter Beifügung ihrer 
dul und ſonſtigen Befähigungs⸗ 
&eugniffe, ſowie eines Lebenslaufs 
115 dis zum 1. November 1912 
Naureichen, 
Thorn den 18. Oftober 1912, 


A Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Es hat ſich neuerdings mehrfach 
bei Abſchätzung von Brandſchäden 
herausgeſtellt, daß Gebäude, welche 
a unferer ſtädtiſchen Feuer ⸗ 
ſozietät verſichert find, durch Aus. 
au oder Umbau eine Werterhöhung 
erhalten haben, ohne daß dieſe bei 
er Sozietät angemeldet und für die 
erfiherung eine neue Taxe aufge⸗ 
nommen ift. Infolge deffen können 
le ausgebauten Gebäudeteile auch 

t als gegen Feuerſchäden ver⸗ 
fiert angeſehen und in die Schadens» 
Oge mitaufgenommen werden. 
ir fordern daher alle Eigentümer 
don Gebäuden, welche beider ſtädti⸗ 
ſchen Feuerſozielät verſichert und feit 
Aufnahme der Berfiherungstare durch 
usbau oder Einbau neuer Anlagen 
und Einrichtungen in ihrem Bau⸗ 
werte erhöht ſind, auf, in ihrem 
eigenen Intereſſe die Aufnahme 
einer neuen Taxe bei uns zu be⸗ 
antragen, da ſie andernfalls Gefahr 
laufen, bei einem Brandſchaden nur 
eine teilmeije oder unter Umſtänden 
auch gar keine Entſchädigung zu ers 
halten, 
Thorn den 13. September 1912. 
Der Magiſtrat. 


Neffentliche 
Verſteigerung 


Von Montag den 28. d. Mts., 
vormittags von 9 Uhr ab, : 
werde ich im Auftrage des Konkursver⸗ 
walters, Kaufmanns Herrn Bernstein, 
Bierfetoft, auf dem Findeisem’iġen 
auplatze, Bahnhofſtraße, die zur Find- 
eisen'ſchen 
Örigen 


Konkursmaſſe ge 
Bauhölzer, Bretter, Latten, 
Bohlen, Balken, Brennholz, 
Leitern, Gerüſtzeuge, Baugerät⸗ 
ſchaften, Tiſchlereigeräte, Hand⸗ 
werkszeuge, Hobelbänke, ver⸗ 
ſchiedene Tonnen mit Klebe⸗ 
maſſen, neue und alte Türen 
und Fenſter, Draht⸗ u. Rohr- 
gewebe, ein Jauchefaß, mehrere 
Laſtwagen, ein Schlitten, Tür⸗ 
bekleidungen, Leiſten, Tonröhren, 
Tonkrippen, Eiſenzeug, verſchie⸗ 
dene Winden, Pumpen, Loren 
mit Schienen, Eimer, einige 
Tonnen mit Oel, verſchiedene 
eiſerne Fenſter, große Mengen 
Tür⸗, Tor⸗ und Fenſterbe⸗ 
ſchläge, Nägel, Dachpfannen, 
Bieberſchwänze, Zäune und 
Schuppen zum Abbruch, einen 


Geldſchrank, Geſchirre u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen bare Bahe 
lung verſteigern. 

Die Fortſetzung des Verkaufs findet 
am 29. und den folgenden Tagen jedes« 
mal von 9 Uhr vormittags ab ftatt, 

Brieſe n den 19 Oktober 1912. 

Zimmermann, 
Gerichtsvollzieher in Brieſen Wpr. 


2 


gende 


Stelen 


Het. Fräul. als Stütze d. Hausfrau 
welches perfekt kochen u. ſchneidern kann, 
ſucht Stellung vom 1. 11. 12. Ange ote 
u. W. L. an die Geſch. der „Preſſe“. 


2 2 
Geb., junges Fräulein 
ſucht Stellung zum Veauſſichtigen der 
Schularbeiten und Klavierunterricht von 
ſofort oder ſpäter. Anerbieten u. R. J. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preffe“. 


r 


Slellenangebole ea 
Flotter Verkäuf 
Flotter Verkäufer, 
der polniſchen und deutſchen Sprache 
müchtig, zum ſofortigen Antritt nach 
Lo d z (Ruſſ.⸗Polen) für ein erſikl. 
Wein⸗, Kolonialwaren⸗ und Delika⸗ 
leſſen⸗Geſchäft geſucht. Angebote mit 
Photographie und Gehaltsanſprüchen 
erbeten. $ 

P. Ignatowicz, Lodz, 
Petrikauerſtraße 118. 


Bekanntmachung, 


betreffend die Wahl der Vertrauensmänner und Erſatzmänner (8 145 fl. des 
Verſicherungsgeſetzes für Angeſtellte). T 
Bis zum 8. Oktober d. Js. find folgende giltige Vorſchlagsliſten bei dem ums 
terzeichneten Wahlleiter eingereicht: 
1. Vonſeiten der verſicherten Angeſtellten: 
Vorſchlagsliſte A 
der Ortsgruppe Thorn im deutſchnationalen Handlungsgehilfen⸗Verband zur Wahl 
der Vertrauensmänner für die Angeſtellten⸗Verſicherung. 
Eingegangen den 28. September 1912. 


Auguſt Misdals ti, Geſchäftsführer, Baderſtr. 2, 
296 5 nen uns 
elm Härtung, eiſender, reiteſtr. 4. 
Max Behrend, Kontoriſt, Breiteftr. 10, stehen und empfehle zu 
Max Schulz. Buchhalter, Tuchmacherſtr 7, 
Karl Höffmann, Expedient, Jakobſtr. 9, 
Erich Kreſin, Verkäufer, Brückenſtr. 21, J 
Joh. Szwankowski, Kontoriſt, Schillerſtr. 7, Kropstiefel, 
Hans Kempf, Verkäufer, Schuhmacherſtr. 24. 


Vorſchlagsliſte B 
des Verbandes beutſcher Ha dlungsgehllfen zu Leipzig, Kreisverein Thorn. 
Eingegangen den 7, Oktober 1912. 


Tn in an 


Um mein aus dem Rathausgeschäfte zurückgebliebenes 
Lager zu räumen, werde ich auf dem Jahrmarkte aus- 


bedeutend herabgesetzten Preisen: 


fahllederne, / Stiefel, 
Knabenstiefel, 


Holzschuhe, hoch und niedrig, 


gar tee 5 peot 49, 

uri auer, erkäufer, raudenzerſtr. 91, 3 

William Kuhl, Buchhalter, Goßlerftr. 65, Filzschuhe ete. 
Hypolit Kaczmarek, Verkäufer, Bankſtr. 6, 

Paul Fenske, Buchhalter, Altſt. Markt 20, 

Paul Schulz, Deſtillateur, Bacheſtr. 18, 

Emil Bublath, Buchhalter, Schmiedebergſtr. 5, 

aul Rayfowskl, Expe dient, Goßlerſtr. 40, 

Walther Wieſenhütter, Erpebient, Neuſt. Markt 12. 


Vorſchlagsliſte C 
des deutſchen Werkmelſter⸗Verbandes Thorn und des deutſchen Pollerbundes Thorn. 
Eingegangen den 7. Oktober 1912. 

Augufi Klein, Maſchinen⸗Werkmeiſter, Goßlerſtr. 48, 

Herrmann Krampitz, Zimmerpolier, Culmer Chauſſee 143, 
Albert Raykowski, Maſchinen⸗Werkmeiſter, Goßſlerſtr. 40, 

Albert Doep, Maſchinen⸗Werkmelſter, Konduktſtr. 24, 

Anton Wiſotzkt, Maurerpolier, Culmer Chauſſee 90, 
Martin Klat, Maſchinen⸗Werkmeiſter, Lindenſtr, 15, 

Amandus Kretſchmann, Tiſchlerei⸗Werkmeiſter, 


Talſtr. 40, 
Felix Gosczinski, Maurerpolier, Graudenzerſtr. 102, 
Richard Dalichow, Mühlen⸗Werkmeiſter, Gerberſtr. 12. 


Vorſchlagsliſte D 
des kaufmänniſchen Verbandes für weibliche Angeſtellte. 
Eingegangen den 7. Oktober 1912. 


Eliſe Mſchaells, Verkäuferin, Gerberſtr. 27, 
Meta Marczinskl, Buchhalterin, Marienſtr. 9, 
Anny Meyer, Buchhalterin, Phlloſophenweg 6, 
Gertrud Retzlaff, Buchhalterin, Turmſtr. 16, 
Anna Rindt, Kaſſiererin, Brombergerſtr. 38, 
Margarete Ringert, Buchhalterin, Araberſtr. 8, 
Margarete Zorger, Buchhalterin, Mellienftr. 117, 
Marta Jungk, Verkäuferin, Thorn ⸗Mocker, 
Leokadia Zmurra, Buchhalterin, Neuſt. Markt 2. 


Vorſchlagsliſte E 
des deutſchen Techniker⸗Verbandes und der vereinigten deutſchen Techniker. 
Eingegangen 7. Oktober 1912. 


Ernſt Schwandt, Archſtekt, Altſt. Markt 8, 
Heinrich Wolff, Architekt, Kirchhofſtr. 58, 
Artur Neumann, Stadtbauführer, Schmiedebergſtr 3, 


Bergſtr. 55, 


Max Poſiadly, Lee 
Grabenſtr. 2, 


Arnold Weſendahl, iefbautechniker, 


and Teste, ochbautechniker, Altſt. Markt 12, 
üg Peer Bauführer Fiche in 30 

eſter, auführer, erſtr. 
Mag pih, Architekt, erde 108. 


Vorſchlagsliſte F 
des Vereins für Handlungs⸗Kommis von 1858 (kaufmänniſcher Verein) Bezirk 
Thorn und verwandter Berufsgenoſſen. 


Eingegangen 8. Oktober 1012. \ 
Walter Bodite, Kontorift, Bäckerſtr. 7, CURES — I, 
Maximilian Polzin, Kontoriſt, Konduktſtr. 26, eg rect — 
Maß Grützmacher, Relſender, Bismarckſtr. 3, 
Map Heinrich, Verkäufer, Altſt. Markt 32, 
Walter Peterſilge, Kontoriſt, Schloßſtr. 14, 
Joh. Senteck, Verkäufer, Seglerſtr. 28. 
Günther Schlieper, Br 0 So Lindenſtr. 54. 
Albrecht Gohlke, Prokuriſt, Mellienſtr. 70, 
Edmund Vollmann, Korrespondent, Seglerſtr. 1. 


Vorſchlagsliſte & 
der Thorner Vereinigung der Pripatangeſtellten. 
Eingegangen 8. Oktober 1912. 
Hugo Klavon, Betriebsleiter, Graudenzerſtr. 107, 
Leo Rynarzewski, Handlungsgehilfe, Schillerſtr. 19, 
Stanislaus Flaczynski, ganblmgenehliie, Bacheſtr. 12, 
Franz Bolz. ürovorſteher, Mellienſtr. 112, 


iſt die vornehmſte zu 


Oskar Jakoby, Buchhalter, Bäckerſtr. 39, 

Hans Lewandowski, Bürovorſteher, Coppernikusſtr. 29, 
Franz Kuſawski, Reiſender, Bäckerſtr. 8, 
Heinrich Kling, Buchhalter, Mauerſtr. 85, 
Kaſimir Renk, Handlungsgebilfe, Kirchhofſtr. 62, 
Guſtav Langner, Handlungsgehilfe, Lindenſtr. 31, 

Otto Zeller, Redaktem, : Culmer Chauſſee 74, 
Gottlieb Heyduck, Zuſchneider, Bacheſtr. 15. 


Die Liſten A bis F gelten gegenüber der Lifte G als verb unden. 
2. Vonſeiten der Arbeitgeber: 
Vorſchlagsliſte H 


des Vereins Thorner Kaufleute, e. B. 
Eingegangen 8. Oktober 1912. 


Georg Dietrich, Kaufmann, Eliſabeihſtr. 7, 
Albert Fromberg, Kaufmann, Seglerſtr. 28, 
Ignatz Pollack, Kaufmann, Breiteſtr. 21, 
Hermann Daniel, Kaufmann, Altſt. Markt 28, 
einrich Götſchel, Spediteur, Brückenſtr. 9, 
deo Kopf, Kaufmann, Altſt. Markt. 34, 
Richard Keller, Kaufmann, Baumſchulenweg 1, Il : 
Richard Neumann, Kaufmann, Culmerſtr. 28, 4 


Paul Tarrey, Kaufmann, Altſt. Markt 21. 

Da feitens der Arbeitgeber nur eine Vorſchlagsliſte eingereicht ift, jo findet 
bel denſelben eine Wahl nicht mehr ſtatt. Die in der Liſte verzeichneten Perſonen 
gelten in der Reihenfolge des Vorſchlages als gewählt. 

Wegen der Wahl bei den Angeſtellten wird auf die wiederholt veröffentlichte 
Wahlbekanntmachung verwleſen. . 

Thorn den 21. Oktober 1912, 


Stadtrat Dr. Hoffmann, 


Wahlleiter. 


name Hüllsfrauen! Wong due Aubeitsburſchen 
Carl Pidan, Röbelfktit, 
Suche 30 — 90 Waldarbeiter 


auf Kultur per ſofort. Nägere Ans 
meldung bei 


Reding, Culmer Chauſſee 87, 


oi. 


eden Javr. Dufedorf; dur Gef, 


Die teuren Naturbutterpreiſe ſetzen wieder ein und ſchmälern 
der Hausfrau das Wirtſchaftsgeld. Ich empfehle meine 


vorzüglichen Margarinemarlen 
zu 90, 80 und 70 Pig. das Pfund. ‚ur ſelbſtändigen Leſtung einer Filiale 


Die Ware iſt erſtklaſſig und gleicht feinſter Molk reibutter. wird eine durchaus tüchtige 


Be fipreupiles Margurine-Spezinihaus, | Verkäuferin, 


Thorn, Neuſtädt. Markt 1. ie der polniſchen Sprache mächtig iſt und 


etwas Kaution ſtellen kann, p. ſof. geſucht. 
Einkaſſierer u. 11 Tame Mah karl Nirub, 
Verkäufer Arb eiter p ioe 


N 77 A 
für unfer Nähmaſchinengeſchäft fofort geiudt Meldung auf Hahnger Junge Mädchen 


efucht. Feltes Gehalt und Provlſion.] Schirpitz. Preke ur Erlernung der feinen Küche 
leine Kaution und Kenntnis der pol⸗ ſtellt ei Pionier⸗Kaſino. 
niſchen Sprache erforderlich. ugust W olfsholz, e — iiontee-Stajino. 


Bernstein & Comp., 


Gerberſtr. 38 35. Damen, | | } 
i die gründlich die Damenſchneiderel und SA ee eee 

Jüngere Buchhalterin eee et ee p Ein RRUn 

teilt t ei > ahl, | jorteintreten bei H. Jabs, Culmerſtr. 26, von ſofort geſucht. Ang. m „ u. 
Wnililäreflehten, Sr ite 10,12. latademiſch geprüftes Dameén-Lehrinſtitut. I. 100 an die Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


INN 
l E uz un bapan, 


Altstädt. Markt Altstädt, Markt 
“2 Anton Szwaba 22. 


In Geschmack, Aroma 


ens & Prinzen, G.m.b.H., Goch (Rhld.) ; 


und Bekömmlichkeit bester Butter i 
gleich, aber wesentlich billiger. — Ueberall erhältlich 
Allein. Fabrik.: Holl. Marg.-Werke Jur 


2 Zimmer, Küche und Zubehör, 


Dauerplättwäſche 
„Immerrein“ 


m Selbſtabwaſchen! 


Kein Gummi — kein Papier — fein gelluloid 


ſondern wirkliche Plättwäſche und doch jeder Mann feine eigene 
Waſchfrau. 


Alleinverkauf für Thorn 
im Hut⸗, Wäſche⸗ und Herrenartikel⸗Geſchäft 


J. Skalski, Breileſtraße 8. 


aa 


Tiſchlerlehelinge Gin öbl. Wohnung b. 2 Zimmern, 


möglichſt Innenſtadt, vom 1. November 
zu mieten geſucht. Gefl. Ang. u. O. P. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Gut mob. Borperzimmer 


per 1. 10. zu verm. Allſt. Markt 34, 3. 
I bl. Offizierswohn. u. möbl. Zimmer 
M von 101 zu verm. Juukerſtr. 6 


Gut möbliertes Zimmer 
mit voller Penſion von 1. 11. 12 zu ver» 
mieten Breiteſtr. 6, 2, r. 


t möbl. Vorderzimmer 
15 au 2 Zimmer, Küche und hell. Keller 
zu vermieten Gerechteſtr. 85, pl. 


— 


Fabi. Zimmer mit Penſion von fof. 
M zu ln. Seglerſtr. 28, 87 
. —̃ .Üͤ— 
dbl, ruhiges Zimmer, in beſſ. 
G. Haufe mlt bas und Bad, eventl. 
Burſchengel. 3. um. Wilhelmſtr. 11, 2, r. 
Durlchengel. . TI a 


Tefrihatd. Wolnun, 


6 Zimmer und Zubehör, dritte Etage, 
URADE Markt B per 1. Oktober zu 
vermieten. 


— eT 


RI O 


ungsangeholt. a ) 


| Markus Henius, 6. m. . H. 


1 Zimmer und Küche 


an kleine Familie zu vermieten. N 
Weiss, Waldjirake 92 
an Ittanenkaſerne. 


Kleine Wohnung 


ofort zu vermieten Marienile. 7, 1. 


Breileſtr. 24, 2, 


iſt eine Wohnung von 5 großen Zimmern 
und vielem Zubehör von ſofort zu vers 
mieten. Zu erfragen daſelbſt. 


Frlebrichſtr. 14 un Sucehor ver 
ſetzungshalber zu vermieten. Zu erfragen 
Brückenstraße 28. 


Wohnung: 


3 Zimmer, Küche, mit Gasleltung, 
Kaſernenſtraße 37, per ſofort zu 
vermieten, Preis 340 Mark. 
Heinrich Lättmann, f. m. b. H., 

Mellienſtraße 129. 


EineWohnung 


2 Zimmer, Küche, 1 Tr., mit Gasleitung 
vom 15. 11. oder ſpäter zu vermieten. 
Culmer Chauſſee 116. 


Wohnung, 


3 Zimmer, Bad, Gas und Zubehör, vom 
1. 11. 12 zu vermieten. 


Freder, Graudenzerſtr. 81. 


Breiteſtraße 31 


2. Etage), 
4 Zimmer mit Küche, Bad und reichl. 


Zubehör, von ſofort zu vermieten. 


Zwei Stuben und Küche 
zu vermieten. Strobandſtraße 24. 


Verſetzungshalber 
4 Zimmer-Wohnung, Küche, Entree und 
Zubehör von ſofort zu vermleten. 


Jakobſtraße 18. 


Herrſchaftl. Wohnung, 


Mellienſtraße 90, 1. Einge, 
6 Zimmer, Gas, elektr. Licht, Burſchen⸗ 
gelaß und Pferdeſtall, von ſofort zu 
vermieten. 


Gut möbliertes Ammer 


fofort zu vermieten. Bäckerstr. 15, 8. 
Wegzugshalber 
5⸗Zimmer⸗Wohnung, Balton, Bad, 
Gas, Zubehör, 575 Mk., zu vermieten. 


Wohnung, 


3 Zimmer, Entree, Ballon, Jas Bad 
ſofort zu vermieten, auch Pferdeſtall. 
Jablonski, Bergſiraße 228. 


Eine 5:5immerwohnung ge immer⸗Wohnung 


von ſofort zu vermieten. 


Stahl, Königſtr. 20, am neuen Bahnhof. 


ofort zu vermieten. 2 


Schillerſtraße 


SISÖISI@IOIOIOIOI9IO1O1O1018O101010101 0101010101001 01010I@I01C 


Gute Schuhwaren billig! 


in Ihrem eigenen Interesse meinen grossen 


Öreklame-Verkauf 


zu staunend billigen Preisen. 


Jeder Käufer erhält 


beim Einkauf von 6 Mark an 


1 Paar reizende Pantoffel gratis. 


Meine Reklame-Preise: 


Herren- und Damenstiefel in nur guter Ware 8.30, 7.50, 6.50, 5.50, 4.50 Mk. 


Herren- und Damenstiefel in Goodyear Welt-Austunrung nur 30.50 Mk. 
Luxusausführung 12.50 M 


Pantoffeln von 8.65 Mk. an. Filzschuhe, Aa ne Kinderschuhe 10% Rabatt! 


aha, Inh.: Martin Jakob, 


nur eier 2 


| Benvier-Antlali a 
Heinr. Rausch, Alice. 16,9}. 


Mill tmit si. | 


in und außer dem Haufe, ſowie 


Verkauf von jeder Tagesz 25 glich warme Kine pe 
SEHEN, 
Türſchildern, jati 
Schablonen. Warſchauer Fla 


empfiehlt J. Paruszews ki, 


Große Auswahl in petſchaften. Baderſte. 28, part. u. Keller 


Echt chineſiſche 


Handarbeiten 


in großer Auswahl und wunderbarer 
Ausführung empfiehlt Fee 
Frau M. Laengner, 
Schulſtraße 16, pt. > 
23 N 


Fam. blend \ 


y Eliſabethſtraße, 

5 Ecke Strobandſtraße, 
empfiehlt in vorzüglichen Qualis 
05 täten und größter Auswahl zur 
0 


wegen vollständiger Auflösung eines Geschäfts. | 


Es werden zu den geren, aber ſtreng feſten Preſſen verkauft: 


Ganze Wohnungs⸗Eintichtungen im modernſten Stil 


Einzelne Zimmer, wie: 


„Gllons, Wohnzimmer, Speisezimmer, Herrenzimmer, 


Gſlafzüammet, Küchen⸗ und Aura für Helen ell 


kate Schränke, Tische, Sofas, Stühle, Beitstellen etc. 
= Möbelbezugstoffe, Tischdecken, Gardinen, Teppiche und Läuferstoffe. 


D Er 


mit Brut, vernichtet radikal i 1 2 
Radamachers Bolügeist. een c 


den Drogerien und Apotheken. 


Zu haben: Anders & Co., Dro- 
gerie, Anker -Brogerle, Elisabeth- 
strasse 12, M. Baralkiewiez, 
Zentral-Drogerie, Baderstrasse 23, 
Alfrel Franke, Drogerie, Neu- 
städt. Markt 14, Emil Weber, 
Drogerie, Culmerstrasse 20. 


mom Bolfterarheiten werden nuch twie vor ſuuber und Diligft ausgeführt Einen größeren Boten 
Spee K. Schall. Schal brett kl, 


1 bis 5 Meter lang, 


von 45 Pig. an per am, 
Friedrichsmühle, Inmeral, 


Kreis Culm 


w Sweater - Unterjacken ¥ 
: Tücher + Handschuhe : 
v Schürzen + Blusen v 

Unterröcke usw. 


i Geld⸗Lolterie 
. eee bubunten Der Deufichen Gübpalar 115 III kuk l 


e r 190 Gewinne mit zuſammen 200 000 


Wir vergüten bis anf Widerruf für 


S 0 


it tägl Kündi eee 5 ap 
„Senragehamdlung | ou. Hauptgewinn 60000 Mark. i a 
-Edel Stonbergerftaße 10, Dombrowski, tönigl. reuß, llerie-Ginnehmer, | dec monat,  , V . 
Pferdemöhren, Hen, Preßſtroh, Thorn, Katharinenſtr. 4. „ ſechsmonatl. „ . RR EN Best 
Häckſel, ſowie Hajer und vom Tage der Einzahlung bie art Tage der Ab: estes 
— Hulle Scheote hebung. [Metallputzmittel 
Flaſchenreifen 


Ostbank für Handel u. Gewerbe ann mn: 


Ell . IL rier E Zweigniederlassung Thorn. Grau Rydzewska, Heiligegeifitt, 2 
— — Brückenstraße 23.—ñéncß Puppenklinik. 
3 75 x * 


eng billigſt 
E. Szyminski. 
Neue Braunſchweiger 
Gemüſe⸗Konſerven und 
tt⸗Früchte 


jind eingetroffen und empfehle dieſelben 
billigſt laut Preisliſte. ` 
Fritz Schmidt, Fiſcherſtr. 45. 


Neue Braunſchweiger Gemüſe⸗ 
Konſerven und Kompott⸗Früchte 


ſind bereits eingetroffen. 
In bekannter Güte 0 billigſten Preiſen 
empfie 
Een Cohn, . —.— 3. 


F Beima oberſchleſiſchef 
Sohlen, 
Briketts, 
Senftenberger Krone 


u. Brennholz 


offeriert zu billigſten Tagespreiſen 


Rieff lin Nachf. 


Telephon 12. 


| du era 


2; > 
Auge. SEENT 


Frau Petzold. Copp.-Str. 31, Lade 


So, 
S 


ee = 


la opeise-Naroffel 


(Induſtrie). 
3 Pfund⸗Probe 15 T 14 Zentner 75 Pf, 
½ Zentner 1,45 Mk., 1 Bentner 2, 245 
5 Zentner à 2,80 Mir, 10 Zentner à 2, 1 
Mark, alles frei Haus. Bitte durch Poſt⸗ 
karte beſtellen. B. „gomans, Thorn, 
Eulmer Chauſſee 9 

F 


NN Garantiert 
glänzender Erfolg ln ER vollkommener 


jahrelanger Studien IE N J Dauerb rand 
; auf dem Gebigte - mit jeder guten 


z 


ne, 


r 
— 


a Hausbrandkohle, 
der. a Braunkohle, 
Heiztechnik, „ Brikets, Cokes etc. 


— 
De 


— 


— 
— 
Pt 


; = EEE REN N pe hygienisch Richtige, us 


8 
a 


| Frundstich 


in beſter Lage der Brombergerſtr., Zu 

Dbit- und Gemüſegarten, gut verzinslich, 

krankheitshalber gänftig zu 0 die 
Anfragen unter 

Geſchäftsſtelle der Kiefer at 


Ein gulgehendes 


Neſtaurat fansgrundfld | | 


44.5 5 7 trantheitshalber ſofort zu verkaufen. 
5 = 5 Oral, zorn. erfragen bei 


— Jablonski, Bergitraße 
Das Sargmagazin vo l A. Schröder, ee a en Ten ae, Postamt, W oln hi N] nel, 


belzkragen . . 4—250 Mk., |Herrenpelze 100, 150 u. s. w., baut, 3. und 4. Zimmerwohnungen, 
empfiehlt bei v rkommenden Todesfällen fein großes Lager in Metalls,  Pelzmufien. . 4,50 — 150 Mk., |Pelzjoppen . , 50—120 Mk., 7 Jun der Boine 7 8 gelegen, unter 
eichenen, ſowie mit Tuch Überzogenen Särgen, von den einfachſten $ Pelzmützen. , . 12—36 Mk., Ziegendecken 4 13,60 Mk., günstigen Bedingungen zu verkaufen. 
bis zu den eleganteſten, Steppdecken, Kleider, Jacken und ſo weiter. 


Damenpelze 100, 150 u. s. w., Angoradecken von 9 Mark an, Anfragen unter „Wohn häuser 
Uebernahme ganzer Beerdigungen 


Damenjaketts 100, 150 u. s. w, Pelzdecken mit Tuchbezug. lan die Geſchäſtsſtelle der „Preſſe 
billiger Preisberechnung. 


Umarbeitungen, Reparaturen, sowie Bestellungen nach E Suter). gußeiſerne Badewanne, 
Aufbahrung und Kandelaber gratis. 


228. 


= 


Mass sauber und sachgemäss. — Bestellungen erbitte Eisſchrank mit 2 Butterkaſten, 
rechtzeitig. Kupferkeſſel (innen verzinnt) mi ' 


ö Ablaufhahn zu verkaufen. 
Zu erfr. in der Hab a tsſtelle d. „‚Brefle*- 


— — 


Thorn Freitag den 


25. Oktober 1012. 


Die Preſſe. 


(viertes Blatt.) 


deutſche Städtebilder. | 
Hannover, 


Skizze von Hans Schmidt⸗Keſtner. 


Daß die Stadt des großen Leibniz eine der ſchön⸗ 
ſten und angenehmſten in Deutſchland iſt, dürfte 
wenigen Menſchen verborgen ſein. Daß die alte 
Reſidenz an der Leine heuer über 300 000 Ein⸗ 
wohner hat, kann auch der tazieren, deſſen ſtarke 
Seite nicht geographiſche Fineſſen ſind. Und der ne⸗ 
gativſte Geſchichtsforſcher wird das Wort Hannover 
unwillkürlich mit dem Gedanken an politiſchen Ir⸗ 
tungen und Wirrungen, an tragiſche Kurzſicht und 
elſerne Tat verbinden, er wird wiſſen, daß der Be- 
griff „Hannover“ eben jo jehr das Ende einer alten 
europäiſchen Fürſtenherrlichkeit bedeutet, wie ein 

nimal, national⸗deutſcher Stärkung und Tini- 
gung. 

Von Hannovers Geſchichte zu erzählen iſt nicht 
datſam: die alte intereſſiert uns im Augenblick nicht, 
weil wir ein Bild der Stadt empfangen wollen, wie 
ſie heute iſt, die neuere aber — fo ſeltſam das dem 
Fernerſtehenden vorkommt — iſt auch im Jahre 
1912 noch gefährliches Gebiet. Ja, in Hannover iſt 
da vieles noch gefährlich. 

Der eingebürgerte Menſchenſchlag iſt bekanntlich 
der niederſächſiſche, ein Schlag, dem die alten guten 
deutſchen Eigenſchaften angehören: Derbheit, Ruhe, 
Gediegenheit, Güte, Verſtand, Kraft, Treue. Das 
Hangen an dem einmal als gut Erkannten, die letzt⸗ 
genannte Tugend, die Treue, iſt des Deutſchen 
heiligſter Begriff, iſt dem Niederſachſen das Erſte. 

arum ſteht man in Hannover, der modernen, ſtre⸗ 
benden, ſcheinbar auch haſtenden Stadt, auf Funda⸗ 
menten, die gar vielen unſichtbar ſind und die doch 
das geſamte geſchäftliche und geſellſchaftliche Leben 
beeinfluſſen. Hier find die alten Familien, dic einſt 
im Königreich wohl eine Rolle ſpielten, hier ijt ein 
breiteres Volk, das einſtmals mit ſeinem an⸗ 
geſtammten König zufrieden war und ihn alſo nie 
vergißt. Hier find Menſchen, deren ganzem öffent⸗ 
lichen und familiären Leben man keineswegs nach⸗ 
jagen dürfte, daß es nicht den Geiſt von 1912 atme. 
Aber, wer etwas übrig hat für die wunderfeinen 
Düfte alten Hausrats, für den anheimelnden Zau⸗ 
ber alter, ſteifer Bilder, für die weichen, tiefen 
Farben kostbarer, verblichener Stoffe, der fühlt im 


Puls von 1912 den ſtarken, ungelähmten Schlag 


des Geiſtes einer alten Zeit, die manche andere 
gute deutſche Stadt auf gut hiſtoriſchem Boden 
längſt in Rumpelkammern verſteckte, beim Antiquar 
verſchacherte oder in Muſeen in Spiritus ſetzte. 
In Hannover gibt es bekanntlich die politiſche 
Partei der „Deutſch⸗ Hannoveraner“, die der Volks 
mund ſchlechthin die welfiſche nennt, was jedoch 


nicht ihrem Programm entſpricht, da ſie, was meiſt Sa 


völlig unbekannt iſt, auch nach einem etwa ein⸗ 
tretenden Ausſterben der Welfen oder trotz einer 
etwaigen Verſöhnung dieſes Hauſes mit Preußen, 
unter Umſtänden ſogar gegen die Welfen die 
Wiederaufrichtung eines Königreichs Hannover im 
deutſch⸗nationalen Rahmen erſtrebt. Die öffentlich 
zur Schau getragene, die politiſch dokumentierte 
Leidenſchaft hat nun aber pſychologiſch nicht fo viel 
Bemerkenswertes, als der in ehrlichem Herzen tief⸗ 
wurzelnde Glaube an die Pflicht ſolcher Treue gegen 
die Heimat. Es hat etwas Rührendes, wie darum 
der Althannoveraner an jedem Wort, an jedem 
Bild, an jedem Zeichen der Nachkommen ſeines al⸗ 
ten Fürſtenhauſes hängt. Es hat etwas Starkes, 
Bodenſtändiges, wie ſich ihm ſein nationales Ge⸗ 
fühlsleben zum guten Teil im Geweſenen abſpielt, 
wie ſeine modernen Empfindungen ſtets erſt aus 


Altem genährt ſein müſſen, um zu werden und zu 


beſtehen. Auf dieſe Tatſachen nimmt „man“ in Han⸗ 
nover Rückſicht. Wer es nicht kut, iſt töricht. 

Auf ſolchen Fundamenten, die die Kürze dieſes 
Aufſatzes ſelbſtverſtändlich nur anzudeuten vermag, 
ſteht das neue Hannover. Das lernt nun und lehrt, 
das ſtrebt und arbeitet, hat Unterrichtsanſtalten 
von hohem Rang, hat eine reiche Kaufmannſchaft 
und eine noch reichere Induſtrie, dazu die Bunt- 
heit einer ſtarken Garniſon. Das hat Gegenden, 
die völlig dem Fabritſchornſtein gehören, Straßen, 
die das Warenhaus regiert. Das hat ſeinen Namen 
nicht allein in deutſchen Landen, ſondern in Eu⸗ 
ropa, über die ganze Erde hin durch einzelne ſeiner 
vorzüglichſten Erzeugniſſe. Das tat neben den Zen⸗ 
tren der Arbeit die des Vergnügens, hat ſeinen 
„Nachtbetrieb“, wundervolle Hotels, vorzügliche 
Reſbaurants, unzählige Cafés, jedes mit der „erſten 
Kapelle de, Welt“, hat feine verſchwiegenen Klubs 
und ſeine Stätten ſektfeuchter Tanz⸗ und Liebes⸗ 
freuden. Aber wer nur eben in die Nebengaſſen 
der noch ſpät nach Mitternacht rauſchenden Eity 
ſchaut, der iſt — wieder — im alten Hannover. Ich 
denke hierbei nicht an die reichen, ſchönen und eigen⸗ 
artigen Zeugniſſe ſeiner Vorzeit, die meiner liebſten 
Stadtwanderungen Ziele ſind. Ich meine das Han⸗ 
nover, das zwar 1912 ſchreibt, aber ſtill und fried⸗ 
lich, anheimelnd und beſchaulich ſeine Nächte ſchla⸗ 
fend verbringt und an feinen Tagen auch den 
Sturm der Bewegtheit wenig liebt. Ich denke hier⸗ 


mit an die Eigenſchaft Hannovers, die mir an ihm 
als Aufenthaltsort die liebſte iſt: die ungemein 
angenehme Kleinſtadt in der Großſtadt. Hier alle 
Vorzüge der Moderne, dort der nervenſtärkende 
Friede und die Gediegenheit der vom Lande her 
mit reiner Luft geſegneten Gemeinde einfachen Ge⸗ 
müts. Die köſtliche Verquickung der beiden Ele⸗ 
mente zeigt und bewahrt fih überall: Hannoder 
iſt mit Wohnungen und Nahrungsmitteln eine der 
billigſten Städte. Trotzdem bietet es alles, was 
der gewöhnliche Sterbliche braucht, und alles mit 
der Mäßigkeit der Preiſe, die eine rührige Kon⸗ 
kurrenz herbeiführt, ohne mehr als überall wo an⸗ 
ders die Gediegenheit zu ſchädigen. In manchen 
Dingen freilich — und das liegt wieder durchaus in 
ſeinem Charakter — iſt Hannover etwas zurück 
Aber was macht es, wenn die Frauen an der Leine 
die engen Röcke zwei Jahre ſpäter bekamen, als die 
anderer Großſtädte. Jetzt werden die weiten wieder 
modern und viele Hannoveranerinnen bleiben ſo 
gleich bei den altgewohnten Formen. Natürlich 
findet der Kundige trotzdem auch in Hannover Ge⸗ 
legenheiten genug, die raffinierteſten Bedürfniſſe 
zu befriedigen. Nur eben der richtige Hannoveraner 
ſo im allgemeinen legt nicht viel Wert darauf. 
Noch andere kleine, menſchliche Züge kennzeichnen 
ſeinen Charakter: in Hannover gehört zum Leben 
für die Frau aller mittleren Stände die Kaffee⸗ 
vereinigung (auf gut deutſch: Kaffeeklatſch) mit 
Handarbeit in einem öffentlichen Cafs oder in 
einer ſchönen Gartenwirtſchaft. Im Sommer ſind 
„Erdbeerſtuben mit Schlagſahne“ eben ſo ſehr Be⸗ 
dürfnis, als in kälteren Zeiten die Konditoreien mit 
ihrem ausgezeichneten Gebäck. Und überall dabei 
die Militärkapelle oder die Cafszigeuner, fiberall 
nicht dabei der Ehemann. Die hannoverſchen 
Frauen haben entſchieden ihre Privilegien. Dabei 
ſind ſie wohlgebaut, etwas ſchweren, aber ſchönen 
Schlages. Wie aber die Frau ihren Kaffee mit 
Kuchen, ſo braucht der Mann ſeine „luttge Lage“ 
(Miſchung von Schnaps und Bier) in den Vor⸗ 
mittagsſtunden und ſeinen abendlichen Stammtiſch 
mit allem, was dazu gehört. Beide Neigungen, die 
weibliche, wie die männliche, weiſen deutlich auf 
ein freundliches, geſellig geartetes, anſpruchloſes 
Gemüt. Auch eine für Hannover ganz beſonders 
wichtige Betätigung, die Männlein, wie Weib- 
lein gleich leiden'chaftlich treiben, ift in derſelben 


Richtung charakteriſtiſch: es kann kaum eine zweite 


moderne Großſtadt geben, wo heute noch derartig 
jedermann, arm und reich, das Fahrrad zur Aus⸗ 
übung eines leichten Sports benutzt. Die Rad⸗ 
fahrer haben hier in den Waldungen und Anlagen 
ſchier mehr Rechte, als die Fußgänger. Daß die 
möglichſt tägliche Radtour zu einer Bier⸗ oder 
Kaffeewirtſchaft führt, iſt dabei eine ausgemachte 
che 


Wieder in der gleichen, charakteriſtiſchen Rich⸗ 
tung bewegt ſich das Kapitel: Kunſtpflege in Han⸗ 
nover. Die ſchon im Wirtshausleben gezeigte Liebe 
zur Muſik fordert überall ihre Rechte. Dabei 
herrſcht wieder, was die Allgemeinheit anbelangt, 
unzweifelhaft die geſellige und die mehr das Ge⸗ 
fühl, als den Intellekt beanſpruchende Ausübung 
vor: viele große Geſangsvereinigungen dienen mit 
Erfolg der tönenden Muße. Daneben lockt die 
Oper und mehr noch die Operette. Die Konzerte 
aber, mit denen die Agenten nach Berliner Muſter 
im Winter jeden Saal für ihre Soliſten belegen, 
finden weniger ein breites Publikum. 

Mit den theatraliſchen Genüſſen ſieht es ähnlich 
aus: neben dem königlichen Theater hat man meh⸗ 
rere andere und natürlich eine Unzahl von Kine- 
matographen⸗Anternehmungen. Dieſe ſind ſtändig 
voll, und aus „tiefgefühltem Bedürfnis“ müſſen 
immer neue gebaut werden. Bei den großen, guten 
Bühnen wird eine neue Sache, ein neuer Künſtler 
zunächſt ſchwer angenommen, es fet denn, daß die 
Preſſe zuvor ein wahres Bombardement von Auf⸗ 
klärungen auf das Publikum losließ. Dann glaubt 
ein großer Teil der Hannoveraner blindlings, ganz, 
wie es anderswo auch iſt. Der andere aber ſchimpft 
trotzdem. Mit dem Hochliterariſchen iſt ſchwer durch⸗ 
zukommen. Mit leichter, guter Unterhaltung geht 
es ſchon beſſer. Ich hatte ſtets den Eindruck, als 
gehe es dem Hannoveraner auch hiermit, wie mit 
den Moden: das allzu Differenzierte beſieht er ſich 
mit Ruhe und leichter Abneigung. Wenn es was 
wert ift, jo wird er es doch ſchon noch eines Tages 
beſitzen. Und das iſt wieder der prächtige, ſicher nur 
wertvolle Standpunkt, gegen den kein Menſch ein 
Recht hat, etwas einzuwenden. In ihm iſt ſicher 
mehr deutſche Geſundheit, als im nervöſen Gieren 
und Haſten nach allem neuen, das ſich geiſtreich 
giebt und vornehm tut, wie es die Amerikaniſierung 
des Kunſtbetriebes an anderen Städten ſchon fo 
herrlich weit erreicht hat. 

Die bildenden Künſte — wieder kein Wunder, 
ſondern ein harmoniſcher Zug im Charakterbilde, — 
machen vorläufig entſchieden noch ſchlechte Geſchäfte 
in Hannover. Allerdings ſind eine eifrige Stadt⸗ 
verwaltung als Triebfeder und eine große Anzahl 
von reichen Leuten als Getriebene bemüht, das 
Anſehen der Stadt auch nach der Richtung zu wah- 


ren. Immerhin darf man mit gutem Gewiſſen 
ſagen, daß das moderne Hannover (das alte war 
im Verhältnis zu ſeiner Zeit ſchon weiter), was 
bildende Künſte anbelangt, noch im Stadium der 
Selbſterziehung ſteht. Architektoniſch wird dagegen 


glänzendes geleiſtet, und das Bild aller neueren 


Stadtteile iſt eben ſo würdig, wie ſchön. Nur die 
Stadtverwaltung ſelbſt hat ſich, ſeltſamer Weiſe, zu 
ihrem Wahrzeichen ein neues Haus erbaut, das ſo 
protzig iſt und dabei ſo kleinlich gegliedert, daß es 
nie und nimmer den Geiſt Hannovers vertreten 
kann. Der wohnt vielmehr nach wie vor am alten 
Markt, wo ein köſtliches altes Rathaus ſteht und 
eine bieder⸗maſſige Kirche, deren Turm einſt eben⸗ 
falls in ungefügen Dimenſionen gedacht war, je⸗ 
doch aus Sparſamkeitsrückſichten ſeine Krönung 


durch eine ſchlanke, nun herrlich patinierte, grüne 


Spitze erfuhr. Anten ſitzen die Marktfrauen und 
halten gutes Gemüſe feil. Unten ſchiebt ſich die 
hannoverſche Hausfrau durch die gedrängten 
Reihen über plumpes Pflaſter. Da wohnt der Geiſt 
Hannovers! Oder draußen in Herrenhauſen, dem 
eigenartigen Königsſchloß mit feinen ſteifen, fran- 
zöſiſchen Gärten, über die jedes unreife hannoverſche 
Mägdelein ſein Gedicht oder ſeine rührſelige No⸗ 
velle ſchreibt. Oder in der Eilenriede, der mäch⸗ 
tigen Waldung, die fait ganz Hannover umſchließt, 
iſt er zuhauſe, und dann — rings im Lande umher, 
wohin die vorzüglichſten Verbindungen ſo ſchnell 
führen, wo die roſigen Geheimniſſe der Heide 
locken, wo die alten Niederſachſenhöfe unter Eichen 
ſtehen, wo die Acker von Fruchtbarkeit und Reichtum 
erzählen. Das alles iſt nämlich unbedingt mit Teil 
von Hannover. Man kann ſich keins ohne das an⸗ 
dere denken. And das iſt vielleicht der größte Vor⸗ 
zug diefer Stadt, in der ſich's wahrlich leben läßt. 
—.— 


der Doppelgänger eines Kaifers. 


In einem Bande geſammelter Aufſätze, den Er⸗ 
neſt Daudet ſoeben unter dem Titel „Die Chronik 
unſerer Tage“ in Paris erſcheinen läßt, weiß er 
unter allerhand Erinnerungen aus ſeinem langen 
und inhaltsreichen Leben ſehr unterhaltend von 
einem Manne zu erzählen, deſſen Stolz und tra⸗ 
giſches Schickſal zugleich es war, dem Kaiſer Napo⸗ 
leon III. im Außeren auf ein Haar zu gleichen. Er 
ſah dem Kaiſer, der damals auf der Höhe ſeiner 
Macht ſtand, jo ähnlich, das Villemeſſant, der Leiter 
des oppoſitionellen „Figaro“, als er des Mannes 
anſichtig wurde, in der ihm eigenen draſtiſchen Art 
ſagte: „Zum Verwechſeln ähnlich! Am auf ihn zu 
ſchießen!“ Im übrigen war dieſer Doppelgänger 
des Herrſchers, den man zu jener Zeit nicht ohne 
Berechtigung den Gebieter Europas nannte, ein 
armer Teufel. Seine Ahnlichkeit mit dem Kaifer 
war ſo ziemlich ſein einziges Gut und in ſeinem 
Kopfe hatte ſich allmählich die eigentümliche Anſicht 
feſtgeſetzt, daß ein Mann, dem die Natur die Züge 
des Souveräns verliehen, Anſpruch auf An⸗ 
erkennung und Verſorgung durch den Staat habe. 
Als Erneſt Daudet ihn kennen lernte, hatte der 
Brave den Militärdienſt als Kavallerie⸗Anteroffi⸗ 
zier verlaſſen und das ehrſame Gewerbe eines Bar⸗ 
biers ergriffen. Er wohnte im ſelben Hauſe wie 
Erneſt Daudet und beſuchte ihn täglich, um ihn zu 
raſieren. Einen Nebenverdienſt verſchaffte er ſich, 
indem er einem Photographen auf deſſen Vorſchlag 
in Generalsuniform, mit Ordensband und Stern 
als Modell jap; das Bild fand als Porträt des 
Kaiſers reißenden Abſatz. Eines Tages vertraute 
der Mann nun Erneſt Daudet ſeinen brennenden 
Wunſch an, unter den berittenen Gardiſten, die da⸗ 
mals im Bois de Boulogne Ordnung und Sicher⸗ 
heit aufrecht hielten, Anſtellung zu finden, und Er⸗ 
nejt Daudet konnte ihm tatſächlich zur Erfüllung 
dieſes Wunſches verhelfen. Nun war er ſelig. In 
der maleriſchen Tracht der kaiſerlichen Garde, die 
hohe Bärenmütze auf dem Haupt, ſo tat er in der 
belebteſten und eleganteſten Gegend von Paris 
Dienſt, und mancher drehte ſich verblüfft nach ihm 
um. Und dann kam der größte Augenblick ſeines 
Lebens. Er ſtellte ſich in den Weg, als die Kaiſerin 
Eugenie einmal nachmittags ihre gewohnte Spa- 
zierfahrt durch das Bois unternahm. Auch ſie war 
von ſeiner Ahnlichkeit überraſcht und rief unwill⸗ 
kürlich aus: „Das ift ja Louis“! Lachend rief fie ihn 
herbei, um ihn genauer zu betrachten, und lachend 
erzählte fte ihrem Gemahl bei Tiſch von der felt 
jamen Begegnung. Nun wollte der Kaifer ſelbſt 
ſeinen Doppelgänger in Augenſchein nehmen, und 
jener erhielt den Befehl, ſich bei der nächſten Aus⸗ 
fahrt des Kaiſers jo aufzustellen, daß er geſehen 
werden mußte. Das geſchah und am Abend über⸗ 
brachte ihm ein Diener eine Kiſte Zigarren als 
kaiſerliches Geſchenk. Jetzt aber war es um den 
Armen geſchehen. So oft die Kaiſerin ins Bois 
fuhr, tauchte er mit einem ſtrahlenden, dummen 
Lächeln vor ihren Augen auf, bis der ſchönen 
Kaiſerin dieſe Viſion ihres Gemahls in Anter⸗ 
offiziertracht denn doch gar zu albern ſchien und fie 
ſich darüber beklagte. Erſt wurde er in eine ent⸗ 
fernte Allee gewiſſermaßen ſtrafverſetzt, und als das 
auch nichts half, nahm man ihm ſein Pferd und 


machte einen Fußgardiſten aus ihm. And ſeitdem 
hörte man nichts mehr von dem Doppelgänger des 
Kaiſers. Er verſcholl. Nur ſein Bild, das falſche 
Kaiſerbild, iſt hier und da noch vorhanden als das 
letzte Zeugnis jener Ahnlichkeit, aus der er ſein 
Glück machen wollte und die ſein Unglück wurde. 
nge. 
rr Se 


Mannigfaltiges. 

(Todesſprung einer Siebzehn⸗ 
jährigen.) Donnerstag Abend hat in Berlin 
wieder ein kaum den Kinderſchuhen ent⸗ 
wachſenes Mädchen freiwillig ſeinem Leben 
ein Ende gemacht. Die 17 Jahre alte Hed⸗ 
wig P., die bei’ ihren Eltern in der Jas 
blonskiſtraße wohnte, ſprang aus dem vierten 
Stock auf die Straße hinab. Furchtbar ver⸗ 
letzt wurde ſie nach dem Krankenhaus ge⸗ 
bracht, wo ſie kurz nach ihrer Einlieferung 
ſtarb. Hedwig P. litt in der letzten Zeit an 
Liebeskummer und hatte auch des öfteren 
Streit mit ihren Eltern. i 

(Das Glück des Mörders.) Vor 
dem Erfurter Schwurgericht ſpielte ſich ein 
ſeltener Fall ab. Das Gericht verurteilte 
den Böttcher Apel aus Arnſtadt, der beim 
Wildern ſeinen Arbeitskollegen erſchoſſen 
hatte, zum zweitenmale zul3 Jahren Zucht⸗ 
haus und zehn Jahren Ehrverluſt. Die Ge⸗ 
ſchworenen ſprachen diesmal den Angeklagten 
des Mordes ſchuldig; er konnte aber nicht 
zum Tode verurteilt werden, weil nur der 
Angeklagte gegen das erſte Schwurgerichts⸗ 
erkenntnis Reviſion eingelegt hatte. Dieſer 
Reviſion hatte das Reichsgericht ſtattgegeben, 
und fo konnte das zweite Urteil trotz der Be 
jahung der auf Mord gerichteten Schuldfrage 
nicht höher ausfallen, als das erſte. Hätte 
die Staatsanwaltſchaft gleichfalls Reviſion 
eingelegt, ſo würde der Angeklagte jetzt zum 
Tode verurteilt worden ſein. 


Die 1500 Paar Handſchuhe der Mrs, 
Alice Longworth.) Nach langer Zeit macht 
Mrs. Alice Longworth wieder einmal im Lande 
der ee Möglichkeiten von fih reden. Einſt, 
als ſie noch Miß Alice Rooſevelt hieß und ihr Vater 
Präſident der Vereinigten Staaten von Amerika 
war, verfolgten die Reporter jeden Schritt, den 
„Prinzeß Alice“ tat, mit emſiger Neugier und täg⸗ 
lich erfuhr man, welchen Ball und welches Theater 
ſie beſucht und ob ſie ein blaues oder ein weißes 
Kleid angehabt hatte. Ihre Vermählung mit Mr. 
Nicholaus Longworth fand im Pernar Haufe zu 
Waſhington jo prunkhaft und feierlich ſtatt, als 
wäre das Töchterlein des Staatsoberhauptes der 
Union ein wirkliches Bringehigen, Dann aber nahm 
die Herrlichkeit bald ein Ende. Mr. William Taft 
759 im Weißen Hauſe ein und von der Tochter ſeines 
orgängers hörte man öffentlich kaum no 
ſprechen. Der Anlaß, aus welchem dies jetzt endli 
wieder geſchieht, iſt ziemlich drolliger Natur. Ein 
biederer Handwerker in Waſhington, deſſen Geſchäft 
im Waſchen und Ausbeſſern von Handſchuhen g 
Igieht, verſchickt, wie amerikaniſche Blätter, nicht 
ohne einige boshafte Bemerkungen, erzählen, den 
Damen der Bundesſtadt neuerdings roſafarbene 
Kärtchen, auf denen er ihnen ſeine Dienſte anbietet 
und als Empfehlun bindung kae mehr als 
1500 Paar Handſchuhe für Mrs. Alice Langworth 
gereinigt.“ — 1500 leer ndſchuhe, das ift aller⸗ 
dings ein ganz hübſcher Rekord und läßt auf ein 
recht anſehnliches Toilettenbudget e Freili 
verlangt 1620 brave Reinigungskünſtler nur fü 
Cents, alſo 20 Pfennige deutſchen Geldes, für die 
Säuberung des einzelnen Paares, aber immerhin 
.. . bei den teuren Lebensmittelpreiſen! ngo. 


Gedankenſplitter. 


Güter, Ehren und Jugend haſchet die Zelt hinweg; 
Täuſchungen find fie, verſchwunden im Augenblick. 
Lerne das Ewige kennen und faß es in dein Herz. 

J. G. von Herder. 
Die ſchlimmſten Schmerzen ſind auf Erden, 
Die ausgeweint und ausgeſchwiegen werden. 
Bodenſtedt. 
Nur treu laß mich im Kleinen ſein, 
Nicht große Taten will ich lun. 
Am Ort, da du mich hingeſtellt, 
Laß Herz und Hände nimmer ruhn. 


Zur Kräffigung. 


Scotts Emulſion ift deshalb fo kräftigend, weil fie 
ohen Nährwert mit Leichtverdaulichkeit verbindet. 
er in Scotts Emulſion enthaltene Lebertran iſt im 

Scottſchen Verfahren in feine Tröpfchen zerteilt, jomit 

auch für einen 29280 leiſtungsfähigen Magen zu⸗ 

träglich gemacht. Deshalb läßt ſich eine Kur mit 

Scotts Emulſion mit beſſerem Erfolge durchführen. 
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Bekanntmachung. 


Es iſt in letzter Zeit vorgekommen, 
daß Perſonen, welche 
a. den Betrieb eines ſtehenden Ge⸗ 

werbes anfingen, 

b. das Gewerbe eines anderen über⸗ 
nahmen und fortſetzten und 

c. neben ihrem bisherigen Gewerbe 
oder anſtelle desſelben ein anderes 

Gewerbe anfingen, 
von hier aus erſt zur Anmeldung des⸗ 
ſelben angehalten werden mußten. 

Wir nehmen demzufolge Veran⸗ 
laſſung, die Gewerbetreibenden darauf 
aufmerkſam zu machen, daß nach § 52 
des Gewerbeſteuergeſetzes vom 24. Juni 
1891 bezw. Artikel 25 der hierzu er⸗ 
laſſenen Ausführungsanweiſung vom 
4. November 1895 der Beginn eines 
Betriebes vorher oder ſpäteſtens 
N Nee mit demſelben bei 
dem Gemeinde⸗Vorſtande anzu⸗ 
zeigen iſt. 

Dieſe Anzeige mutz entweder ſchrift⸗ 
lich oder zu Protokoll erſtattet werden. 

Im letzteren Falle wird dieſelbe in 
der Sprechſtelle für Bureau J, Rat- 
haus, 1 Treppe, Zimmer Nr. 19, ent⸗ 
gegengenommen. 

Wenn nun auch nach S 7a. a. 
O. Betriebe, bei denen weder der 

ährliche Ertrag 1500 Mk. noch 

as Anlage⸗ u. Betriebskapital 
3000 Mark erreicht, von der 
Gewerbeſteuer befreit ſind, ſo 
entbindet dieſer Umſtand nicht 
von der Anmeldepflicht. 

Die Befolgung dieſer Vorſchriften 
liegt im eigenen Intereſſe der Gewerbe⸗ 
treibenden, denn nach § 70 des im 
Abſatz 2 erwähnten Geſetzes verfallen 
diejenigen Perſonen, welche die geſetz⸗ 
liche Verpflichtung zur Anmeldung 
eines ſteuerpflichtigen Gewerbebetriebes 
innerhalb der vorgeſchriebenen Friſt 
nicht erfüllen, in eine dem doppelten 
Betrage der einjährigen Steuer gleiche 
Geldſtrafe, während ſolche Perſonen, 
welche die Anmeldung eines ſteuer⸗ 
freien ſtehenden Gewerbebetriebes unter⸗ 
laſſen, aufgrund der 88 147 und 148 
der Reichsgewerbeordnung mit Geld⸗ 
ſtrafen und im Unvermögensfalle mit 
Haft beſtraft werden. 5 

Thorn den 9. Oktober 1912. 

Der Magiſtrat, 
Steuer⸗ Abteilung. 


Empfehle meine 


Strumyfſtrickerei 


Anna Winklewski, 


Tho ru, Katharinenſtraße 10. 


Breiteſtraße 30, Eche S 
empfiehlt ſich zur Anfertigung von 


Damen- und Kinderkleidern, 


gutſitzend, zu billigen Preiſen. 


Stets frisch erhältfich 
In allen einschlägigen Geschäften 
Alleinige Fabrikanten: 


Van den Bergh’s Margarine - Ges. 
m. b. H. Cleve 


Ziehung 7. u. 8. November; 


Lotterie "vn. 


:60000 
2000 


L 1 K 11 Lose aus verschied Tausenden 10 M. 
ese Mar Porto und amtliche Gewinnliste 30 Pl. extra. 
In allen durch Plakate kenntlichen Verkaufsstellen sowie 


H. C. Kröger, ea ie) 


Friedrichstrasse 193a. 


Tielegr-Adr: „Goldduelie“ ; 


MI. Illmann, 


Haup!- 
gewinn 
Wert M. 


zu ſoliden Preiſen empfiehlt ſich 


Zu Ausführung eleganter und 
einjanher Jamenſchneiderti 


Selma Albrecht, Bacheſtr. 6, pt.! Bacheſtr. 2 und Shun 


] i — Š 
J. I. Wendisch Jachl., ) = 
Haus- und Toilette-Seifen-Fabrik, | S 
Thorn, Altstädt. Markt 33, az 

pempienii ihre Spezialseifen 10 5 i 22 2 
Elfenbein -Seife Weichsel - Königin - Seife == sg 
Warta-Seife ! :; :: Weisse Wachs- Kern -Seife 32:8 
Terpent.-Salmiak-Kernseife Aromatische Haushalt-Seife S2 7 
Feinste Terpentin-Schmier-Seife. = 8 
Sämtliche Seifen 2s 
garantiert rein, daher sparsam im Gebrauch und unschädlich für die ad 


105 

I: 

i 

Ai 

Cievarstol2 ersetzt beste ; IR: 
Meiereibutter iN 

Vitello ist feinster Gutsbutter u 
ebenbürtis fi 

il 


Wäsche. In allen besseren Geschäften am Platze erhältlich. 
Man achte bei Einkauf, dass jeder Karton u. jedes Stück die Firma trägt. 


Puppen -Klinik | Geübte Schneiderin 
Paui Thober, Friſeur, wünſcht in Offiziershäufern Beſchüftigung. 
hmadherite. 12. ! Karten erbeten Gerſtenſtr. 11, III. 


u verkaufen. 
i Frins Ernner, Thorn-Mocker, 
Lindenſtraße 12. 


